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    Kapitel 1


    Alarm im Dominikaner Kloster Hotel


    Im Kloster Arenberg herrscht Hochbetrieb, die Urlaubszeit und das wunderbare Wetter bringen den Schwestern ein volles Haus. Das Klosterhotel ist wunderbar und bietet jedem Gast etwas Besonderes. Dazu der direkt angeschlossene Heilige Garten und die Wallfahrtskirche St. Nikolaus. Spaziergänge ins schöne kleine Arenberg und Immendorf machen jedem Gast Freude. Aber auch Wanderungen in den angrenzenden Westerwald und an Rhein und Mosel sind von hier leicht zu bewältigen. Habstündlich fährt ein Bus in die City von Koblenz. In das wunderschöne Mittelrheintal, dann mit dem Aufzug oder der Seilbahn zur Festung Ehrenbreitstein oder eben zu Fuß durch die schöne Altstadt.


    


    Viele Gäste des Klosterhotels machen regen Gebrauch von den vielen so tollen Angeboten. So macht es auch eine Gruppe Männer die aus Norddeutschland und aus Süddeutschland gekommen sind. Der Wortführer der Gruppe kommt aus der Nähe des Klosters, er ist aus dem angrenzenden Westerwald. Diese Männer wandern sehr viel und immer in die gleiche Richtung. Oft in das südlich von Arenberg gelegene wunderschöne Mühlental, dort befindet sich auch die alte Stillgelegte Schachtanlage Grube Mühlenbach.


    


    Dieser wurde 1960 komplett stillgelegt weil wegen des Preisverfalles von Zink Blei und Silbererz sich der Betrieb nicht mehr lohnte. Von 1945 bis 1947 wurde die Grube schon einmal stillgelegt, weil es wegen der Kriegseinflüsse dort keinen Strom mehr gab um die Wassermengen zu beherrschen. Die Grube soff teilweise ab, die Stilllegungszeit 1960 nutzen genau diese Männer die nun im Hotel in Arenberg weilen um Nazi Schätze dort in Sicherheit zu bringen die bisher im Westerwald versteckt waren. Dort nicht mehr sicher waren wegen der regen Bautätigkeiten rund um die Stadt Hachenburg. Man hat sich bisher nicht an die Bergung der Kunstgegenstände heran getraut, noch war es zu gefährlich diese Schätze zu heben und zu verkaufen. Ein Angebot eines reichen Amerikaners hat sie nun dazu bewogen doch alles aus dem verschlossenen Schacht zu bergen. Sie haben sich gut vorbereitet, in der Nähe im Mühlental haben sie sich eine Scheune angemietet vom Besitzer der Sauermühle. Aus einem kleinen Waldstück heraus haben sie bereits damit begonnen einen engen Verbindungstunnel zu graben. Der Mann aus dem Westerwald ist der ehemalige Ingenieur der Grube und kennt sich hier hervorragend aus. Sie sind jetzt keine zwei Meter mehr zum Durchbruch in den Stollen entfernt. Mühsam kriechen sie den kleinen Tunnel entlang und schleppen im Schweiße ihres Angesichtes die Erde in kleinen Mengen mit Eimern heraus. ,, Schneider, erkläre mir bitte wie wir durch diesen kleinen Gang die großen Teile des Bernsteinzimmers herausschaffen sollen“. ,, Mein lieber Ulrich, das wird kein Problem, dieser Gang ist nur der Zugang damit wir alles für den Abtransport regeln und vorbereiten können. Dabei müssen wir unbeobachtet bleiben, wir können solange nicht durch das Haupttor gehen. Wir transportieren dann alles ab über die alten verschlossenen Ausgänge die wir erst dann, kurz für das Einladen in die Container öffnen werden. Wenn wir alles vorbereitet haben muss innerhalb von wenigen Stunden alles verladen sein. Niemand darf etwas davon mit bekommen“. Ulrich wischt sich den Schweiß von der Stirn, ,, Na dann will ich das mal so glauben. Was meinst du was für einen Betrag hat Hans ausgehandelt mit dem Ami?“.


    


     


    ,, So viel ich mitbekommen habe, bekommen wir ca. 50 Millionen, geteilt durch uns fünf sind das für jeden 10 Millionen. Gerhard kann das aber ganz genau sagen. Dafür lohnt sich doch diese Schufterei, ist doch ganz ordentlich. Nun gib Gas, es sind höchstens noch zwei Meter bis in den Schacht hinein“. ,, Wenn der ganze Scheißdreck abgesoffen ist, was dann?“. ,, Keine Bange, ich kenne den Schacht bereits sehr lange und habe einen Platz für die Beutekunst ausgesucht der weit über dem Grundwasserspiegel liegt“. ,, Na dann hoffen wir dies für uns und unser Portmoney. Wann kommen uns die anderen ablösen, damit wir aus diesem Loch heraus kommen?“. ,, Noch eine Stunde dann sind die anderen drei dran, die sind zu dritt und werden etwas mehr schaffen als wir beide“?. ,, Na hoffentlich, ich habe schon langsam die Schnauze voll, was wird hinterher mit diesem engen Tunnel“. Keine Bange, den wird es nicht mehr geben keiner wird nachvollziehen können was wir hier ausgebuddelt haben und wie wir dies alles so unbemerkt geschafft haben. Der Tunnel hat einen großen Vorteil für uns. Niemand wird etwas bemerken wir können so tagelang unbemerkt raus und rein, bis wir durch das Haupttor endgültig verschwinden können. Auch wenn wir verladen, sorgen wir dafür das die wenigen Bewohner hier in der Nähe, nicht zu Hause sein werden“. Wenig später erscheint auch schon die Ablösung und man ist sich sicher, dass man in spätestens zwei Tagen den Durchbruch in den Schacht geschafft hat. Abends im Hotel sitzen sie zusammen, beraten tuscheln, zeichnen und bereiten schon theoretisch die Bergung der Waren vor. Sie sind so vertieft und besessen von ihrem Vorhaben das sie im Gespräch laut und unvorsichtig werden. Schwester Ulrike die ihnen das Essen serviert und bekommt lange, ganz lange Ohren. Sie spürt durch die Geheimnistuerei das diese Männer etwas geheimes und wichtiges Vorhaben. An ihrem freien Tag macht sie sich auf und folgt vorsichtig den fünf alten Männern. Alte Männer die aber alle noch sehr Rüstig scheinen Vorsichtig und gelassen verlässt sie in ihre zivilen Klamotten gekleidet das Kloster. Sie geht den Männern vorsichtig hinter her. Wie harmlose Wanderer sind die fünf auf dem Weg zum Schacht. Da sie die größte Strecke durch den Wald gehen, kann Schwester Ulrike unbemerkt hinter den Männern bleiben. Bald verschwinden diese im Mühlental in einer Scheune, sie muss warten, die Männer sind lange nicht mehr zu sehen. Erst eine Stunde später erscheinen sie wieder mit Grabwerkzeug und in alte schmutzige Arbeitsklamotten gekleidet. Sie schleichen sich so komisch angezogen vorsichtig durch den Wald. Noch vorsichtig verfolgt von der staunenden Nonne Ulrike. Die Männer bemerken die wie eine Katze schleichende Nonne nicht. Sie schauen sich zwar einige Male um bevor sie in den Tunnel steigen aber sie bemerken Ulrike nicht, die sich geschickt verborgen hält. Zwei der Männer gehen weiter um das Schacht Gelände herum. Drei der Männer bewegen sich in den engen Tunnel hinein. Dann macht Ulrike den entscheidenden Fehler. Ihre große Neugier treibt sie in den winzigen Tunnel hinein. Sie will wissen wohin dieser Tunnel führt, will wissen was die alten vorhaben. Sie will nur die Richtung des Tunnels auskundschaften, aber sie wagt sich zu weit hinein. Die Männer entdecken sie mit großem Entsetzen, sie haben keine Wahl sie müssen sie einfangen, sie müssen diese neugierige Frau zum Schweigen bringen. Ulrike begreift ihre Situation sofort als sie die Gesichter der Männer sieht. Ihr ist mit einem Schlag klar, dass hier nicht zum Spaß gebuddelt wird, sie hat etwas entdeckt was sie nie hätte entdecken dürfen. Sie legt den Rückwärtsgang ein und versucht mit Höchstgeschwindigkeit den Männern auf allen vieren kriechend zu entkommen. Sie hat keine Möglichkeit sich in diesem engen Teil des Tunnels umzudrehen. Die Männer haben den Vorteil, dass sie vorwärts kriechen können und sie haben Ulrike noch ganz kurz vor dem Ausgang eingeholt. Sie wäre auch so den Männern nicht entkommen denn vor dem Ausgang des Tunnels warten bereits die zwei anderen Männer auf Ulrike. Das berühren der Alarmschnur, hat die zwei längst darauf aufmerksam gemacht, dass im Tunnel etwas nicht in Ordnung ist. Ulrike wird heraus gezogen und gestoßen dann umgehend gefesselt. ,, Was nun du blödes neugieriges Weib, wir haben keine andere Wahl als dich stumm zu halten und zu machen“. Die Männer schauen sich entsetzt an, Mord hatte niemand eingeplant. Dann noch eine so hübsche Schwester, ein Kind Gottes. Sie haben sofort das hübsche neugierige Gesicht der Schwester erkannt. ,, Du Ulrich bringst die Lady in die Scheune und verpackst sie ordentlich, sie darf sich weder bewegen noch schreien können. ,, Noch vier Tage, dann sind wir fertig dann wird der Tunnel ihr Grab und sie bleibt für ewige Zeiten verschollen“. ,, Nein, nein erregt sich Gerhard der Ingenieur der Truppe, Mord geht überhaupt nicht“. ,, OK, du hast es gehört, ab mit dir du dumme Ziege dann bleibst du unsere Gefangene“. Eine Stunde später liegt Ulrike verpackt und verschnürt zu einem kleinen Paket in der Scheune. Sie ist zu keinem vernünftigen Gedanken mehr fähig, ihr Herz schlägt wie wild und ihr Atem geht nur sehr schwer. Nur durch die Nase bekommt sie noch Luft. Ihr schwinden zum Glück schnell die Sinne. Die Männer machen wie geplant weiter, nicht wissend, dass ihnen drei andere Männer längst auf der Spur sind. Auch für sie, die alles beobachtet haben gibt es keine andere Möglichkeit als dieses dumme und neugierige Mädchen für immer verschwinden zu lassen. Sie haben den Tunnel schon heimlich inspiziert und wissen, dass in spätestens zwei Tagen der Durchbruch in das Bergwerk geschafft ist. Sie wundern sich sehr darüber das diese fünf Männer die mindestens so um die achtzig Jahre sind dies überhaupt schaffen. Aber der fette Verdienst der dabei winkt scheint ihnen sagenhafte Kräfte zu verleihen. Diese fünf Männer umzulegen bedeutet den drei Männern nicht viel. Dass es so kommen wird ist für die drei Fremden Glasklar. Für fast jeden von ihnen winken 10 Mio. € Dazu sind diese fünf deutschen Männer Kriegsverbrecher die Nazi Kunstwerke gestohlen und versteckt haben. Dem einen Amerikaner und den beiden Holländern ist es immer noch ein Rätsel wie die fünf Männer diese Schätze bis hier her schaffen konnten. Das Bernsteinzimmer wird schon viele Jahrzehnte gesucht und wurde bis jetzt nie gefunden. Wer wäre drauf gekommen das es in diesem kleinen unbekannten Bergwerk liegt, es ist ihnen ein Rätsel. Sie, die Handlanger des amerikanischen Kunsthändlers und Millionärs werden die fünf alten Männer schon rechtzeitig in die Hölle schicken. Sie die drei beauftragten des Käufers der einen Kaufvertrag mit den fünf Männern hat, haben längst den Abtransport des Bernsteinzimmers nach Rotterdam vorbereitet. Alles wird noch an Ort und Stelle hier im Schacht in ihre Container verpackt. Container die bereits leer im Hafen von Koblenz stehen. Mit den Beziehungen des holländischen Transportunternehmens zum Deutschen Zoll konnten diese Vorbereitung super schnell abgeschlossen werden. Die drei Container die für die Versiegelung vorgesehen sind wurden inhaltlich deklariert als Auto Ersatzteil. So ähnlich hatten es auch ihre deutschen Freunde geplant nur fehlten diesen die richtigen Beziehungen. Alles ist auch bereits von ihrer Seite angelaufen aber die Container stehen noch in Frankfurt und die Verzollung ist auch noch nicht vorbereitet. Die holländischen LKW,s für den Transport der Container im Koblenzer Hafen sind bereits auf dem Weg von Holland nach Koblenz. Ein Rädchen greift bei den drei Männern bereits in das andere, ihr Auftraggeber erhält täglichen Bericht. Vermutlich will er viel Geld sparen den die drei erhalten statt fünfzig Millionen nur 30 Millionen. Er will das Bernsteinzimmer für seinen Auftraggeber haben, natürlich so billig wie möglich. Der soll sich täglich darin erholen, und er mit den 20 Millionen die er weniger zahlen muss. Wofür dann die fünf deutschen Männer sterben müssen. Diese fünf sind ihm völlig egal. Diese Männer haben dieses Zimmer ebenfalls geklaut und sind so wie so schon viel zu alt für diese Welt. Die drei fremden Männer ziehen sich zurück, für heute haben sie genug gesehen. Frühestens ab dem nächsten Morgen wird es ernst, wird es wieder spannend werden für sie.


    


    Sie haben sich ganz unauffällig für einige Tage in dem kleinen Hotel Trierer Hof eingenistet. Dort fallen sie kein bisschen auf. Sie benehmen sich äußerst gut und spielen die rechtschaffenden netten Männer die gemeinsam Urlaub im schönen Mittelrheintal machen. Sie machen es sich auch richtig gemütlich in der tollen Altstadt von Koblenz. Sie sind fast jeden Abend im Weindorf und dann zum Abschluss in den Koblenzer Altstadt Kneipen. Sie lassen es sich sehr gut gehen. Die Aussicht auf fast 30 Millionen Euro, diese so leicht verdient macht sie leicht, locker und beschwingt. Heute machen sie einen Ausflug mit der Seilbahn auf die Festung Ehrenbreitstein. Es ist für sie immer ein Erlebnis diese Festung zu besichtigen und von dort oben über die Stadt Koblenz zu schauen. Auf den Zusammenfluss von Rhein und Mosel. Auf das große Denkmal des Kaisers Wilhelm auf seinem gewaltigem Pferd. Weit hinten am Horizont sieht man die Berge der Eifel und des Hunsrücks. Für Holländer sind das schon richtige Berge. Es ist für sie immer wieder ein ganz tolles Erlebnis diesen Ausblick zu Erleben. Sie sind ausgelassen und treiben allerlei Schabernack. Auch das Bier an Rhein und Mosel ist schmackelig und sie gönnen sich einiges davon. Dazu bietet die Koblenzer Kneipenwelt auch tolles Essen zum leckeren Bier aus der Eifel und aus Koblenz.


    


    Im Kloster ist es heute Abend wie immer, nur die nette Nonne aus dem gewohnten Service im Hotel fehlt. Die Schwester Oberin ist aufgeregt, noch nie hat Schwester Ulrike ihren Dienst versäumt, am Abend ist sie immer da auch wenn sie am Tag frei hat. Heute kommt die Schwester Oberin in Schwierigkeiten. Aber als Ulrike am nächsten Morgen noch nicht vor Ort ist und auch nicht im Kloster genächtigt hat, gibt sie Alarm bei der Vermisstenstelle in Koblenz. Niemand hat auch nur eine Ahnung davon wo Schwester Ulrike ist. Sie hat ihre privat Kleidung angezogen ist nicht in ihrer Ordens Tracht unterwegs. Niemand weiß etwas von ihren Wegen die sie eventuell genommen hat. Sie hat sich niemanden mit ihrem Verdacht anvertraut. Die Schwesteroberin ruft eine weltliche Freundin von Schwester Ulrike an, deren Telefonnummer sie hat. Diese Freundin ist Kommissarin bei der Kripo in Koblenz. Renate Völcker diese ist überrascht von dem Anruf, noch nie hat die Mutter Oberin aus dem Kloster bei ihr angerufen. ,, Was gibt es Mutter Oberin ?“. ,, Wir suchen seit gestern verzweifelt Schwester Ulrike, wir hoffen alle sehr, dass sie bei ihnen ist“. ,, Nein Mutter Oberin ich habe Ulrike schon lange nicht mehr gesehen, ich habe keine Ahnung, ich komme gleich nach Arenberg“. Wenig später ist Renate im Kloster bei der Mutter Oberin, nicht weit entfernt von den beiden Frauen die sich nun sorgenvoll unterhalten sitzen die fünf Männer und Speisen. Fünf zufrieden dreinschauende ältere Herren. denen aber nicht die Aufregung um die vermisste Schwester entgeht. Sie vermuten richtig, die neue Dame ohne Kutte ist von der Polizei. Sie hören auch, dass die ganze Gegend ab Morgen mit dem Hubschrauber abgesucht werden soll. Sie hören wie die mutmaßliche Polizistin sagt. ,, Schwester Oberin, morgen Mittag starten wir die Suche, wenn wir bis dahin nichts von Ulrike gehört haben“. Die fünf Männer schauen sich entsetzt an, das können sie nicht gebrauchen. Mit der Wärmebildkamera entdeckt der Hubschrauber das Mädchen auch in der Scheune. ,, Die kleine muss noch heute weg, weit weg. Wenn die Nonne gefunden wird, darf es keine Rückschlüsse auf unsere Gegend hier geben“. Die Männer nehmen sich nicht mehr die Zeit ihre Speisen aufzuessen. Auf dem Weg Gerhards Auto aus Montabaur zu holen haben sie auch schon einen möglichen Fundort für die Nonne ausgesucht. ,, Gut das wir Gerhard nicht mitgenommen und nicht eigeweiht haben, der hätte den Mord nicht geduldet. Aber sie alle vier sind sich sehr sicher, es geht nicht anders ohne alles zu gefährden. Diese Schwester steht jetzt zwischen Ihnen und ihren 50 Millionen. Der Mann aus dem Norden der mit in Gerhards Auto sitzt kennt das kleine Nest Kottenheim bei Mayen, dort ist er schon des Öfteren zum Klettern in den stillgelegten Steinbrüchen gewesen. ,, Männer, dort lassen wir sie von einem Felsen stürzen, dort sind immer Kletterer die sie schnell finden werden. Das sind ca. 40 Km vom Kloster und ich weiß von einer der Schwestern, dass Schwester Ulrike gern und oft klettern geht. Sie hat zum Glück auch die richtigen Klamotten an“. ,, Du bist gut mein lieber, aber wir müssen das noch heute Abend regeln“. Als die alten die gut verpackte Schwester nach ihrer Ankunft auf dem Parkplatz des Kottenheimer Winfeldes aus dem Kofferraum heben ist diese bereits qualvoll erstickt. Morgens um 10.00 Uhr klingelt es im Präsidium in Koblenz, die Polizei aus Mayen gibt dort den Leichenfund bekannt und bittet um Hilfe. Weil die Verunglückte oder getötete aus Koblenz kommt. Hier kann auch nur die Pathologie aus Koblenz helfen“. Der Plan der vier alten ex Nazis ist aufgegangen, sie haben ihre Arbeit angehalten und bleiben heute im Klosterhotel. Dort erfahren sie dann zügig, dass man die Vermisste gefunden hat. Nicht in der Umgebung sondern weit weg in der Vordereifel. Gerhard ist entsetzt und will die Aktion abbrechen. Nein Männer, mit einem Mord will ich nichts zu tun haben“. ,, Gerhard sie ist uns einfach so erstickt, wir wollten ihren tot nicht. Es war ein Unfall“. ,, Ein Unfall, das nehme ich euch nicht ab“. ,, Was willst du, du hast damit nichts zu tun und unser Plan der ist aufgegangen. Kein Hubschrauber wird mehr diese Gegend erkunden, keine Suchtrupps werden das Dickicht und den Wald durchsuchen“. Gerd schluckt aber die Männer haben Recht und sie machen sich wieder an ihre Arbeit. Noch am gleichen Tag gelingt ihnen der Durchbruch in den Schacht. Sie jubeln und haben noch ausreichende Zeit ihre Not Beleuchtung im Tunnel aufzubauen. Die Batterien und Lampen haben sie schon Tage zuvor in den Tunnel gebracht. Sie freuen sich riesig, sie sind am Ziel, haben das Geschafft worauf sie alle fast 60 Jahre gewartet haben.


    


    


    


    Sie alle waren noch junge Männer als sie die Chance bekommen haben diese Wertgegenstände verschwinden zu lassen. Sie brauchten diese eigentlich nur zu sichern und haben diese dann erst später im Schacht einlagert als dieser 1960 endgültig geschlossen wurde. Jetzt nach so vielen Jahren stehen sie vor einem großen Vermögen. Deshalb belastet sie auch der Mord oder Todschlag an der jungen Frau wenig. Hauptkommissar Gerd Schöder geht in das Büro seiner Kommissarin Renate Völcker. Die dort fleißig am Telefonieren ist, mit der Kripo in Mayen. Als sie Gerd eintreten sieht beendet sie schnell das Gespräch, sie hat Tränen in den Augen und hat es schwer zu sprechen. Es schmerzt sie das ihre beste Freundin verunglückt sein soll. ,, Was ist los Renate?“. ,, Die Kripo Mayen hat uns um Unterstützung gebeten. Die Pathologie ist bereits unterwegs nach Kottenheim“. ,, Wieso Kottenheim?“. ,, Dort hat man sie gefunden, sie soll beim Klettern abgestürzt sein. Ich kann nicht verstehen warum sie alleine zum Klettern gegangen ist, dann ohne Auto?. ,, Das ist doch einfach und sehr gut möglich, es gibt gute Busverbindungen dort hin, um nach Mayen zu kommen benötigst du kein Auto. Sie kann jetzt auch direkt mit dem Zug bis Kottenheim fahren und den Rest locker laufen. Der Rest zu Fuß ist eine Kleinigkeit“. ,, Ja dort kennst du dich ja aus, dort wohnt doch deine Marianne deine Eifelziege mit Sally.“ ,, Komm Renate, werfe dich in deine Jacke, wir fahren direkt dort hin, wir nehmen auch noch Schmidtchen mit der ist doch österreichischer Alpinist und kennt sich mit Bergen und dem Bergsteigen gut aus“. Wenig später sind die drei von der Mordkommission Koblenz in Kottenheim. Die Kripo aus Mayen hat schon gute Arbeit gemacht und berichtet den Koblenzer Kommissaren und überlässt dann den Koblenzern das Feld. Es ist schon seltsam, warum klettert eine None morgens um fünf Uhr hier alleine herum. Die Polizeiärztin hat den Todeszeitpunkt auf ca. 5.00 Uhr festgelegt.


    


    Eine Nonne die immer ihre Arbeit pflichtbewusst gemacht hat und niemals Extra Touren gemacht hat. Warten wir die Obduktionsergebnisse ab, mal schauen ob unsere Pathologen etwas anderes feststellen können als einen Unfall. Ob diese Anhaltspunkte für irgend ein Fremd verschulden finden?“. Zwischenzeitlich geht im Schacht das Bergen der Kunstgegenstände los. Alles Notwendige haben die Männer mitgebracht. Schwere Seilzüge und Kettenzüge die sie nun an den Gerüsten des Schachtes befestigen. ,, Halten diese Dinger überhaupt noch das Gewicht der einzelnen Teile aus ?“. ,, keine Bange, das geht problemlos, die haben die ganzen Jahre hier in Trockeneingepackt gestanden, wie du siehst sind alle Teile sicher verpackt“. Kurt ruft nach unten in den Schacht, der eine Tiefe von fast 450 Metern hat. ,, Passt mir bloß darauf auf das ihr drei, das mir keiner von euch abrutscht dort unten geht es 450 Meter hinunter“. ,, Keine Angst Gerhard, wir sind vorsichtig, wir haben die ersten Teile erreicht. Last bitte die Ketten und Seile herunter damit wir die ersten Teile sichern und transportgerecht vorbereiten können. Ihre Stimmen sind ganz stolz und ihre Stimmung ist hervorragend. Bald haben sie es geschafft, 50 Mio. € werden den Besitzer wechseln. Die drei von den fünf Männern stehen in einem Kurzstollen ca. 10 Meter unterhalb der beiden Männer die oben die Ware abnehmen. Sie müssen nur diese 10 Meter mit den Lasten überwinden. Langsam werden die Ketten und Seile um die ersten Teilstücke der Wände gelegt und diese werden mit den Handwinden und Kettenzügen gleichmäßig hoch gezogen. Es gibt komische quietschende Geräusche wenn die Seile gespannt werden und die Seile und Kettenzüge mit Manneskraft bewegt werden. Aber auch die Luft in dem Schacht ist nicht die beste, der Schweiß rinnt ihnen allen von der Stirn. Dem einen wegen der Arbeit und den anderen aus Angst, dass eines der Teile in den Schacht stürzt. Dann wären die Teile zumindest für sie verloren. Der Amerikaner der draußen voller Anspannung liegt, kann es nicht abwarten. Er achtet nicht auf die Warnungen der Holländer, er kriecht einfach in den Tunnel hinein. Er muss wissen was dort passiert, zu viel hängt davon ab. Aber auch sein Leben, das hat er nicht bedacht. Man hat ihn entdeckt bevor er noch die Mitte des Tunnels erreicht hat. Die Männer sehen im Schacht die Kontrolllampe aufleuchten. ,, Irgend ein Vieh ist im Tunnel, ruft Ulrich“. ,, Ich sehe trotzdem einmal nach, wir können uns nichts leisten, nicht jetzt wo wir alles gefunden haben“. Beide Männer staunen nicht schlecht als sie sich im Tunnel plötzlich ins Gesicht schauen. Der Amerikaner hat auch keine Chance gegen den alten Mann der vorwärts krabbeln kann. Der Ami ist aber früher am Ausgang und seine Kumpane kommen ihm zur Hilfe. Paul kann ihn aber noch tödlich verletzen als er ihn erreicht hat. Es war ein tödlicher Stich in die Herzgegend. Dann geht auch die Sonne für Paul unter. Blitzschnell schaffen die Männer die Toten weg, verfrachten sie im Kofferraum des Autos und verschwinden. Die anderen Männer im Schacht suchen noch Stunden nach Paul, der spurlos verschwunden ist und bleibt. Seine helfende Hand fehlt jetzt wo es darauf ankommt. Ist er beim Hinausgehen doch in den Schacht gestürzt?. Es bleiben Fragen offen, auch draußen können sie nach langem Suchen keine Spur entdecken, keine Spur von Paul. Auch am Abend und am nächsten Morgen taucht er nicht auf. Die beiden Holländer sitzen in ihrem Auto und haben zwei Leichen im Kofferraum. Wohin damit fragen sie sich. ,, Wir fahren nach Ehrenbreitstein und werfen beide einfach in den Rhein“. ,, Spinnst du, die Gefahr ist zu groß das uns jemand sieht“. ,, Komm fahre hoch in Richtung Montabaur, dort entsorgen wir sie auf einem abgelegenem Parkplatz. Dort ist dann auch die Kripo Montabaur zuständig und die Koblenzer haben keine Ahnung von den neuen Toten. Die vier Männer im Klosterhotel bestellen das eine Zimmer ab und sagen das ihr fünfter Mann keine Lust mehr hatte und mit dem Zug nach Hause gefahren ist. Wir nehmen alle seine Sachen im Auto mit. Vielleicht kommt er ja auch Morgen oder Übermorgen wieder. Er will vielleicht mal wieder seine Alte sehen, die Sehnsucht?“. Am anderen Morgen hoffen die vier, dass sich Paul wieder eingefunden hat. Aber keine Spur ist von Paul zu entdecken. Sie ahnen nicht, dass Paul ca. 10 Kilometer weit von ihnen entfernt auf einem Parkplatz liegt und der Mann aus Amerika zwei Kilometer weiter auf einem Waldweg. Den Holländern ist es egal wann die beiden gefunden werden. Sie nehmen den toten Männern alles ab was an ihnen ist. Alles sieht wie Raubmord aus und wird die Polizei lange beschäftigen und eine Verbindung mit der Toten in Kottenheim wird sich schwer herstellen lassen. Indessen geht für die nun vier Männern die Bergung der Kunstwerke weiter. Es geht nur ganz langsam voran, die Teile sind sehr schwer und schwer zu handhaben. Auch wenn die Wände in kleinere Elemente zerlegt wurden. Die schweren Teilstücke zu bergen unter den schlechten Bedingungen im Schacht das ist ein Gewaltakt für die vier Männer.


    


    Die Mordkommission ist in dieser Zeit voll im Stress und mit dem Mord in Kottenheim beschäftigt. Sie warten noch immer darauf, dass sie die Ergebnisse bekommen aus der Pathologie. Anita die Pathologin kommt persönlich von der Pathologie herüber ins Präsidium. ,, Leute ich habe etwas entdeckt was auf Mord schließen könnte. Die Nonne hat Spuren einer strammen Fesselung an den Händen und Füßen. Sie muss über einige Tage bereits gefesselt gewesen sein. Die Nonne ist auch nicht an dem Sturz gestorben, die Nonne ist erstickt oder ziemlich sicher erstickt worden“. Die drei Kommissare springen auf. Nun können sie endlich offiziell tätig werden. Aber sie haben noch keine Ahnung davon wo sie beginnen sollen. Erst einmal haben sie die Freunde der Schwester und die Familie überprüft. Dort gab es nichts wo sie hätten ansetzen können. ,, Ich fahre Morgen zum Kloster, ich höre mich dort um. vielleicht liegt dort der Hund begraben. Renate befragt alle Gäste und Schwestern im Kloster und sorgt damit für einige Unruhe im Kloster. Sie befragt auch die vier alten Männer. Niemanden ist etwas aufgefallen. Renate lässt sich eine Liste aller Gäste geben die seit den letzten 14 Tagen im Hotel wohnen. Es wartet eine große Arbeit auf sie, alle muss sie durchleuchten, alle Daten abfragen. Mit einer Aktentasche voll Arbeit fährt sie direkt nach Hause und studiert die ganze Nacht. Alle Daten der Möglicher Weise verdächtigen Personen überprüft sie. Leider begeht sie einen großen Irrtum. Die fünf, jetzt vier älteren Touristen klammert sie direkt aus ihren Nachforschungen aus. Sie übersieht völlig wie rüstig die alten Herren noch sind und von der Geldgier getrieben Höchstleistungen vollbringen. Sie wollen die Ernte des Krieges einbringen, eines Krieges der ihr Leben so früh ruiniert hat. Anna, die Schwester Oberin und auch alle anderen Schwestern sind erschüttert über den Tod von Schwester Ulrike. Nun ist es auch noch nicht auszuschließen das es Mord war. Ulrike war vor ihrem Tod für längere Zeit gefesselt. Anna schließt Ulrike jeden Tag in die offiziellen Gebete mit den Schwestern ein. Sie hält es nicht mehr aus hinter den so schönen Mauern des Klosters. Sie muss raus, sie muss alleine weinen können. Sie macht sich auf und geht in den an das Kloster angrenzenden heiligen Garten. Dieser Heilige Garten wurde im 18. Jahrhundert angelegt unter der Leitung des damaligen Pfarrer Kraus, alles mit kräftiger Unterstützung der Bürger von Arenberg. Alle einzelnen Stationen sind ausgemauert mit Bruchsteinen aus den Vulkanen der Umgebung. Kreuzwege und Wege führen zur Mutter Maria und beschreiben das Leben der Mutter Maria. Es gibt viele Jesus Figuren in kleinen wunderbaren Grotten. Ein Meisterwerk der Kirche und der Arenberger Bürger die Maßgeblich beteiligt waren an diesem Ausbau des heiligen Gartens. Jeder Betrachter muss diesen Garten so sehen wie er jetzt wirklich ist. Man darf diesen in seinen Gedanken nicht verkitschen man muss in ihm das sehen was er ist. Dieser Garten ist ein Denkmal aus der Zeit um 1800. In dieser Zeit war alles anders in der Kirche und im Leben der Menschen und in deren Tiefen Verankerung im Glauben.


    


    Anna die Oberschwester setzt sich neben die Jesusfigur in der Mitte der Anlage und betrachtet Jesus mit feuchten Augen. ,, Oh Jesus, warum hast du mir meine liebste Nonne genommen, sie hatte das Zeug mich hier einmal abzulösen, meinen Posten zu übernehmen“. Sie kniet sich vor dem Absperrgitter der Grotte nieder, weint und betet. Bitte lieber Gott nimm sie in deine Arme und mach bitte, dass es ihr im Himmel bei dir gut geht. Sie war immer ein gläubiges und fleißiges Mädchen eine tüchtige junge Frau. Warum musstest du gerade sie aus dem blühenden Leben reißen. Warum musstest du sie mir so früh nehmen. Sie weint bitterlich während sie jetzt durch den heiligen Garten wandert. An jeder Jesus Figur bleibt sie stehen und hält inne für ein kurzes Gebet. Sie geht durch den Leidensgarten der Jesus Mutter Maria gewidmet ist. Obwohl sie empfindet das man hier mächtig übertrieben hat mit dem Leiden der Mutter Gottes. Ja sie hat gelitten um Jesus ihren Sohn. Aber was ist das gegen das Leiden so vieler Mütter in der Welt die ihre ganzen Familien verloren haben und immer noch verlieren. Nicht ein Kind, sondern durch eine Bombe alles, einfach alles in ihrem Leben verloren haben. Aber sie sieht diesen Garten ebenfalls als eine reine Erinnerung der Kirche an das Leben von Jesus dem Sohn Gottes und seiner Mutter. Anna wandert alle Stationen ab und begibt sich in die wunderbare St. Nikolaus Kirche. Diese Kirche ist eine echte Wallfahrtskirche. Mit unendlicher Mühe wurde diese von innen komplett ausgemauert mit Bruchstücken aus den Vulkanen. Bunte Steine, mit Glasähnlichen Strukturen sind mit viel Fleiß und Mühe verarbeitet worden. Sie liebt diese Kirche und begibt sich an den Altar, an den Marienaltar und steckt eine Kerze für Schwester Ulrike an. ,, Liebe Mutter Maria, bitte hilf Schwester Ulrike beim Übergang in dein Reich, bitte mach das es ihr bei dir dort oben gut geht. Leider haben wir Menschen keinerlei Ahnung was das dort oben ist. Aber wir wollen alle zu dir in den Himmel kommen. Wir alle wollen Kinder Gottes sein, bitte beschütze uns. Mach es bitte möglich das wir diese Verbrecher finden“. Weinend geht sie aus der Kirche und sieht im vorbei gehen das einer ihrer Hotelgäste ebenfalls traurig und andächtig in der Kirche betet. Es ist einer der fünf älteren Herren die so emsig jeden Tag wandern gehen. Die schwere Tür der Kirche fällt hinter ihr ins Schloss, sie fühlt sich nun wesentlich besser. Sie hat mit Jesus, Maria und Gott gesprochen. Sie spricht jeden Tag mit ihm, sie betet jeden Tag zu ihm. Aber jetzt in der NOT ist er so wichtig noch wichtiger für sie geworden, mehr als je zuvor fühlt sie sich ihm näher. Der Weg von der Kirche zum Kloster führt sie wieder durch den heiligen Garten mit seinen vielen Kapellen und durch die wunderschöne von Bäumen eingerahmte Anlage. Man muss diesen überladenen Garten so nehmen wie dieser ist und was er bedeutet. Er ist entstanden in einer Zeit als die Kirche noch der einzige Ort war an dem die Menschen in der Kirche und von der Kirche den einzigen Schutz vor den Herrschenden fanden. Jetzt hilft dieser Garten immer noch den notleidenden Seelen und gibt den Menschen halt Kraft und neue Stärke. Man fühlt sich hier mit seinen Sorgen und seiner Not nicht allein gelassen. Am Ende hilft es immer wieder den Menschen die hier beten und sich selbst aufbauen und hier neue Kräfte sammeln. Auch Anna hat wieder zu ihrer alten Stärke zurückgefunden. Sie macht sich wieder auf den Weg zu ihrem Mutterhaus und dem Hotel das auf sie wartet. Es kommen viele Besucher hier in dies Hotel, weil sie alle hier den Frieden und die notwendige Ruhe für ihr weiteres Leben finden. Am Abend versammelt die Mutter Oberin alle ihre Schwestern und fordert diese auf die Ohren im Hotel offen zu halten. Sie wird ebenfalls das Gefühl nicht los das hier aus dem Hotel Gäste oder mindestens ein Gast an dem Tod von Ulrike beteiligt ist. Die vier alten Männer gönnen sich keine Pause, Stück für Stück Bergen sie die gut verpackten Teile des so gesuchten Kunstvollen Zimmers aus dem Schacht. Eigentlich denkt Gerhard der des Öfteren durch den heiligen Garten wandelte das dieser Platz in Arenberg der einzige richtige gewesen ist für das Bernsteinzimmer. Eigentlich müsste es hier bleiben und im heiligen Garten seinen letzten Platz finden.


    In diesem Garten scheint alles voller Edelsteine zu sein, im heiligen Garten und in der Kirche sind diese Vulkan Klunker alle mühevoll vermauert worden. ,, Wie viele Teile haben wir noch zu bergen, ruft der Mann an der Winde nach unten?“. ,, Noch zwei Tage Bernd, dann haben wir alles oben“. Innen vor dem Schacht Haupttor baut sich schon ein riesiger Berg von Wandteilen in Kisten verpackt auf. Es ist gut, dass diese Teile des Bernsteinzimmers so gut verpackt worden sind. Deutsche Wertarbeit denkt Gerhard. Er hat seinen Anteil längst verplant, er wird den größten Teil des Geldes in Afrika verteilen. Er hat in seiner Zeit dort die Nöte der Menschen kennen gelernt. Er kann das Geschrei um die Not der Flüchtlinge in der EU nicht verstehen. Es war seit 50 Jahren so abzusehen das es eines Tages so kommen muss, was sollen die armen Teufel sonst machen?. Sie wurden von der Welt ausgeraubt, versklavt und geschunden. Die angebliche Hilfe der westlichen Regierungen war immer nur Hilfe für die dort Regierenden und hier regierenden, für die schon Reichen. Die Hilfe unserer Regierungen war nie Hilfe für die Menschen die diese Hilfe dringend gebraucht hätten. Sehr viele Milliarden wurden von den Amerikanern und Europäern verbrannt in Afrika. Sie wurden den Regierenden in den Hintern gesteckt die diese Milliarden sofort in ihr Privatvermögen in Europa oder in den USA zu schoben haben. Warum weil die Welt vom Kapital, von den Reichen regiert wird, gegen diesen so kleinen Teil der Menschen kann niemand regieren. Auch nicht in Europa, die ärmsten waren und sind immer die Armen und sie bleiben die Armleuchter dieser Welt. Nichts anderes denkt Gerhard ist auch das Problem in Griechenland, Griechenland ist eine afrikanische Republik die in Europa liegt, die von ihren Besitzern den Reichen Menschen über Jahr zehnte gnadenlos ausgenommen wurde damit sie reicher werden. Nun müssen alle Bürger Europas für die Schulden der Griechen und die Flüchtlinge aus Arabien und Afrika aufkommen. Schulden und Schuld die unsere Regierungen mit verursacht haben weil sie diese Regierenden und ihr treiben unterstützt haben. Jetzt wo es nichts mehr auszusaugen gibt haben sich die Reichen Griechen in die Schweiz und in die USA verpisst. An ihr dem Volk gestohlenes Vermögen kommt niemand mehr heran, weil sie wieder den Schutz in der Welt von den anderen Reichen finden. Diese Reichen regieren auch dort in den USA in Europa die Welt. Aber hier haben wir das Polster der Demokratie zwischen Arm und Reich. Es ist auch nur ein Luftpolster, dass die Regierenden nach Bedarf Aufblasen oder Ablassen können. Gerhard hat dies alles selbst erlebt und hat aus diesem Grund kein schlechtes Gewissen hier das Bernsteinzimmer zu bergen und mit dem Geld etwas Gutes zu tun. Auch der notwendig gewordene Mord an der Nonne berührt ihn zwar aber es war ein Unfall. Er wird dafür tausende von Menschenleben retten können. Für ihn ist dies eine Fortsetzung des Krieges, es ist seine letzte Möglichkeit sich seinen Lohn für die verlorenen Jugend und das dadurch verpfuschte Leben zu holen. Stück für Stück bergen sie Mühsam die Kunst die Gold wert ist aus dem Schacht. Sie ahnen nicht, dass sie dabei bereits seit dem Beginn der Arbeiten beobachtet werden. Das durch die Hand dieser Leute bereits ihr Paul verschwunden ist. Sie haben keine Ahnung davon, dass der super Reiche und seine Handlanger sie noch hier um den Lohn ihrer Arbeit bringen will. Im Koblenzer Präsidium laufen zurzeit alle Drähte heiß, die Kripo aus Montabaur bittet um die Unterstützung des Präsidiums aus Koblenz. Der Präsident des Präsidiums kann es kaum fassen. So lange Ruhe in Koblenz, nun dreht sich hier auf einmal alles um Mord. Drei Morde im Bereich der Zuständigkeit von Koblenz. Die Mordkommission sitzt bei ihm im Büro, allen voran ihr Leiter Gerd erster Hauptkommissar Gerd Schöder. Ein erfahrener und seht guter Polizist. ,, Was gedenken sie nun zu unternehmen Herr Hauptkommissar“?. ,,Herr Präsident, ich werde das Gefühl nicht los das diese drei Morde zusammen gehören, das es eine Verbindung gibt. Das Kloster scheint mir da ein Mittelpunkt zu sein. Eine Nonne des Klosters ist tot aufgefunden worden. Ein Gast des Klosters ist tot und ein Amerikaner von dem wir leider noch nicht viel wissen ebenfalls ermordet.


    


    Beide haben wir bereits identifiziert und hoffen bald mehr zu wissen. Der Gast aus dem Kloster ist ein harmloser Wanderer ein fast 80 jähriger der mit gleichgesinnten in der Gegend wandert. Der Amerikaner ist Gast im Trierer Hof in der Stadt, das ist das Hotel im Theater. Der ist oder war ebenfalls mit zwei Freunden aus Holland in der Stadt im Urlaub. Bei allen sehe ich keine Anhaltspunkte, aber wir werden alle durchleuchten müssen. Ich benötige daher mindestens fünf weitere Leute die ich meinen Kommissaren zuteilen kann. Es wird eine schwierige Arbeit, aber drei Tote, drei ermordete Menschen das ist kaum fassbar. Irgendetwas Ungewöhnliches geschieht in unserer Stadt und in der Umgebung und das Kloster ist scheinbarer Mittelpunkt. Wir haben dort bereits angefangen den Faden aufzunehmen. Dazu kann sicher Kommissarin Völcker etwas sagen, sie hat alle Gäste und das Personal unter die Lupe genommen“. ,, Ja das stimmt, ich habe mich daran gemacht alle dort zur Zeit weilenden Gäste unter die Lupe zu nehmen. Ich hatte erst die fünf älteren Wanderer ausgenommen aber nun nach dem auch einer von ihnen ermordet wurde suche ich nach einer Verbindung. Wir müssen alle überwachen die in Frage kommen. Ich habe noch keinerlei Ahnung davon was diese Menschen zusammen führt. Diese drei im Trierer Hof scheinen ebenfalls im Zusammenhang mit dieser Mordserie zu stehen“. ,, Gut Frau Kommissarin, ich sehe schon es werden Umfangreiche Ermittlungen notwendig sein. Ich ziehe noch Leute in Mayen und Montabaur ab. Ich bitte sie Hauptkommissar Schöder bilden sie eine Sonderkommission für diese Mordfälle. Ich werde sie unterstützen wo ich kann. Auf an die Arbeit, ich möchte jeden Abend unterrichtet werden über den Fortgang“. Die vier älteren Herren sind wie vom Blitz getroffen als sie von dem Mord an ihrem Freund hören. Seltsamerweise ist auch noch ein Amerikaner umgekommen.


    


    Ein Mann aus dem Land ihres Auftraggebers. ,, Was machen wir, da ist etwas ober faul“. ,, Wir müssen los und als erstes den Eingang des Tunnels verschließen, keiner darf wissen das wir das Bernsteinzimmer bereits geborgen haben. Es darf niemand wissen, dass es dieses hier überhaupt gibt. Was ist wenn uns unser Auftraggeber bereits beobachten lässt, wenn er längst weiß wie weit wir wirklich sind. Es ist doch sehr seltsam, dass ein Amerikaner mit dem Tod von Paul zu tun hat. Los ab, bevor hier die Polizei doch noch alles auf den Kopf stellt. Vor allem müssen wir die Waffen aus der Scheune holen, es sieht so aus als wenn wir diese noch sehr notwendig haben“. Vor allem muss mein Auto wieder nach Hachenburg, mit dem habt ihr doch die Schwester transportiert?“. ,, Gerhard dein Auto ist längst wieder am ICE Bahnhof“. Wenig später sind die Männer dabei den Tunneleingang sorgfältig zu verschließen. Sie haben großes Glück das sie so schnell gehandelt haben. Die beiden Holländer sind im Hafen damit beschäftigt ihre LKW,s für den Abtransport zu organisieren. Diese sind gerade aus Holland eingetroffen. Die beiden haben keinerlei Probleme damit, dass ihr dritter Mann nicht mehr am Leben ist. Auch kommt es ihnen entgegen das bei den alten Männern bereits einer fehlt. Jetzt sind es eben Zwei jüngere Holländer gegen vier alte Männer. Den Vorteil sehen sie bei sich. Nicht ahnend das diese alten Männer zu allem entschlossen sind und weder Gott noch den Teufel fürchten. Sie fürchten schon lange keine verwöhnten jungen Männer aus Holland. Sie haben darüber nachgedacht und ihnen ist klar, dass ihr Auftraggeber Geld sparen will oder auf Nummer Sicher gehen will. Ihm scheint das Bernsteinzimmer so wichtig zu sein das einige Tote keine Rolle spielen, das auch sie für ihn keinen Wert mehr haben ahnen sie nicht. Aber sie werden den Männern die Suppe versalzen. Sie verlassen das Mühlental und werden dies nur einmal täglich prüfen. Sie müssen die Invasion der Polizei abwarten. Sie vermeiden ab jetzt jeden Kontakt mit ihrem Auftraggeber, sie sind sicher, dieser will sie reinlegen. Aber auch die beiden Holländer ahnen, dass jetzt erst einmal Pause ist. Sie wissen das sie die LKW,s und Container für einige Zeit nicht benötigen.


    


    Ihnen ist ebenfalls klar, dass nun die Polizei auch auf ihrer Spur ist. Es war ein ganz großer Fehler ihren Partner auf dem Parkplatz abzulegen. Sie haben schon bemerkt wie sie von einigen Frauen, vermutlich Polizei beobachtet werden. Das man sie nicht auf ihren Partner direkt angesprochen hat war ein denk Fehler der Polizei. Das hat den Eindruck für die beiden verstärkt das man sie im Auge hat. Sie geben sich die nächsten Tage locker und vergnügt und setzen ihre Vergnügungstage in Koblenz fort. Nicht ohne noch schnell zu kontrollieren was mit dem Schacht los ist. Sie konnten diesen tatsächlich nicht mehr finden, der Eingang des Tunnels ist verschwunden. ,, verdammt die alten haben auch Lunte gerochen, das sind Profis, es gibt keine Spur mehr vom Tunnel. Wir selbst dürfen uns auch nicht oft hier bewegen damit wir uns nicht verraten und wir die Polizei nicht auf den Schacht aufmerksam machen. Wir werden schon wieder herausfinden wo der Eingang des Tunnels ist.


    


    Die beiden Männer sind froh, dass auch die alten Säcke geschaltet haben und ihre Arbeit gemacht haben. Ihnen ist auch klar, dass der blöde Amerikaner alles aus dem Ruder gebracht hat. Zu große Geldgier hat noch nie Glück gebracht. Sie haben ihren Auftraggeber über alles Informiert. Der war mit den Ereignissen nicht glücklich und weiß nun das es ein großer Fehler war Geldsparen zu wollen. Wenn es auch sehr viel Geld ist das er spart. Wenn die Holländer die fünf, jetzt noch vier ausboten. Wie die beiden dies tun ist ihm egal, nur darf es sein Vorhaben nicht gefährden. Die beiden Holländer müssen ebenfalls darauf warten wie die Sache weiter läuft. Auch ihnen ist klar, dass die Koblenzer Polizei im Augenblick in Aufruhr ist. Drei Tote in so wenigen Tagen. Die alten Herren ziehen sich ebenfalls zurück, nun dürfen sie nichts riskieren. Nichts darf irgendjemanden und irgendetwas auf die Grube Mühlenbach aufmerksam machen. Gerhard, hat sich vorgenommen erst einmal 1 Tag im Hotel auszuspannen. Die anderen drei gehen auf Tourne in die nähere Umgebung, sie müssen sich ablenken an Rhein und Mosel. Nur nicht in das Mühlental gehen. Gerhard streckt sich im Hotel auf seinem Bett aus, er ist nicht müde aber irgendwie seltsam unruhig. Es geht um viel für sie alle und das es Tote gegeben hat und einen von ihnen erwischt hat ist sehr schlimm für ihn. Im Besonderen belastet ihn auch der so unnötige Tod der Nonne. Das hat er seinen alten Freunden nicht zugetraut, diese Tat bringt etwas Abstand zwischen Gerhard und die drei anderen Männer, es sind Mörder. Alles haben sie überstanden, die letzten Monate im Krieg. Die Überführung der LKW,s. Die spätere Sicherung im Schacht Mühlenbach. Er hört noch das Brüllen des Hauptmanns in seinen Ohren, so als wäre es heute. Sie haben drei Tage und drei Nächte hinter der Flack gestanden. Sie haben sich freiwillig gemeldet, als Flakhelfer nach Berlin. Sie waren erst 3 Monate im Einsatz, man hat sie nur über einige Tage militärisch in Koblenz ausgebildet. Von dort hat man sie nach dem Bombenangriff direkt nach Berlin gebracht. Ihnen den Umgang mit der Flack beigebracht und dann an die Flakgeschütze verteilt. Jede Nacht und oft am Tage wurden sie aus dem Unterstand gerufen. Sie hatten selten mehr als 5 Stunden Schlaf. Er Gerhard Maifelder ist in wenigen Wochen zum Unteroffizier aufgestiegen und konnte die Flak bereits bedienen. Seine Helfer waren noch jünger als er. Er war gerade 17 Jahre alt aber körperlich sehr kräftig. Es war ein Wahnsinn in den letzten Nächten, hunderte von Flugzeugen waren am Himmel. Sie konnten so viel schießen wie sie wollten. Statt weniger wurden es immer mehr Flugzeuge. Es knallt von überall fürchterlich, die Sirenen der Feuerwehr und Krankenwagen heulten ununterbrochen. Neben ihm und hinter ihm fliegen die einzelnen Flakgeschütze mit ihrer Besatzung in die Luft. Die Abschüsse in seiner Batterie verstummten immer mehr. Alles um ihn herum liegt in Trümmern, aber sein Geschütz schießt noch, er jagt noch einen Schuss nach dem anderen in den Himmel. Zielen braucht er nicht mehr, Treffen ist reine Glück Sache. Er wunderte sich das seine Helfer immer noch in der Lage sind sein Geschütz zu laden. Rings um sie herum brennt alles, sein Geschütz wird bereits glühend heiß. Irgendjemand zieht ihn von seinem Geschütz herunter. Sie rennen um ihr Leben und sind keine 30 Meter weg als dieses Geschütz in die Luft fliegt. Unverletzt erreichten sie ihren kleinen selbst gebauten Bunker, der ihnen auch nur den allernotwendigsten Schutz gibt. Sie hauen sich nur noch auf ihre einfachen Pritschen. Sie die Besatzung der Flak, fünf junge Burschen hatten hier nur das notwendigste. Bis jetzt sind sie von einem Treffer verschont worden. Alle anderen Geschützmannschaften die ebenso jung sind wie sie sind nicht mehr in dieser Welt. Gerhard Maifelder ist es nicht klar ob diese nicht das bessere Los gezogen haben. Einfach Schluss, einfach ein Ende. Sie alle haben sich freiwillig gemeldet. Aber was hier läuft konnten sie nicht erahnen. Aber sie wollten auch für das Vaterland bis zur letzten Sekunde kämpfen. Aber was nun, ihr Geschütz ist im Eimer und ihre Munition am Ende. Den noch kleinen Rest der vielleicht noch eine Nacht gereicht hätte, konnten sie schlecht nach den verhassten Flugzeugen werfen. Er wurde traurig als ihm klar wird das für sie jetzt erst einmal Pause ist. Die Jungs, seine vier Gehilfen und er sprechen sich ab und wollen nun doch verschwinden. Doch das brüllen eines ihnen unbekannten Hauptmannes Reißt sie aus ihrer Planung. Er kommt mit ihrem Ober Feldwebel in Ihr Loch gesprungen. Der Ober Feldwebel wendet sich sofort an seinen UFZ. ,, Gerhard, hier ist alles aus, wir haben in diesem Bereich keine Flak mehr und keine Munition. Aber der Hauptmann hat einen Auftrag für Euch“. ,, Ja“, sagt der Hauptmann der selbst auch nicht älter als 30 Jahre ist. ,, Ich habe einen wichtigen Auftrag für euch der euch aus Berlin herausbringt. Ein Sonderkommando.


    


    UFZ Maifelder du kommst doch aus dem Westerwald. Wir haben drei beladene LKW,s am Stadtrand von Berlin. Zivile LKWs. Diese müssen in die Eifel in Sicherheit gebracht werden. Ihr sollt diese dorthin bringen. Drei von Euch haben doch den Militär Führerschein für LKW,s. zwei fahren als Begleiter mit und halten Kontakt mit uns mit den Funkgeräten die aber nur benutzt werden dürfen wenn wir uns melden. Los kommt raus die LKW.s warten auf euch. Ihr müsst direkt losfahren die Russen kommen Berlin unaufhaltsam näher. Die Ladung sind wichtige Unterlagen die in Sicherheit gebracht werden müssen. Ihr habt Papiere die euch durch jede Kontrolle und Sperre freies Geleit geben“. Knapp eine Stunde sind sie mit dem Geländewagen unterwegs durch das Trümmerfeld von Berlin bis sie die LKW,s erreichen. Sie werden eingewiesen und stimmen die Route mit dem Hauptmann ab. ,, So jetzt gibt es noch einmal etwas ordentliches zum essen und Marschverpflegung. In jedem LKW ist auch ein Karton Chokakola, eine leckere Art hallo Wach. Ihr müsst so schnell und soweit fahren wie ihr könnt. Reservetanks sind unter den LKW,s, es muss bis in die Eifel reichen“. Die Jungs machen sich vorerst keine Gedanken bezüglich ihrer Ladung, sie nehmen den neuen Auftrag sehr ernst. Sie wachsen mit der Wichtigkeit des Auftrages der Wehrmachtsführung die ihnen so etwas zutraut und anvertraut. Zumindest Gerhard kommt so näher an zu Hause heran. Dann ist da noch Wolfgang und Siegfried aus Mannheim, die kommen ihrer Heimat ebenfalls wesentlich näher. Nur Helmut und Rudolf die aus Emden sind kommen nicht ganz so nahe an zu Hause heran aber weg aus Berlin und weit weg von den angreifenden Russen und doch auch ein kleines Stück näher an Emden als vom fernen Berlin. Aber sie wissen auch, dass die Invasion in Frankreich bereits gelungen ist und es ein Wettrennen geben wird zwischen den Russen und Amerikanern. Auch zwischen ihnen und den Amis, wer eher in der Eifel sein wird. Sie oder die Feinde, dass ist noch völlig offen. Sie sind kurz vor Frankfurt als die Nachricht kommt das die Russen Berlin erreicht haben. Die Verbindung über das Funkgerät ist seit diesem Zeitpunkt abgebrochen, die Verbindung zwischen Ihnen und Berlin sind gekappt. Gerhard sieht keine andere Möglichkeit als erst einmal sein zu Hause im Westerwald, Hachenburg anzusteuern und abzuwarten was passieren wird. Die Jungs fühlen alle, dass dieses Tausendjährige Reich nach so wenigen Jahren fast am Ende ist. Am Rand von Frankfurt haben sie die letzte Militär Kontrolle passiert. Immer mehr Soldaten der Westfront kommen ihnen entgegen. Alle wissen nicht wohin, die deutsche Wehrmacht befindet sich in der Auflösung. Die Jungs schaffen es tatsächlich die LKW.s nach Hachenburg zu bringen. Am Rand von Hachenburg kennt Gerhard einen Bauernhof auf diesem bringen sie erst einmal die LKW,s in einer riesigen Scheune unter. Der Landwirt ein Verwandter von Gerhard ist überrascht seinen Neffen so wieder zu sehen. Er versorgt die Jungs mit ziviler Kleidung und behält diese einige Tage bei sich. Aber die Nachrichten bringen nichts Gutes aus Berlin und auch nicht von der Westfront. Der Führer hat sich erschossen, hat sie feige verlassen. Die Amerikaner haben die so wichtige Brücke von Remagen erobert. Die alliierten strömen in das Deutsche Reich. Aus dem Süden aus dem Westen und die Russen sind Sieges trunken nach ihrer Berlin Eroberung. Die Jungs bleiben in der Nähe von Hachenburg bis sich alles geregelt hat. Sie haben die alten Behelfs Container von den LKW,s geladen mit der Hilfe von vier gewaltigen Frontladern. Die Container sind schwer gesichert und auch die Papiere die an ihnen Befestigt sind. Die sie nun erstmalig öffnen sind Kunstgegenstände aus dem Osten aufgeführt. Keiner wagte es vorerst diese Container zu öffnen. Die Lkw.s werden später verkauft an einen Fuhrunternehmer in Frankfurt. Eine deutsche Wehrmacht die Ansprüche anmelden konnte gibt es nicht mehr. Weder Ansprüche auf die Ware noch auf die LKW,s. So trennen sich dann die jungen Leute als es im Lande etwas ruhiger wird. Die Container werden unter dem Heu gut versteckt. Aber niemand suchte jemals nach diesen, weil keiner außer den Jungen und dem Landwirt Bescheid wusste. Der Hauptmann ein Adjutant von Göring und der Ober Feldwebel sind bei der Verteidigung des Irren und des noch Irreren Görings ums Leben gekommen. So gibt es keinerlei Mitwisser bezüglich dieser Transporte. Die Jungs bekommen immer wieder kleinere Finanz Unterstützungen aus den Erlösen der LKW Verkäufe. Keiner wagte sich über Jahrzehnte daran die Container zu öffnen. Man hatte einfach Angst davor, man hatte eine leichte Ahnung. Der eine leicht beschädigte Container erlaubte einen Einblick in sein Inneres. Im bei sein aller wurden die Container 1956 erstmalig geöffnet, an einer einzigen Ecke. Ihnen stockte der Atem, aus der Kiste schauten ihnen Wandteile entgegen die keinen anderen Schluss zulassen. In diesen Containern befindet sich das gesuchte Bernsteinzimmer gut verpackt. Einer aus der Familie von Gerhard ist Ingenieur im Erz und Silber und Blei Bergwerk .im Mühlental bei Arenberg/Koblenz er brachte auch Gerhard nach seinem Studium als junger Bergingenieur dort unter. !960 wurde dieser Schacht Verschlossen weil er unwirtschaftlich wurde. Er sollte volllaufen mit Wasser und nur noch als Wasserreserve für Arzheim und andere Orte dienen. Die Firma aus Hachenburg ebenfalls aus der Verwandtschaft von Gerhard bekam den Auftrag diesen Schacht sicher zu verschließen. Die meisten Mitarbeiter des Bergwerkes stammten aus dem Westerwald. So war dies die einmalige Gelegenheit das Bernsteinzimmer endgültig verschwinden zu lassen. Mindestens vorerst, alle Welt ist auf der Suche nach dem Bernsteinzimmer. Aber niemand würde es in diesem unbekanntem Schacht vermuten. Man wollte erst einmal abwarten wie sich die Sache in Deutschland entwickelt. Alle beteiligten waren sich darüber einig, dass dieses ihre Belohnung sein sollte für diesen Scheiß Krieg. Seit 1962 Schlummert nun alles in diesem Schacht in Arenberg.


    Jetzt 2014 ist bereits wieder alles gehoben bis zum Tor im oberen Förderturm. Es ist bereit für den Abtransport. Verkauft für 50 Mio. € an einen amerikanischen Milliardär, der sich dies als sein Lieblingszimmer einrichten will. Das Zimmer muss außer Landes geschmuggelt werden und nach Amerika hinein geschmuggelt werden. Dies bedeutet, für alle beteiligte sie werden Reich werden, sehr reich werden. Aber eben dies hat jetzt zu den Verzögerungen geführt und hat bereits drei Menschenleben gekostet. Drei Morde die für die Koblenzer Kripo noch immer ein Rätsel sind. Der erste Hauptkommissar sitzt mit seiner Sonderkommission wieder einmal zusammen. Sie werten das aus was sie bereits ermittelt haben. Am Ende ist es nicht viel. Sie haben alle Leute überprüft. Alle Gäste im Kloster Hotel, alle Gäste im Trierer Hof.


    


    Sie haben die Detektive angesetzt auf die zwei Holländer. Überprüfen zurzeit die Wege der vier übrigen alten Herren im Nonnenhotel. Aber alle scheinen sich nur erholen zu wollen und alle genießen das Rhein und das Mosel Tal. ,, Männer, liebe Kommissare, das kann es doch nicht sein. Wir haben drei Tote die miteinander keinerlei Verbindung zu haben scheinen. Wir haben keinerlei Anhaltspunkte, warum auch eine Nonne tot ist. Wir haben keine Ahnung warum ein harmloser alter Herr der Gast im Kloster ist ermordet wurde. Noch seltsamer ist der Tot des Amerikaners. Das einzige was sie verbindet ist der Umstand das sie in Koblenz sind oder waren. Was mir auffällt ist das beide Gruppen die beiden Holländer als auch die älteren Herren nicht groß beeindruckt scheinen von dem Tod ihrer Partner. Sie genießen ihren Urlaub weiter als wäre nichts geschehen. Die wandern und genießen unser Mosel und Mittelrheintal in vollen Zügen. Die einzige Verbindung aller drei Personen ist das Kloster. Aber nur insoweit das die beiden Toten Männer auf der gleichen Strecke gefunden wurden. Auf den Parkplätzen zwischen dem Kloster und Montabaur. Die Nonne hat man in Kottenheim gefunden das passt weniger zu den Fundorten der beiden Männer“. ,, Gast Kommissar Schmidtchen aus Villach meldet sich zu Wort. ,, Ja es stimmt, wir haben auffallend wenig. Aber der Fundort der Nonne der könnte doch ausgesucht worden sein um uns aus einer anderen Gegend wegzulocken aus der Gegend um das Kloster. Ich denke es muss eine Verbindung geben. Das Entsorgen der beiden Männer ist hastig passiert, man hat nicht die Zeit diese Leichen besser zu verteilen. Weil wir hier so schnell gehandelt haben. Diese beiden Männer sind in der Umgebung des Klosters ums Leben gekommen und mussten sofort entsorgt werden. Das Problem dürfte irgendwo zwischen Dem Kloster und Montabaur liegen“. ,, Alle stimmten diesen Ausführungen zu“. Sie warteten noch auf die Kommissarin Renate Völcker die noch auf dem Weg von Kottenheim zu ihnen ist. Sie hat Ergebnisse der Mayener Kommissare und war natürlich auch noch einmal selbst am Fundort der Leiche. Dort traf sie zufällig auf ihre natürliche Gegnerin im Kampf um ihren Chef, die Eifelziege mit ihrem Hund. Diese Eifelziege heißt Marianne und ist die Langzeit Freundin ihres ersten Hauptkommissars Gerd. Sie hat sich ebenfalls in diesen ruhigen aber so erfolgreichen Hauptkommissar verliebt. Sie Renate hat diesen bereits lange auserkoren als Vater für ihre Tochter. Gerd kann so gut umgehen mit ihrem Mädchen das es eine Freude ist ihnen zuzusehen. ,, Na Marianne es ist schön dich hier zu treffen“. ,, Marianne weiß wie wunderbar Renate diesbezüglich schwindeln kann, sie hat schon lange bemerkt das sie hinter ihrem Gerd her ist und das sie nichts auslässt ihr einen Seitenhieb zu verpassen. ,, Trampelst du unseren Tatort kaputt“. ,, Na wenn dies der Tatort ist hättet ihr diesen absperren müssen, aber ich sehe weit und breit nichts“. ,, Pass auf deinen Köter auf, das der hier nichts vernichtet“. ,, Der Köter macht eure Arbeit, schau was der Köter gefunden hat“. Marianne reicht der Kommissarin eine Kette mit einem großen Kreuz“. ,, Wo habt ihr die Kette gefunden“. Nun wird Renate wieder sachlich und Unterlässt die kleinen privaten Sticheleien. ,, Dort drüben auf dem kleinen verstecktem Parkplatz“. ,, Bitte zeige mir die Stelle, das könnte wichtig sein“. Sie halten reichlich Abstand von dieser Stelle und Renate ruft sofort den Erkennungsdienst um alle Spuren zu sichern. Hier könnte man die Nonne aus dem Auto geholt haben. Dabei könnte sie ihre Kette verloren haben. Der Erkennungsdienst sichert die Spuren des Autos, was sehr schwierig ist, weil Marianne nicht den genauen Fundort der Kette kennt weil Sally ihr Hund ihr diese gebracht hat. Marianne weiß nur, dass Sally von diesem kleinen versteckten Parkplatz mit der Kette gekommen ist. Die Männer suchen alles gründlich ab und scheinen anhand der Spuren ein Autoprofil gesichert zu haben. Sie haben nach gründlichstem suchen auch den genauen Fundort der Kette ausmachen können. Dies war nur möglich weil es die letzten Tage trocken geblieben ist. Es gibt eine kleine ganz geringe Spur, die Männer in Koblenz warten auf Renate und das Ergebnis der Mayener Kommissare. Auch diese sind sehr froh bezüglich der Ergebnisse, es könnte sie etwas weiter bringen wenn sie das dazugehörige Auto finden. Die Männer bedanken sich natürlich auch bei Sally und Marianne, ohne diese beiden hätten sie diese Spur niemals gehabt. Auch Renate ringt sich dazu durch sich bei Marianne zu bedanken.


    


    Die Sonderkommission in Koblenz ist begeistert von dem Report der Kommissarin Völcker. Sofort werden die Fahrzeuge aller momentanen Gäste im Trierer Hof und im Klosterhotel geprüft. Ohne Ergebnis, die Hauptverdächtigen die beiden Holländer und die vier älteren Herren haben kein Auto das sie überprüfen könnten. Alle Leihwagen Firmen in und rund um Koblenz werden überprüft. Fast 1000 Autos. Dann wurden auch noch die Autos der Firmen in Montabaur überprüft.


    


    Es würde noch einige Tage dauern wenn sie zu einem Ergebnis kommen sollten. Gerd Schöder fährt mit seiner Kommissarin ins Kloster. Sie wollen dort mit dem im Kloster zurück gebliebenen älteren Mann sprechen. Mit Gerhard Maifelder, so ist der Name des Mannes der aus dem Westerwald kommt und es eigentlich nicht weit nach Hause hat. Dann müssen sie unbedingt noch einmal mit den Schwestern und vor allem mit der Schwester Oberin sprechen.


    


    Gerhard schreckt aus seinen Überlegungen auf, es klopft an seine Zimmertür. ,, Ja, herein wenn es nicht der Teufel ist“, ruft er laut und etwas verärgert. Gerd Schöder drückt auf die Klinke und öffnet die Tür und tritt ein, mit seiner Kommissarin Renate im Schlepptau. ,, Guten Tag Herr Maifelder, ich bin Kommissar Schöder und meine Begleitung ist meine Kollegin, Kommissarin Völcker. Bitte Entschuldigen sie die Störung aber wir müssen nochmals mit Ihnen sprechen“. ,,Ihren Kollegen habe ich doch schon alles erzählt, ich und meine Freunde wir wissen nichts und kennen die ermordete Schwester nur von zwei Abenden an denen sie uns bedient hat“. ,, Ist ihnen an diesen Abenden nichts aufgefallen an der Schwester und eventuell anderen Gästen im Hotel?“. ,, Nein Herr Kommissar, wir hatten nicht einmal irgendein, auch nur kleinstes Gespräch mit der Schwester. Wenn sie mich fragen würden ob ich weiß wie diese aussieht, ich könnte ihre Frage nicht beantworten. Auch mit den anderen Leuten hier im Hotel haben und hatten wir sehr wenig Kontakt. Wir fünf sind hier her gekommen weil wir von hier aus unsere Wanderungen starten“. ,, Heute Herr Maifelder sind sie aber nicht mit ihren Kollegen unterwegs“. ,, Wissen sie Herr Kommissar, ich bin mit 78 Jahren der älteste und ich benötige etwas Erholung, ich wandere immer nur zwei Tage, den dritten Tag erhole ich mich. Mir genügt dann immer der Weg durch den heiligen Garten und der Gang in die diese wunderbare Kirche. Ich finde hier den richtigen Abstand von meinem Freund Paul der so brutal ermordet wurde. Wir alle können es immer noch nicht fassen. Wir machen diese Treffen alle 5 Jahre. Wir sind alte Flakhelfer Kameraden und haben uns seit 1945 nicht aus den Augen verloren. Aber es wird eben immer etwas schwieriger mit uns. Aber wie sie sehen sind die anderen drei wieder on Tour“. ,, Wo sind den ihre Leute heute“, fragt Gerd Schöder. Er weiß es genau, aber er möchte hören ob Maifelder ihm die Wahrheit sagt. ,, Meine Freunde, wollten heute nach Braubach auf die Marksburg und auf die Burg Lahneck in Lahnstein. Beide Burgen kenne ich ausreichend, denn ich wohne hier in der Nähe, in Hachenburg. Morgen wollen wir wieder gemeinsam auf die andere Rheinseite, in das Schloss Stolzenfels. Das ist für uns so interessant weil dies Schloss von Kaiser Wilhelm ausgebaut wurde“. ,, Es ist wunderschön Herr Maifelder, es lohnt sich wirklich, aber bitte denken sie darüber nach ob hier in diesem Hotel etwas auffälliges gewesen ist bevor die Schwester getötet wurde. Alle Fäden scheinen in diesem Hotel zusammen zulaufen.


    


    Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren das die Morde ihres Freundes der Schwester und des Amerikaners irgendwo und irgendwie zusammenhängen“. ,, Das kann ich mir kaum vorstellen Frau Kommissarin sagt Maifelder der sich nun an Renate Völcker wendet. Eine hübsche junge Kommissarin denkt Gerhard. ,, Frau Kommissarin ich könnte mir überhaupt nicht vorstellen welche Verbindung es zwischen den beiden geben könnte. Auch unser Freund Paul kannte die Schwester nicht und den Amerikaner schon lange nicht. Wenn ich so eine hübsche Schwester gekannt hätte, hätte ich dies meinen Freunden nicht verheimlicht“. ,, Danke“, sagt der Hauptkommissar, wir bedanken uns für diese Auskunft. Wie lange gedenken sie noch hier zu bleiben?“. ,,Wir wollten eigentlich zum Wochenende wieder nach Hause. Aber nun kann es etwas länger dauern. Wir warten auf die Kinder und die Frau von unserem ermordetem Freund und wollen diese eventuell noch nach Bremen begleiten um bei Pauls Beerdigung dabei zu sein“. ,, Gut, Herr Maifelder, sagen sie ihren Kollegen das sie ebenfalls nochmals gründlich nachdenken sollen. Wir kommen dann übermorgen nochmals vorbei. Wir bitten sie alle nochmals, dass sie zu unserer Verfügung im Hotel bleiben. Bitte planen sie ihren möglichen Ausflug für den Nachmittag, wir werden einige Zeit benötigen für ein abschließendes Gespräch. Herr Maifelder, noch eins, hat einer ihrer Freunde ein Auto hier??“. ,, Nein Herr Kommissar, wir haben uns alle in Montabaur auf dem Bahnhof getroffen und sind gemeinsam mit dem Bus bis Arenberg gefahren“. Ich bin ebenfalls mit dem Auto von Hachenburg zum ICE Bahnhof gefahren und dann mit meinen Freunden bis hierher mit dem Bus gefahren“. ,, Dann auf wiedersehn Herr Maifelder, denken sie daran das sie und ihre Freunde uns übermorgen Vormittag zur Verfügung stehen“. Gerd, schließt mit diesen Worten die Tür hinter sich. ,, Meine liebe Kollegin Renate, da war leider nichts für uns dabei, wie siehst du das. Auch die Wanderung auf die Marksburg und auf die Burg Lahneck haben unsere Leute die diese Männer beobachten bestätigt. Sie haben keinerlei auffällige Beobachtung gemacht. Verdammt es ist schon auffällig weil sie alle so Unauffällig sind“. ,, Komm Gerd wir gehen ins Cafés des Hotels und versuchen nun über die Schwestern und die Schwester Oberin etwas zu erfahren. Irgendjemand muss doch irgendetwas gesehen haben. Eine der Schwestern muss doch wissen wohin die Schwester in ihrer privaten Kleidung wollte. Das ist doch sicher nicht üblich, dass diese einfach in Jeans ausgehen. Ich kann mir auch nicht vorstellen, dass Ulrike allein klettern wollte. Dann hätte sie mich gefragt, wir waren oft zusammen zum Klettern, aber wie gesagt immer nur zusammen. Es muss einen anderen Grund gegeben haben warum sie ihre Kletterkleidung an hatte und mich nicht informiert hat“. ,, Es ist einiges so seltsam in diesem Fall Renate, aber wir kommen kein bisschen weiter, selbst die Reifenspuren haben wir noch nicht identifiziert. Das könnte uns weiter bringen. Der Erkennungsdienst ist noch dran. Die Reifen sind auffällig breit, sie versuchen über die Reifen an den Fahrzeug Typ zu kommen. Das wäre schon ein Erfolgserlebnis. Es ist schon schlimm, drei Tote und wir sind noch immer Ahnungslos“. Heute Abend muss ich wieder zum Polizei Präsidenten, ich hoffe das uns nun die Gespräche mit der Oberin und den Schwestern weiter bringen“. Diese Gespräche verlaufen aber auch im Sande, niemand im Hotel hat irgendetwas Verdächtiges bemerkt. Als die beiden Kommissare nach Hause fahren sind sie kein bisschen schlauer in diesem Verzwicktem Fall. ,, Ich habe noch eine Idee Renate, ich fahre zu meinem alten Freund Mani, der hat hier in Arenberg eine Bierkneipe der alten Art. So eine wie es diese sonst nicht mehr gibt. Die Kneipe wird dir gefallen. Die ist so richtig altmodisch und hat wenn ich mich richtig erinnere einen Museumsstatus als Kneipe zumindest hat er solch ein Schild an seinem Haus. Das ist eine der wenigen Kneipen die vom Alkoholverkauf noch leben können. Aber es wird auch immer schlechter, die Umsätze gehen jedes Jahr zurück“. ,, Dann auf in deine Kneipe ich habe Appetit auf ein gutes Bier. Gerd fährt im Bogen wieder nach Arenberg hinein, an der Kirche vorbei und dann Rechts die Pfarrer Kraus Straße herunter. Er hält direkt auf der Gegenüberliegenden Straßenseite der Kneipe / Klönsack heißt die heiße Kiste. Sie haben Glück Mani eröffnet gerade seine Kneipe. Gerd und Mani begrüßen sich und Gerd stellt ihm Renate seine Kommissarin vor. Die sich staunend in der einfachen aber netten alten Kneipe umschaut. ,, Du bist doch wohl nicht dienstlich hier Gerd“. ,, Nein Mani, zumindest nicht bei dir, hier bin ich privat. Aber ich habe einige dienstliche Fragen an dich. Weil du noch die einzige richtige Kneipe hier am Ort hast. Rundum sind alle Kneipen schon verschwunden. Wenn man hier in Arenberg mal nur ein Bier trinken will geht es nur bei Dir“. ,, Was möchtest du wissen Gerd“. ,, Hattest du in der letzten Zeit fünf ältere Herren hier bei dir, Fremde?. ,, Ich bin nicht jeden Tag hier, aber ich kann mich erinnern das am Mittwoch beim Sparkasten leeren dort oben am Tisch fünf ältere Männer saßen die noch nie hier waren“. ,, Das sind genau die Männer auf die es mir ankommt, wenn die wieder einmal auftauchen rufe mich bitte sofort an“. ,, OK Gerd das mache ich, die beiden Bier gehen natürlich aufs Haus, ich muss dringend los. Wenn ihr noch etwas trinken möchtet Kathrin ist da, er zeigt auf die überschlanke hübsche Bedienung hinter der Theke. ,, Ok, auf ein Bier bleiben wir noch. Renate setzt sich nun zu Gerd an die Theke. ,, Du hast Recht, eine wunderbare alte Kneipe, nur für mich zu weit weg. Aber zusammen könnten wir schon mal wieder hierher fahren. Hat dein alter Freund Mani etwas bemerkt“?. ,, Nein bemerkt hat er nichts, aber er wusste das die fünf alten Männer hier waren. Wenn sie diese Kneipe kennen werden sie vermutlich wieder hier auftauchen. Dann soll er mich anrufen, mit viel Bier im Bauch fangen einige gern an zu reden. Ulrike meine Liebe, bitte mache deine Bluse wieder zu. Du weißt ich spreche diesbezüglich nur auf meine Freundin an“. Ja ich weiß du Ekel, auf deine Eifelziege springst du an. Aber was ist mit mir, magst du mich nicht“. ,, Ich meine liebe Renate, ich bin schon seit Jahren mit Marianne zusammen und das wird sich auch nicht so schnell ändern. Wenn dann sage ich dir bescheid, du bist eine tolle Kollegin, du siehst blendend aus. Du hast eine tolle Tochter. Aber du bist meine beste Kollegin und das werde ich nicht ändern. Kolleginnen waren für mich immer tabu, weil dies Probleme im Beruf bringt“. Siehst du Renate das ist das was ich soeben meinte, auch diese fünf Männer, jetzt leider nur noch vier könnten nach einem oder mehreren Gläsern Bier auch so dummes Zeug reden wie du gerade nach nur einem Bier“. ,, Chef, man muss es immer wieder versuchen, vielleicht habe ich doch irgendwann etwas Glück damit“. ,, Renate meine Liebe, wenn du das in den letzten Jahren nicht gemerkt hast kann ich dir nicht mehr helfen, es geht nichts mit uns beiden“: Renate knöpft ihre Bluse wieder zu, sie ist nicht sauer. Aber sie ist sich sicher, dass sie es immer wieder versuchen wird, aber eben nur ganz vorsichtig und nicht mehr so auffällig wie gerade. Nach dem zweiten kleinen Bier fahren sie nach Hause, es ist inzwischen auch Feierabend. Alles andere hat bis morgen Früh Zeit. ,, Gerd wir haben etwas vergessen, die Schwester Oberin“. ,, Nein meine Liebe Renate, wir haben sie nicht vergessen ich hatte die Gelegenheit mit ihr zu sprechen als du in den Kräutergarten musstest. Es war ein interessantes Gespräch, aber die Schwester Oberin konnte auch nicht viel mehr sagen als die anderen. Aber ich habe das Gefühl sie ahnt etwas und sie wird uns in den nächsten Tagen anrufen wenn sie ihre Ahnung überprüft hat“.


    


    Die Schwester Oberin hat tatsächlich eine Ahnung, mehr als eine Ahnung. Sie hat etwas gefunden im Zimmer von Schwester Ulrike das die Polizei einfach übersehen hat. Ein kleiner Spickzettel auf einer Karte vom Mühlental. Es war auch leicht zu übersehen, hatte vielleicht auch gar keine Bedeutung. Aber für die Oberin war es ein kleiner ganz winziger Anhaltspunkt. Sie schaute sich an diesem Abend die Karte immer wieder an, sie findet nicht heraus was sie daran so seltsam empfindet. Aber sie wollte diese Spur, diese winzige Spur, wenn es eine war im Auge behalten. Zwei Tage später erscheint die Polizei wie gesagt im Klosterhotel und befragte nochmals die vier älteren Herren. Aber auch diese Befragung hat nichts ergeben, überhaupt nichts. Man konnte danach getrost sagen, dass sie hier auf der falschen Fährte sind. Ebenfalls die Befragung und die Beobachtung hat absolut nichts ergeben. Gerd gibt die zusätzlichen Männer wieder zurück an ihre Einheiten. Die Soko halbierte sich so wieder.


    


    Wie zwischen ihnen abgesprochen wurden die vier alten und auch die zwei Männer wieder aktiv nach dem die Polizei wieder Ruhe gibt. Sie wurden aber nur wieder mit größerer Sorgfalt tätig, viel sorgfältiger als bisher. Nach dem sie nun zwei Tage absolute Ruhe hatten öffneten die vier wieder den Tunneleingang und beginnen damit die Fracht vorzubereiten. Es fehlen nur noch die Gabelstapler und LKW,s mit den Containern. Alles muss noch abgestimmt werden und an einem Tag passieren. Sie haben nichts in Koblenz sondern alles in Frankfurt organisiert. In zwei Stunden konnte auch von dort alles in Arenberg sein. Ihre Planung läuft über Frankfurt während die Holländer alles über Koblenz geplant haben. Zwei Container aufs Schiff, ein Container per LKW. Die Holländer haben das Risiko geteilt. Während die Kommissare weiter verzweifelt gegen eine Wand anlaufen geht es bei den Männern auf der dunklen Seite nun zügig weiter. Nur die Spur der Kette mit dem Kreuz zeigte sich für die Kommissare als erfolgreiche Spur. Die Bereifung gehört zu einem alten schweren amerikanischen Wagen, vermutlich führte diese zu dem toten Amerikaner. Ein alter Cadillac wird mit dieser Sonderbereifung bestückt. Das konnte nur heißen, dass Ulrike mit dem Wagen des Amis in die Kottenheimer Kletterwände gefahren wurde. Der Wagen ist dann auf geheimnisvolle Weise verschwunden. Fest steht auch mindestens zwei Männer mussten Ulrike von den Felsen gestürzt haben. Einer alleine hätte sie nicht hochschaffen können. Nun mussten sie nur noch das Fahrzeug finden das Ulrike transportiert hat, aber dies ist leider verschwunden und blieb dies auch. Aber der Amerikaner geriet immer mehr ins Visier der Kommissare. Aber leider war und ist dieser inzwischen ebenfalls ermordet worden. Die Kommissare können sich drehen und wenden wie sie wollen, auch die winzigen neuen Spuren bringen ihnen kein Ergebnis. Zumindest jetzt kein schnelles Ergebnis. Die Zeitungen haben inzwischen ebenfalls Lunte gerochen und überschlagen sich mit Berichten und spekulierten selber wild. Hier in Koblenz funktionierte zum Glück noch immer der Polizeiapparat. Nichts von den Ermittlungen ist von hier nach außen gedrungen. So haben sich auch die Zeitungsberichte auf die Geschehnisse in Mayen und Montabaur konzentriert. Das war gut für alle, für die Kunsträuber und für die Räuber der Kunsträuber und für die Ermittlungen der Polizei. Die Schwester Oberin hat ihre Ahnung ausgebaut und hat das mit der Pinnnadel angesteckte Geländekarte im Mühlental unauffällig inspiziert. Aber mit ihrer Nonnentracht die sie niemals auch nicht nur für einen Tag ablegen würde ist das nicht so einfach. Dort wo die Pinnnadel steckte fand sie in Natur den alten Schacht mit seinen zwei Fördertürmen. Dort würde sie morgen suchen, heute wäre es zu gefährlich gewesen, es wird schon langsam dunkel. Am nächsten Tag organisiert sie den Dienst im Kloster und macht sich mit ihrem Elektrofahrrad auf den Weg. Als sie die Spitzkehre durchfährt sieht sie plötzlich im Wald ihre vier Gäste. Die überhaupt nicht mehr wie Wanderer aussehen. Sie stoppt sofort das Fahrrad und geht hinter einigen Büschen in Deckung. Die Männer haben Werkzeuge zum Graben in den Händen und tauchen im Gebüsch unter. Die Oberschwester versteckt ihr Fahrrad und folgt den Männern vorsichtig. Sie sieht wie diese in Windeseile einen verborgenen Tunnel frei legen und dann darin verschwinden. Wieder fühlen sich die Männer so sicher, dass sie alle im Tunnel durch den sie kriechen müssen verschwinden ohne eine Wache zurück zu lassen. Die Oberschwester staunt nicht schlecht, sie wartet fast eine Stunde und folgt erst dann den Männern in den Tunnel. Sie macht den gleichen Fehler wie Schwester Ulrike. Nur das ihre Lage noch wesentlicher schlechter ist, weil die zwei Holländer ebenfalls alles beobachtet haben. Sie haben sich inzwischen Verstärkung geholt und krabbeln ebenfalls schwer bewaffnet hinter der Schwester her, es musste jetzt geschehen. Alle Vorbereitungen sind von ihrer Seite abgeschlossen. Aber auch die anderen Männer haben jetzt ihre Waffen im Stollen, sie wollen sich nun ihre Ware nicht mehr abjagen lassen. Die Ereignisse überschlagen sich auf einmal. Die Nonne wird von den älteren Herren entdeckt. Poltern fällt diese am Tunnelende in den Schacht hinein. Rudolf der direkt am Tunnelende steht kann sie gerade noch auffangen und wirft sie direkt zu Boden. Natürlich erkennt er sofort die Oberschwester aus dem Kloster und bevor diese sich versieht ist sie gefesselt und verschnürt. Männer kommt, ruft er seine Freunde wir haben Besuch. Noch so eine verdammte Nonne besucht uns. Die Männer kommen aus verschiedenen Richtungen heran und sind bewaffnet. Sie sind auf alles gefasst. Als sie aber die Oberschwester dort liegen sehen gefesselt und verschnürt nehmen sie den Finger vom Abzug. ,, So eine Scheiße, schon wieder eine Schwester aus dem Kloster, was ist dort mit den Weibern los“. ,, Schön die Hände hoch Jungs hören sie eine kühle Männerstimme aus dem Tunnel und hören das mehrere Pistolen und Gewehre durchgeladen werden. Die alten Herren springen zur Seite und jagen eine Salve 9mm Patronen in die Richtung des Tunnelausgangs. Dies ist der Auftakt einer wilden Schießerei die sich über einige Stunden hinzieht. Die Holländer die nun in der Überzahl sind staunen über den Mut der alten Herren die auch noch gut schießen können. Die Nonne liegt zwischen ihnen und zittert vor Angst, es ist ein Wunder das sie von keiner Kugel getroffen wird. ,, Gebt auf Männer“, ruft einer der Holländer, wir sind in der Überzahl. Wir wissen was ihr hier habt, wir teilen. Ergebt Euch und alles wird gut, es reicht für uns alle“. Die alten wissen genau, dass diese Männer nie teilen würden. Es geht weiter mit der wilden Schießerei, erst als Helmut und Siegfried tot im Stollen liegen gibt Gerhard auf. Rudolf wirft darauf auch seine Waffe weg und ergibt sich. Von den fünf alten Männern sind jetzt nur noch zwei geblieben. Aber auch die Holländer haben einen Mann durch tot verloren und zwei schwer Verletzte. ,, Los packt die blöde Nonne und bringt sie dort in den kleinen Raum. Ihr geht auch mit hinein“. Die Männer Gerhard und Rudolf werden ebenfalls sorgfältig gefesselt und zu handlichen Paketen verschnürt. Erst dann widmen sich die Holländer der Ware. Jetzt ist es sicher das Bernsteinzimmer gehört ihnen alleine. 30 Millionen € sind die Belohnung für so viele Tote. ,, Die übrigen zwei organisieren alles hier drinnen im Schacht. Sie öffnen die Tore, die Ware muss heute noch hier heraus. Die gerufenen LKW,s und Gabelstapler kommen zum Schacht Eingang. Dann gehe ich in die nahen Häuser, dort wo noch Leute wohnen, ich sage ihnen Bescheid, dass wir Maschinen aus dem Schacht gekauft haben und diese jetzt abholen. Ich habe die nötigen gefälschten Papiere bei mir für 3 Container voll Maschinenteile für ein Bergwerkmuseum in Holland. Das wird die Menschen die hier noch in den Bruchbuden übrig geblieben sind beruhigen. Los legt los, jetzt muss es schnell gehen. Die LKW,s mit den Containern und dem Gabelstapler sind am Anrollen. Aus Koblenz benötigen sie vom Hafen nur eine halbe Stunde. Diese Zeit nutzt der eine Holländer um den wenigen Nachbarn Bescheid zu sagen. Es sind nur noch drei die hier noch wohnen. Als die LKW.s anrollen sind die Tore bereits geöffnet und die Gabelstapler transportieren in Windeseile die Kisten in die Container. Es dauert keine 2 Stunden da ist alles ausgeräumt aus dem Schacht und die LKW,s sind schon wieder auf dem Weg in den Hafen von Koblenz. Ein Container ist bereits auf dem Weg über die Autobahn direkt nach Rotterdam. Alle Container haben bereits Zoll Plomben bekommen damit dieser nicht mehr vom deutschen Zoll geöffnet werden können. In allen Papieren sind als Ladung gebrauchte Industrieteile angegeben. Der Schacht ist wieder Verschlossen und niemand kann mehr erkennen was hier über zwei Stunden passiert ist. Nur die Spuren der Gabelstapler sind geblieben, ein Toter 2 fast tote und drei gefesselte liegen im Schacht dem Tod näher als dem Leben. Nur ein Wunder kann sie noch retten. Im Kloster herrscht große Aufregung jetzt wird auch die Schwester Oberin vermisst. Dies fällt aber erst am Abend auf, weil sich die Oberschwester bis um 20.00 Uhr abgemeldet hat. Die Soko Koblenz ist bereits um 21.00 Uhr im Kloster und befragt alle Mitarbeiter und Gäste. Gleichzeitig ist Kommissarin Völker und Kommissar Schmidtchen im Hotel Trierer Hof in der Stadt Koblenz. Die beiden Holländer haben bereits am Morgen ausgescheckt. Planmäßig wie gebucht haben sie ihre Koffer gepackt und sind nicht mehr greifbar. Zumindest nicht mehr in Deutschland. Das macht eine Befragung auf jeden Fall schwieriger. Die Frau des Besitzers konnte nicht viel dazu sagen, sie hatte an diesem Morgen Dienst an der Rezeption. Sie konnte nur sagen das die Männer es sehr eilig hatten und alles in bar bezahlt haben. Die beiden Kommissare durchsuchten die Zimmer und können dort auch nichts entdecken. Alle Hotels in Koblenz sind zwischenzeitlich überprüft worden, nirgends sind verdächtige Gäste. Die Koblenzer Kripo sitzt immer noch auf dem Trockenen. Es gibt keinerlei Ahnung davon was hier geschehen ist, sie wissen auch nicht das es noch drei Tote mehr gibt und es drei gefesselte Menschen gibt die dem Tod näher als dem Leben sind. Ihre eigenen schwer verletzten Kameraden haben die Rest Holländer ebenfalls im Schacht zum Sterben zurück gelassen. Gerhard ist der erste der aus seinem KO ähnlichen Schlaf wach wird, Rudolf und die Oberschwester können sich nicht bewegen. Machen sich auch nicht bemerkbar als sie wieder bei Besinnung sind. Gerhard weiß, dass sie hier verrecken müssen wenn er sich nicht befreien kann. Sie sind in einem stickigen kleinen Nebenraum eingesperrt. Schreien wird hier nichts nützen, keiner wird sie hören. Sie würden nur viel Kraft verschwenden. Aus der Traum vom Bernsteinzimmer. Aus der Traum vom großen Geld. Der Traum ist aus vom schönen Leben in der großen weiten Welt. Jetzt zählt nur noch das nackte Überleben. Er versucht seine Fesseln zu lockern, er hat die Muskeln angespannt beim Fesseln, aber viel Freiheit hat ihm dies nicht gebracht. Aber ein kleines bisschen, die Seile spannen nicht so sehr wie bei den beiden anderen. Er fühlt, dass diese jetzt auch wach werden. Aber er fühlt auch, dass diese beiden, sehr große Schmerzen haben. Es ist sicher an ihm für ihre Freiheit und ihr Überleben zu Sorgen. Die Nonne stöhnt laut und weckt damit auch Rudolf auf, so hat Gerhard das stöhnen von beiden zu ertragen. Die schwer verletzten Holländer liegen vor ihrer Tür sie haben nur noch Minuten oder Stunden. Das stöhnen seiner Freunde sieht Gerhard als eine gute Fügung an, wer stöhnt ist noch nicht tot. Draußen fängt es an zu blitzen und zu Donnern und dann fürchterlich zu regnen. Durch das Dach kommen kleine Rinnsale von Wasser. Gerhard robbt mühsam dort hin und trinkt dann auf dem Bauch liegend das Wasser aus dem kleinen Rinnsal. Leider kann er davon seinen Mitgefangenen nichts anbieten. Er sucht nach einem Gegenstand an dem er seine Fesseln aufreiben kann. In seinen Cowboy Heften, hat es immer solche Gegenstände gegeben aber nicht hier in diesem Raum. Gerhard kann nichts brauchbares entdecken. Er muss jetzt die Dunkelheit die mit riesen Schritten hereinbricht überstehen bis zum anderen Morgen. Er kann zum Glück langsam kriechen und tröstet die anderen schwer leidenden. Im Klosterhotel ist inzwischen der Teufel los, Auch die alten Männer sind nicht mehr aufgetaucht. Diese haben nicht ausgescheckt, auch die Kinder des einen ermordeten Freundes sind im Hotel angekommen. Sie sind erschüttert darüber das diese Männer nun alle vermisst werden. Sie wollen ebenfalls den nächsten Morgen abwarten und dann mit dem suchen der Männer und der Oberschwester beginnen. Noch haben sie nicht die geringste Ahnung davon was sie alle so in Aufregung versetzt hat. Was der Grund für drei Morde gewesen sein kann. Die Kommissare regeln die Suchmannschaft, informieren alle Polizeistationen bezüglich der Nonne und der vier Männer. Noch hoffen alle, dass diese hier Morgen zufrieden vor der Tür stehen werden.


    


    Für die gesuchten wird diese Nacht fürchterlich, Gerhard kann seinen mitgefangenen nicht helfen. Er hat die Möglichkeit gehabt etwas zu trinken, er kann sich auch nur ein wenig bewegen. Aber das ist besser als der Zustand in dem sich die beiden anderen befinden. Ganz fest wurde die Oberschwester verpackt und geknebelt. Gerhard kriecht zu ihr und macht ihr Mut. Schwester wir werden es schaffen, aber ich kann erst weiter arbeiten wenn es wieder hell wird. Bitte haben sie keine Angst, wir benötigen nur etwas Geduld. Sie hatten viel Glück Schwester keine der unzähligen Kugeln hat sie getroffen“. ,, Schwester meinem Freund Rudolf geht es immer schlechter, er stöhnt so seltsam ich krieche jetzt zu ihm. Mal schauen wie es ihm geht. Rudolf ist schwer verletzt, hat einen Schuss in die Brust bekommen. Aber Gerhard kann ihm nur Trost geben, sonst kann er nichts tun. Erst Morgen mein Freund Rudolf, erst morgen versuche ich wieder meine Fesseln loszuwerden. Rudolf stöhnt nur kurz, zum Zeichen das er Gerhard verstanden hat. Gerhard sucht sich nun an der Eingangstür einen Platz zum Schlafen. Er wird Schlaf sehr notwendig haben. Mit den ersten Sonnenstrahlen kriecht er durch die Tür in den Schacht hinein und sucht den Boden und die Wände nach einem Gegenstand ab um seine Fesseln zu zerschneiden oder zu lösen. Man hat ihm die Hände auf den Rücken gebunden. Die Füße ebenfalls gefesselt mit dicken alten Stricken. Die Fesseln an den Füßen scheinen schon einiges abbekommen zu haben deshalb beginnt Gerhard mit den Fußfesseln. Ein hacken an der Wand gibt ihm die Möglichkeit dazu. Er robbt dort hin und dreht sich auf den Rücken und hakt die Füße mit den Fesseln in den Haken ein. Er zieht und zerrt und hat bald Erfolg, die Stricke zerfallen regelrecht. So kann er sich bald aufrichten und zum Werkzeug gehen das sie für den Tunnelbau benutzt haben. Dort sieht er auch die tödlich verletzten Holländer liegen, sie scheinen schon verstorben zu sein. Man hat sie einfach hier verrecken lassen. Gerd ist es klar man hat mit ihnen allen das gleiche vor. Er legt seine gefesselten Hände an die scharfe Kannte des Spatens und reibt die Hände daran. Bis er unter großen Schmerzen die Stricke zerschneiden kann. Er schüttelt sich die Arme frei und ist froh, dass er nun der Schwester und seinem Freund Rudolf helfen kann. Sie sind beide wach und haben die Aktivitäten von Gerhard mitbekommen und bauen sich innerlich auf. Bald wird er ihnen helfen können. Gerhard sucht nach einem Messer, er weiß sie hatten ein Messer, aber leider findet er dies nicht. Mit einem Stück Deckel von einer Blechdose die er in einer Ecke findet säbelt er an den Stricken der Schwester Oberin. Erst befreit er die Schwester Oberin von ihrem Tuch um den Mund, so dass diese erst einmal wieder richtig durchatmen kann. Das tut ihr richtig gut, auch wenn die Luft hier nicht besonders gut ist. Diese Luft ist immer noch besser als keine Luft. Die Schwester Oberin erholt sich sehr schnell. In wenigen Minuten hat er sie komplett befreit. ,, Machen sie schon Gerhard, befreien sie ihren verletzten Kameraden. Dem geht es scheinbar nicht gut, ich kümmere mich dann gleich weiter um den Verletzten“. Gerhard beugt sich über Rudolf, der atmet ganz schwer, Gerd spürt, dass dieser große Schmerzen hat. Ganz vorsichtig schneidet Gerhard ihn aus seiner Verpackung heraus. Rudolf fühlt die Hilfe ist aber so schwach das er Gerd nicht unterstützen kann. Gerd ist schon erleichtert als Rudolfs Kopf schon einmal frei liegt und dieser schwer durchatmen kann. Dann arbeitet Gerhard an den Sticken mit denen man Rudolf verpackt hat. Wenig später ist die Schwester Oberin bei ihm und entfernt mit Gerhards Hilfe die Blutdurchtränkte Ober Bekleidung. Rudolf hat dabei große Schmerzen. Er stöhnt wie ein wundes Tier. Gerhard schiebt ihm ein Stück Holz zwischen die Zähne. Auf diesem kann er seine Schmerzen weg beißen. Zumindest macht es die Schmerzen erträglicher für den Verletzten. Die Schwester Oberin findet die Wunde, kann aber nichts machen im Augenblick, die Wunde in der Brust hat bereits aufgehört zu bluten. Sie drehen Rudolf jetzt auf die Seite, die Kugel oder Kugeln müssen noch in ihm Stecken. ,, Wir können da nicht viel machen Gerhard, wir müssen schnellstens Hilfe holen“. ,, Durch den Tunnel kommen wir nicht mehr, die Typen haben diesen zerstört. Die wollten uns hier in dem Stollen verrecken lassen“. ,, Was ist hier nur los Gerhard 6 Tote und beinahe wir drei auch noch. Was ist so wertvoll das so viele Menschen ihr Leben riskieren. dafür gnadenlos umgebracht werden“. ,, Schwester Oberin, ich erzähle ihnen alles wenn wir hier draußen sind. Durch den Tunnel geht nichts mehr, den haben die Holländer zu gesprengt bevor sie mit den Containern das Weite gesucht haben. Aber wir kommen hier heraus, wir sind hier schon kurz vor dem Haupttor im Schacht. Wir haben nur die Chance uns zu retten wenn wir dies Tor von innen öffnen können“.


    


    Es ist bereits später Nachmittag, die Soko Koblenz ist aktiv, zwei Polizei Einheiten suchen nach der Schwester. Natürlich hat man keine Ahnung davon wo diese sein könnte. Mit ihrem Elektrorad ist sie schon ziemlich mobil. Im Rundfunk wird ständig nach ihr aufgerufen. Aber es gibt keine Spur, alle Daten und Ergebnisse der bisher laufenden Ermittlungen werden mit den Inspektionen Mayen und Montabaur besprochen. In Montabaur, fällt besonders der Cadillac auf. Das muss nicht das Auto des Amerikaners sein. Hier im Westerwald gibt es viele Anhänger der alten amerikanischen Autos. Sofort macht sich jemand auf den Weg und klappert alle Autohändler ab. ,, Das wäre ja eine Spur“, meint Hauptkommissar Schöder zu Schmidtchen, ,, klink du dich da ein Schmidtchen. Umso früher wir etwas erfahren des do besser ist es“. ,, Klar Chef, wir sind immer davon Ausgegangen das der Ami die Nonne getötet hat, aber wenn da noch andere mit drin stecken haben wir komplette neue Ansatzpunkte. Ich nehme Renate mit, das wird besser sein. Ich habe bereits so einen Gedanken, den werde ich mit Renates Hilfe verfolgen. Ich bin mir nun sicher das Auto kommt aus dem Westerwald und ich bin mir sicher das diese Erkenntnis der Schlüssel zu allem sein kann“. ,, Dann macht euch auf die Socken und bringt mir den Schlüssel“. ,, OK, hier wird mit mehreren Hundert Männern nach der Schwester Oberin und den vier alten Männern gesucht. Ich kann da weiter nichts machen. Interpol kümmert sich um die beiden Holländer, deren personal Angaben bei uns und im Hotel waren falsch. Sie haben gefälschte Ausweise benutzt, das machen sie ja nicht wenn alles sauber ist. Die Autobahnen und Grenzübergänge sind alarmiert, man sucht nach ihnen. So ganz langsam entwickelt sich ein Bild, es fehlt nur noch der Anlass für diese wilde Aktion die 3 Tote zulässt. Noch weiß niemand von der Polizei, dass es inzwischen 6 Tote und zwei schwer verletzter sind.


    


    In Kalifornien, in Sacramento sitzt ein Mann der bereits schwer den Umbau seines Hauses plant. Seines Hauses in San Franzisco. Zwei Architekten sind bei ihm. Sie wissen nicht was ihr Auftraggeber mit dem einen riesigen Zimmer will, mit sehr hohen Decken und ein Zimmer völlig ohne Außenfenster aber mit einer super guten Klimaanlage. Dieses Zimmer gibt ihnen Rätsel auf. Aber der Hausherr verrät ihnen nichts Näheres. Er hütet dies Geheimnis sehr streng. ,, Wie weit seit ihr mit dem Umbau?“. ,, Wir benötigen noch vier Wochen, dann ist alles fertig“. ,, Ist die Klimaanlage für das Haus fertig?“. ,, Ja, sie könnten in dem super Zimmer sofort loslegen. Was wollen sie an die Wände und den Fußboden machen, da ist noch alles roher Beton und Estrich?“. ,, Das ist schon OK das wird etwas Besonderes das aus Europa kommt“. ,, Wie gerufen, klingeln im selben Moment die Holländer aus Rotterdam durch“. Der Hausherr erfährt, dass alles gelaufen ist und die Container verladen sind. Ein Container ist bereits auf dem Weg in den Hafen von Rotterdam der soll dann über England verschifft werden. Die anderen beiden Container sind auf einem Rheinschiff Unterwegs, müssten eigentlich auch schon in Holland sein. Wir überprüfen das Heute bei der Reederei. Ich denke das in Zwei Tagen alles auf das Schiff nach San Franzisco geladen werden kann“. ,, OK, was ist mit meinem Mann aus San Franzisco den ich Euch geschickt habe“. ,, Der ist leider bei den Arbeiten in der Grube verunglückt, er wird nicht mehr wieder kommen“. Der Ami am anderen Ende schluckt einen Augenblick. ,, Aber auch gut meine Freunde, einer weniger der Bescheid weiß“. Es stört den Mann überhaupt nicht das es Tote gegeben hat, selbst der Tod seines Landmannes rührt ihn nicht. Er hat nur Interesse an dem Zimmer, das er so schnell wie möglich will. ,, Das Geld für Euch liegt bereits auf einem Konto in der Schweiz, ein Abschlag. Es wird frei wenn ich die Bill of Loading aus Rotterdam habe. Was ist mit den fünf Deutschen die mir das Zimmer angeboten hatten“. ,, Wir haben die auch alle aus Sicherheitsgründen Stillgestellt. Auch die können nichts mehr verraten“. ,, hervorragend Männer. Solche umsichtigen Arbeiten lob ich mir. Ich habe da für die Zukunft noch einiges im Auge für Euch. Ihr werdet doch nicht Schluss machen wollen“. ,, Wir sind zu jeder Schandtat bereit wenn diese nur genügend Geld bringt“. ,, Ok, ruft mich an wenn die Container verladen sind“. ,, Alles klar Sir, wir werden das schon nicht vergessen. So laufen die Arbeiten der Verbrecher Bedeutend schneller und erfolgreicher als die Arbeiten bei der Polizei in Koblenz. Die Polizei schwimmt immer noch im ungewissen. Sie wissen bisher immer noch nicht um was es hier überhaupt geht. Der erste Hauptkommissar Schöder ist auf dem Weg in die Vordereifel. Er will noch einmal den Fundort der Leiche untersuchen, ganz alleine mit Sally der Hündin seiner Freundin Marianne. Die aus Eifersucht von seiner Kommissarin immer als Eifelziege tituliert wird. Auf dem Weg nach Kottenheim kommt Gerd direkt an der Wohnung der Kommissarin vorbei. Der ruft die Tochter der Kommissarin, Monika an. ,, He, Monika, willst du mit nach Kottenheim“. ,, Na klar, wann?“. ,, Sofort, ich stehe unten“. ,, Ich komme“. Während Monika sich beeilt nach unten zu kommen, ruft Gerd Renate an und teilt ihr mit das er ihre Tochter mit nach Kottenheim nimmt. Sie wollen gemeinsam mit Sally Gegend um die Kletterwand noch einmal durchstreifen. ,, Ich habe so das Gefühl das auch hier noch einiges zu entdecken ist, dass noch Fragen offen sind“. ,, Ja, ja Gerd, die Liebe zieht dich immer wieder zu deiner Eifelziege?“. ,, Du meine Liebe Renate bist keine Eifelziege sondern eine dumme dusselige Kuh“. Gerd unterbricht das Gespräch weil Monica angerauscht kommt. Eine dreiviertel Stunde später sind die beiden bereits bei Marianne im Garten und Sally tobt schon mit Monika herum. Die beiden sind ein Herz und eine Seele. ,, Willst du mit Marianne, ich will noch einmal mit Sally und Monika die ganze Klettergegend absuchen. Ich werde das Gefühl nicht los das es dort noch mehr zu holen gibt. Die Kette die du gefunden hast war schon ein toller Anfang. Aber ich vermisse noch etwas von den Männern die sie durch die Felsen geschleppt haben“. ,, Dann wünsche ich euch dreien viel Glück, ich warte hier und backe einen Apfelkuchen für Euch“. ,, Oh Ja, Marianne, dein Apfelkuchen ist immer so lecker“. ,, Gerd schnappt sich die Leine von Sally und beide stürmen hinter ihm her. Im Grubengelände nimmt er dann Sally an die Leine und gibt ihr den Befehl zu suchen. Sofort weiß die Border Colli Hündin das es jetzt Ernst wird und sie arbeiten muss. Spielerisch arbeiten, das macht sie mit großer Freude. Sie weiß, dass sie auf ungewöhnliche Gerüche achten muss. Auch Monika steckt die Detektiv Arbeit im Blut. Sie durchforsten Meter für Meter die gesamte Fläche der Grube und sie werden Fündig. Monika entdeckt eine Jacke die im Baum hängt und schwer zu erkennen ist. ,, Mein Gott Mädchen, die haben wir alle übersehen, dort wo sie hängt könnte sie einem der Männer gehört haben die die Nonne hier herunter gestoßen haben“. Gerd muss auf den Baum klettern um die Jacke zu bergen. Das muss die Jacke eines der Gangster sein. ,, Mein Schatz das war super, sagt er zu Monika, du warst uns eine sehr große Hilfe. Die Jacke muss vom Felsen in den Baum gefallen sein. Ich und Sally wir haben uns nur um den Boden gekümmert. Toll ganz toll Monika. ,, Können wir jetzt zu Marianne, die hat doch bestimmt schon den Apfelkuchen fertig“. ,, Ja den mein Schatz haben wir uns verdient, los ab schnell nach Kottenheim“. ,, Wir sind doch hier noch immer in Kottenheim?“. ,, Ja du hast Recht, das gehört alles noch zu Kottenheim. Dann ab zu Marianne, wir haben uns den Kuchen verdient“. Bei Marianne untersucht er die Jacke und er stellt zu seinem Erstaunen fest, dass diese Jacke einem der alten Männer gehören muss. Darin befindet sich ein Tankzettel mit solch einem Tank Volumen wie es nur ein riesiger Amerikaner ein Cadillac aufnehmen kann. Wenn es nicht von einem LKW, war aber diesen LKW gibt es nicht der Superbenzin frisst oder säuft bei der Tankgröße. Ihm dem ersten Hauptkommissar wird nun einiges klar. Wie bereits am Anfang vermutet gehören die drei Männer aus dem Trierer Hof und die fünf Männer aus dem Kloster irgendwie zusammen. Gerd ruft sofort Schmidtchen an und teilt diesem mit was er jetzt gefunden hat. ,, Scheiße“, sagt Schmidtchen. ,, Hätten wir das früher gefunden hätten wir auch schon mehr gewusst. Das passt alles zusammen, die Tote Nonne, die Jacke jetzt. Der Tankbeleg und der Cadillac“. ,, Wir haben hier schon den vierten Cadillac Händler inspiziert aber unser Auto war noch nicht dabei. Aber die Reifenbreite ist bei fast jedem Cadillac identisch.


    Du wirst staunen, es gibt 15 Cadillac Besitzer im Westerwald. Einer ist dabei der in unsere neue Theorie passt und zu deiner Tankquittung. Ein Cadillac gehört zu Gerhard Maifelder und ich fresse einen Besen wenn der Cadillac nicht der Gesuchte ist und die Jacke nicht die von Gerhard Maifelder ist“. ,, Ok, brecht eure Suche nach dem Auto ab, die Suche nach den alten Männern läuft schon auf vollen Touren. Sicher hängt das alles mit dem Tod der drei Leute zusammen und mit dem Verschwinden der vier Männer und der Schwester Oberin. Gerd hält sich nach dem leckeren Apfelkuchen nicht mehr lange in Kottenheim auf. Monika bleibt noch zwei Tage bei Marianne. Monika musste dies noch mit ihrer Mutter abstimmen, der dies nicht Recht war. Aber wenn ihrer Tochter so viel daran liegt hat sie dann doch zugestimmt denn diese hat Ferien und sie wenig Zeit. Die Suchmannschaften haben vorerst auch die Suche nach den Männern und der Nonne abgesagt. Morgen wollen sie alle erst einmal die neuen Erkenntnisse aufarbeiten. Vielleicht konnten sie danach das Suchgebiet einschränken. Sie hatten immer noch keine Ahnung wo sie anfassen müssen. Inzwischen hatte aber Interpol gute Nachrichten für Sie.


    


    Im Schacht der Grube Mühlenbach erhellen die ersten Sonnenstrahlen auch ein klein wenig die Innenräume des Schachtturms. Durch die wenigen kleinen Fenster kommt gerade so viel Licht das Gerhard sich etwas orientieren kann, die Nonne versucht zu helfen. Es kommt zu einem Folgenschweren Fehler der sie viel Zeit kostet. Sie haben die Zeit. nur der Verwundete nicht. Gerhard hört den Schrei der Schwester Oberin, er rennt wieder direkt zum Schacht. Er hat die Schwester so sehr gewarnt, nicht so nahe an den Schacht zu gehen. Schwester geben sie Acht, dort geht es mindestens 200 Meter weit nach unten. Die gesamt tiefe des Schachtes ist 450 Meter, der Rest dürfte Wasser sein?.


    Ich habe keine Ahnung wie hoch das Wasser steht. Gerhard hat noch einen Stein genommen und der Schwester vorgeführt wie hoch das Wasser steht. Nach dem schnellen Aufklatschen des Steins konnten es auch nur 150 Meter Tiefe sein?. Hoffentlich ist die Schwester nicht abgestürzt, Gerhard hat nur den Schrei gehört aber nicht das aufklatschen. Dies bedeutet dass die Schwester Oberin noch irgendwo hier oben festhängt. Gerhard hört das leise Wimmern der Schwester. Diese ist kopfüber hinabgestürzt und ist an ihrer Kutte hängen geblieben. Da muss der liebe Gott seine Finger im Spiel gehabt haben. Im ganzen Schacht gibt es nur einen einzigen hervorstehenden Haken. Genau an diesem hat sich die Kutte verfangen. Gerhard bekommt Panik, nein nicht noch eine Schwester darf durch ihre Schuld sterben. Er ist vorsichtig geworden und betrachtet die Lage der Schwester ausgiebig. Diese ist so geschockt das es ihr nicht mehr möglich ist zu sprechen. Gerhard sucht die Reste der Stricke und bindet diese zusammen. Damit sichert er sich selbst am linken Bein und am Ende des Gerüstes ab. Das keine zwei Meter vom Schacht entfernt verankert ist. An dem Zweiten Seil das er auch dort befestigt lässt er sich herunter. Das Seil reicht gerade bis zur Schwester hinunter. Diese antwortet aber nicht auf seine Fragen. Sie bekommt nicht mehr den Mund auf. Eine höllische Angst schnürt ihr die Kehle zu. Gerhard erkennt schnell an was für einem winzigen Haken die Schwester da hängt. Ein halb verrostet Moniereisen hat sie aufgefangen, das Eisen steht nicht mehr als 10 Zentimeter aus dem Beton heraus. Jeden Moment kann das rostige Eisen abbrechen oder aber die Kleider Reißen mit der sie an dem Eisen hängt. Gerhard hangelt sich ebenfalls kopfüber zu ihr herunter. Schlingt ihr das zweite Seil in einer Schlaufe um den linken Fuß. Er hat sie damit erst einmal vor dem Absturz gesichert. Sie kann nicht mehr abstürzen, auch wenn das Eisen bricht oder der Rock zerreißt. Er lässt sich nach dieser Sicherung wieder kopfüber zu ihrem Kopf herunter.


    


    Die Schwester Oberin schaut ihn mit weit aufgerissenen Augen an. Das Blut ist ihr schon schwer in den Kopf gestiegen. ,, Schwester, keine Bange spricht er, sie müssen sich aufrichten, haben sie die Kraft dazu. Ich bleibe hier neben ihnen hängen. Sie müssen sich an mir aufrichten und dann an mir hochklettern. Die Schwester versteht was er von ihr will. Mit seiner schwachen Unterstützung kann sie ihren Oberkörper leicht aufrichten. Ganz langsam zieht sie sich an Gerhards Körper nach oben. Gerhard droht dabei vor Anstrengung die Besinnung zu verlieren. Aber auch die Schwester ächzt und stöhnt und quält sich sehr. Aber sie steht bereits mit beiden Beinen in Gerhards Weichteilen, aber es gibt keine andere Möglichkeit. Die Schwester spürt dies nur weil Gerhard so aufschreit. Ganz langsam überträgt sie ihr Gewicht wieder auf das Seil und entlastet Gerhard von ihrem Gewicht. Ganz langsam ist die Nonne in der Lage sich am Seil hochzuziehen. Gerhard betet nun laut das dieses Seil hält, es war kein gutes Seil mehr aber etwas anderes gab es nicht. Beide halten einen Augenblick die Luft an und beten gemeinsam ein Vaterunser. Es klingt seltsam in diesem Schacht von überall her kommt das Gebet als Echo zurück. Gott scheint sie verstanden zu haben, sie haben nach dem Gebet neue Kräfte. Die Schwester klettert oben bereits mühsam über den Betonrand des Schachtes und Gerhard ist dicht hinter ihr. Auch er hat es mit größter und letzter Anstrengung nach oben geschafft. Passieren kann ihnen nichts mehr, aber Gerhard muss noch den letzten Meter schaffen. Gerhard fällt regelrecht über die Nonne und sie bleiben gemeinsam fast 30 Minuten erschöpft liegen. Sie wissen beide, dass hier nur der Liebe Gott seine Hand zur Rettung seiner Nonne im Spiel hatte. ,, Lieber Gott, hättest du nicht vorher aufpassen können, bevor sie hinunter gestürzt ist“?. Die Schwester Oberin lächelt als sie diese Worte hört. ,, Der Liebe Gott bleibt seinem Grundsatz TREU wir sollen unser Leben im Schweiße unseres Angesichtes gestalten und verdienen. Das haben wir heute wirklich getan. Wir können froh sein das wir unser Leben noch haben“. ,, Das können wir wirklich Schwester, nun auf das auch Rudolf sein Leben behält“.


    


    Die Kommissare haben ebenfalls Ihre Besprechung beendet, sie sind der Sache sehr nahe gekommen. Sie wissen jetzt mit großer Sicherheit, dass es hier um etwas Wertvolles gehen muss. Um etwas ganz geheimnisvolles. Noch nicht einschätzen können sie warum es hier Beteiligungen aus den USA und aus Holland geht. Was verbindet die fünf Männer die hier im Hotel wohnen und was verbindet sie mit den drei Männern aus dem Trierer Hof. Es muss ein Geheimnis sein das hier in unmittelbarer Nähe des Klosters ist. Gerd nimmt ein Stück Papier und zeichnet einen Ring von 5 Kilometern um das Kloster. Sie suchen diesen Ring mit Google ab. Sie finden darauf ein Markantes Gebäude. Das alte stillgelegte Bergwerk, die Mühlenbach Grube im Mühlental. ,, Das kann der dreh und Angelpunkt sein“. ,, An was denkst du Gerd“. ,, Wenn ich unsere neuen Erkenntnis hinzufüge macht diese Grube Sinn. Die fünf Männer kennen sich aus der Militärzeit in Berlin. Sie waren noch die fast letzten Flakschützen für den Führer“. ,, Das kann kaum sein, da waren sie fast noch Kinder“. ,, Ja das stimmt aber deshalb sind sie ja jetzt alle schon um die Achtzig Jahre. Ich denke in dem Schacht ist Beutekunst“. ,, Aber warum heben sie diese erst jetzt, nach so vielen Jahren“. Das werden sie uns erzählen wenn hoffentlich auch nur ein einziger übrig geblieben ist“. Gerd, ist sich auf einmal ganz sicher, alles passt auf einmal zusammen. Mehrere Hundertschaften und das SEK brausen sofort los. Drei Krankenwagen und die Feuerwehr sind ebenfalls unterwegs. Es gibt Aufruhr im kleinen beschaulichen Arenberg und im Mühlental. Das Fahrrad der Oberschwester wird gefunden und dann die Lebenden, Verletzten und Toten im Schacht. Die beiden Holländer haben es mit ihren Schusswunden nicht geschafft. Nun überschlagen sich die Ereignisse, alles ist auf einmal sonnenklar für die SOKO. Nur sind die Objekte der Begierde die so viele Todesopfer gefordert haben nicht mehr in Deutschland?. Jetzt läuft der Polizei Apparat auf vollen Touren. Gerhard geht direkt in die U Haft und Rudolf in das Gefängniskrankenhaus in Wittlich. Sie warten nach dem sie alles ausgesagt haben auf ihren Prozess. Die Soko arbeitet daran den beiden alten den Mord an der Nonne zu beweisen, was nicht einfach sein wird. Rudolf kann vor seinem Tod in Wittlich noch aussagen das Gerhard am Tod der Nonne völlig unbeteiligt war. Er sagt aus das Gerhard einen Mord nicht geduldet hätte und lieber aufgegeben hätte. Da hat er mit seinen Freunden handeln müssen, sie brauchten das Geld ganz notwendig. Sie mussten die Nonne weit weg vom Schacht bringen und Gerhards Auto dazu aus Montabaur holen wo er es abgestellt hatte. Die anderen Morde gehen alle auf die Kappe der Holländer an deren Motivation das Geld und der Auftraggeber der Millionär aus den USA mit Schuldig ist. Die Angelegenheit wird international, das FBI und Interpool kommen nach Arenberg. Solch einen Aufriss gab es noch nie in Arenberg. Denn noch beginnt jetzt erst die Suche nach dem Kunstraub. Alle glauben tatsächlich es ist das Bernsteinzimmer. Es haben sich auch russische Experten angesagt. Die Koblenzer Soko hat alle Register gezogen, dass war zu viel, so viel Tote, so ein Aufruhr in Koblenz. Der erste Hauptkommissar bespricht sich mit seiner Truppe, ohne die Beamten von Interpol und vom FBI. Nur die engsten Mitarbeiter sind eingeweiht in die Dinge die der erste Hauptkommissar eingeleitet hat um doch noch die Mörder und das geraubte NAZI GUT zu erwischen. Sie wissen immer noch nicht, dass sie das berühmte Bernsteinzimmer jagen. ,, Also Leute, jetzt haben wir Interpol und das FBI mit im Boot. Nur durch unsere Finte ist es uns gelungen mit am Ball zu bleiben. Denn alles ist uns einfach aus den Händen geglitten bevor wir überhaupt wussten was los ist. Aber wir haben uns mit unserer Aktion die Initiative zurückgeholt. Der Spediteur hat zum Glück mitgespielt“. ,, Das war hauptsächlich deine Leistung Chef“, wirft die Kommissarin Völcker ein. ,, Nein, nein die Idee ja, aber wir haben diese gemeinsam durchgeboxt. Nur schade das Interpol noch nicht den einzelnen Container vom LKW Transport erwischen konnte. Aber es wird vermutlich nur eine Sache der Zeit sein auch diesen Container aus den Unmengen der Container heraus zu fischen die durch Europa gefahren werden. Denn auch dieser Container muss über den Teich. Es sei denn man verteilt den Inhalt noch auf mehrere?. Aber nach der Aktion der SOKO Koblenz herrscht sicher auch bei den Mördern und Dieben große NOT. Die Nachrichten aus den USA waren für sie grausam. Der Auftraggeber war so wütend und hat ihnen jetzt seine eigenen Leute geschickt um sie zu verstärken. Jungs die nach schneller mit den Waffen umgehen können als sie selbst. Es ist den beiden Holländern klar, wenn sie es nicht schaffen werden sie unweigerlich den anderen Toten, den Männern die sie in die ewigen Jagdgründe befördert haben folgen. Sie wissen, dass sie von nun an auf der Hut sein müssen. Sie haben die drei Männer aus den USA in Shipol vom Flughafen abgeholt und die ersten Gespräche im Hotel sind nicht erfreulich. Ron, der Wortführer der drei Männer greift die Holländer in der Hotel Lobby direkt an, noch verbal mit Worten. ,, Ihr seid die größten Idioten auf diesem Erdball. Wie ist es möglich, dass ihr die falschen Container im Koblenzer Containerhafen beschriftet und abtransportiert habt. Es ist ja nicht zu fassen. Wie blöde kann man sein“. ,, Wir können uns das überhaupt nicht erklären, natürlich mussten wir wahnsinnig schnell handeln. Man muss die Container die wir extra beiseite gestellt haben, Im Hafen dann wieder vertauscht haben. Nur so kann es sein das wir dann in der Eile die falschen Container beschriftet haben. Aber dann müssen unsere Container auf jeden Fall noch in Koblenz stehen. Das könnte auch bedeuten das wir jetzt einen großen Vorteil haben“. ,, Wieso Vorteil“, fragt der Amerikaner zurück. Doch klar, man weiß jetzt mit größter Sicherheit, dass wir wertvolle Teile aus dem Schacht geborgen haben und diese in Containern verschifft haben. Die werden nun nach den falschen Containern suchen und wir können die beiden anderen Container in Ruhe abholen und verladen. Niemand weiß, dass wir die falschen Container haben, nur der Spediteur in Holland“. ,, Der andere Container auf dem LKW?, was ist mit dem“. ,, Den haben wir per LKW direkt über Rotterdam nach England geschickt. Der Container geht dann von England viel sicherer in die USA. Erst an die Ostküste und dann mit dem Zug nach San Francisco, quer durch den Kontinent“. ,, Wenn das so ist, dann haben wir noch alle Chancen und der Boss wird Euch den Fehler nachsehen. Dann hat das Ganze eventuell noch etwas Gutes“. Der Mann aus Boston informiert seinen Auftraggeber über gesicherte e. mails von den Umständen und das alles noch im Lot ist. Das lässt auch den Auftraggeber durchatmen und aufatmen. Die Saat die Gerd gesät hat geht voll auf. Sie erwarten nun die Männer aus Holland in Koblenz im Container Terminal. Die FBI Männer kommen nun auch zur Besprechung zur Soko ins Koblenzer Präsidium. Sie erklären den anwesenden Kommissaren der Soko, das die beiden Container inzwischen auf der MS Antwerpen gefunden wurden. Dies Schiff bringt die Container direkt nach San Francisco. ,, Wir haben die Container verdrahtet und können diese dann bis zum Bestimmungsort verfolgen, so finden wir vermutlich den Auftraggeber. Das ist ja grausam was hier passiert ist, können wir morgen in den Schacht sehen“. ,, Ja wir holen Euch morgen im Hotel in Arenberg ab und fahren mit Euch dort hin. Es ist nicht weit vom Hotel entfernt. Es sind höchstens vier Kilometer. ,, OK, wie konnte es nur zu dem Glücksfall kommen das diese Idioten die Container verwechselt haben, sie gehen so brutal und clever vor und machen dann solch ein Fehler“. ,, Ja, Ronny die Eile war es, wir haben sie mit unserer Schnelligkeit so sehr unter Druckgesetzt und dann wurden zum Glück die Container im Hafen auch noch umgesetzt, so dass die Holländer dann die falschen beschriftet und verplombt haben. Sie haben Landmaschinenteile die auch nach San Francisco gehen sollten mit Ihren Raubgütern verwechselt“. Dieser Umstand ermöglicht uns jetzt wieder den Zugriff auf alles. Nur den einzelnen Container der per LKW verfrachtet wurde, den müssen wir noch finden. Interpool ist dabei diese ausfindig zu machen?. Es gibt nichts mehr zu besprechen und alle machen den Wohlverdienten Feierabend. Gerd, der erste Hauptkommissar bringt die Männer vom FBI direkt ins Hotel, er hat für sie das Klosterhotel ausgewählt. Er weiß aus ihren Papieren, dass sie fromme Katholiken sind. Sie werden an dem Klosterhotel, den heiligen Gärten und der Wallfahrtskirche ihre Freude haben. Er biegt direkt hinter dem Ortsausgang Ehrenbreitstein ab in das Mühlental. Gerd selbst wohnt in Ehrenbreitstein und kann den Amerikanern sein Haus auf der Anhöhe von unten von der Straße her zeigen. Die Amerikaner kommen aus dem Staunen nicht mehr heraus als sie durch das Mühlental fahren. Hier hätten sie keine so Schönen und prächtigen Weinberge erwartet. ,, Ja Männer, hier in dem kleinen so schönen Tal haben wir 3 Weingüter und 7 bereits vor langer Zeit stillgelegte Mühlen.,, Ein tolles kleines enges Tal sagt Ronny, der auch deutsch spricht. Er erklärt dies seinen Kollegen die auch anerkennend nicken. Ich fahre jetzt von der anderen Seite nach Arenberg. Arenberg ist ein Stadtteil von Koblenz, ist eigentlich ein tolles selbständiges Dorf. Hinter Arenberg, hinter eurem Hotel geht es dann nach Immendorf. Immendorf ist der letzte Ort auch ein Ortsteil der Stadt Koblenz vor dem Westerwald. Hier biegen wir jetzt ab, hier ist die größte der alten Mühlen, die Korns Mühle. Rechts geht es dann in einen anderen Stadtteil von Koblenz nach Arzheim. Wir fahren jetzt links durch den Wald nach Arenberg. Gerd hält nach ca. einem Kilometer an, hier meine Herren, hier ist der alte Schacht, hier waren die Wertgegenstände versteckt. Inzwischen wissen wir wie diese hierhergekommen sind. Sie steigen kurz aus und nehmen den Schacht in Augenschein. ,, Klar, dieser Schacht liegt natürlich herrlich versteckt“. ,, Kommt Männer ab ins Hotel, morgen mehr davon auch ich muss schlafen, es waren fürchterliche Wochen für uns alle. Auf mich wartet auch meine Freundin, sie hat mir etwas Leckeres gekocht. Sie fahren durch Arenberg, als ihnen Gerd noch die Gegebenheiten von Arenberg erklärt. An der Hauptstraße sind die erforderlichen Geschäfte. Ein ganz toller Italiener der eine Hervoragende Pizza macht. Das Ding heißt Roter Hahn und ist bereit so alt wie das Kloster und die Klosterkirche. Früher war von hier die Hauptverbindung für die Pferdekutschen in die weite Welt. Hier wurden die Pferde gewechselt und die Kutscher einquartiert“. ,, Gerd, schon toll dieses Koblenz, wir waren heute bereits am Deutschen Eck und auf der Festung“. ,, Na, dann habt ihr ja schon einiges gesehen, wenn der Fall Abgeschlossen ist zeige ich Euch noch viel mehr, wenn ihr noch etwas verlängern könnt“. ,, Wenn es der Fall nicht erlaubt kommen wir auf jeden Fall wieder hier her, mit unseren Frauen. Wir alle waren noch nie in OLD Germany und wir finden es phantastisch“. Gerd bringt die Männer ins Hotel und die Schwester Oberin die an diesem Fall stark beteiligt war und viel eigenen Mut bewiesen hat erklärt ihren amerikanischen Gästen ihre ganze Geschichte. So spart sich Gerd viel Zeit. Er muss jetzt nach Hause, Marianne seine Freundin hat das Essen fertig. Gerd freut sich immer wieder wenn diese mit ihrem Hund zu ihm kommt. Es wird für ihn noch eine lange Nacht und er lächelt vor dem Einschlafen noch schelmisch über sein trickreiches vorgehen.


    


    Am anderen Morgen ist Schmidtchen mit den Amerikanern im Schacht, die Amis schauen sich alles an und staunen über den guten Zustand des Schachts. Dann geht Schmidtchen der ebenfalls ein stark gläubiger Christ ist durch den heiligen Garten und in die Kirche. Die Amerikaner sind begeistert und füttern ihre Chips in den Kameras bis zum Überlaufen. Gerd hat ihm den Auftrag erteilt die Amerikaner so lange wie möglich von seinem Büro fernzuhalten. Dies gelingt Schmidtchen dem Charmanten Österreicher erstklassig. Gerd hatte noch einiges im Hafen zu klären. Der Hafenmeister wurde aus Sicherheitsgründen ausgetauscht. Einer seiner Leute übernahm diesen Job. ,, Ernst war in seinen jungen Jahren Schiffer, war beim Wasser und Schiffartsamt in Koblenz und hat auch geholfen diesen Container Hafen zu gestalten. Keiner kennt sich hier so gut aus wie Ernst. Der echte Hafenkapitän, und der Ersatzhafenkapitän stehen ständig in Verbindung mit einander um Fehler auszuschalten. ,, Ab morgen Ernst, bist du hier der Hafenmeister, wir rechnen damit das in den nächsten zwei Tagen die Holländer hier auftauchen, möglicherweise mit Verstärkung. Der alte Hafenkapitän ist in Ägypten am roten Meer im Urlaub und du vertrittst ihn hier so lange“. ,, Schon klar Gerd“. Was soll ich weiter tun“. Die werden dich nach den beiden Containern fragen. Ich und der Hafenkapitän haben diese schon markiert für dich. Wir haben diese so identisch hergerichtet wie die anderen beiden Container die fälschlich in die USA ausgeliefert wurden. Nur hineinschauen dürfen sie auf keinen Fall, denn dann platzt unser Plan“. ,, Was ist wenn sie Gewalt anwenden“. ,, Zwei weitere Leute von uns sind Morgen hier zu deiner Unterstützung, die sind als Hafenarbeiter verkleidet und sind nur im Hintergrund zu deiner Unterstützung. Renate meine Kommissarin ist im Büro als Tippse und Wolfgang mit oben beim Kranfahrer in der Kabine. Du kennst ja alle beide recht gut“. ,, Ja, gute Leute, und wo wohne ich, ich will ja meine Familie nicht gefährden“. ,, Auch daran haben wir gedacht lieber Kollege, du wohnst so lange im Trierer Hof“. ,, OK, wenn es dort ein ordentliches Frühstück gibt, dann ist es OK“. ,, Das gibt es mein lieber, denk daran, du kommst aus Köln und machst hier nur Urlaubsvertretung“. ,, Alles klar Gerd, dann warten wir ab was sich hier tun wird“. ,, Sei vorsichtig, es scheint sich bei den Inhalten in den Containern um gewaltige Vermögenswert zu handeln. Man schreckt vor nichts zurück, sei wachsam und bleibe immer in Verbindung mit deinen Leuten hier und natürlich auch mit mir. Ich muss mich leider um den FBI kümmern, aber die brauchen nur eine ständige Beschäftigung. Schmidtchen beschäftigt die drei zeigt ihnen alle Tatorte und kommt sicher auch zu dir in den Hafen. So etwas beherrscht der Österreicher wie kein anderer von meiner Truppe. Der umgarnt die Amis so, dass die nichts so richtig kapieren werden“. Sie werden gebraucht in den USA, aber sie sollen sich hier auch nur erkundigen nach den Gegebenheiten und sollen natürlich herausbekommen was angeblich so wertvolles in den Containern ist. Noch weiß es aus dem Polizei Apparat noch niemand, man ahnt es zwar aber niemand weiß etwas Genaues. Ernst übernimmt seinen neuen Job ganz gewissenhaft und weist dann seine Polizei Kollegen auf ihre Arbeitsplätze ein. Sie prüfen noch ihre Funkverbindungen und können nur noch auf die Dinge warten die da kommen werden, die da hoffentlich kommen damit der Plan von Gerd aufgeht.


    


    Die drei Amerikaner machen sich mit den beiden Holländern per Auto auf den Weg nach Koblenz. Natürlich gehen sie nicht in den Trierer Hof, dort kennt man die Holländer. Sie haben sich auch wieder unter falschem Namen mit falschen Papieren im Mercury im Koblenzer first class Hotel angemeldet. Sie sind alle wieder frohen Mutes und glauben das Ding leicht und locker schaukeln zu können. Am anderen Morgen sind sie früh im Hafen und wollen den Hafenmeister sprechen. Sie staunen und sind sichtlich enttäuscht als sie den Ersatzmann antreffen den sie vorher hier noch nicht gesehen haben. ,, Sie sind doch nicht der Hafenmeister?“. ,, Ja ich bin der Hafenmeister, für die nächsten vier Wochen, der Hafenmeister ist in seinem wohlverdientem Jahresurlaub für 4 Wochen. Mein Name ist Ernst Müller, ich vertrete ihn für diese vier Wochen. Aber keine Sorge ich war schon des Öfteren hier ich kenne mich hier aus, wie kann ich ihnen helfen?“. ,, Uns ist mit ihrem Hafenmeister ein Missgeschick passiert, wir haben zwei Container verwechselt, Zwei Container die nach San Francisco über Rotterdam gehen sollten. Leider wurden diese vom Hafenmeister verwechselt und wir haben die falschen geschickt. Hier die Versandpapiere FOB Papiere für das Binnenschiff und hier für das Seeschiff. Nur sind darin nicht unsere Autoersatzteile sondern Landmaschinen Teile die auch für San Franzisco bestimmt sind“. ,, Das ist ja ein Ding, so etwas passiert dem Hafenmeister?. Dann wollen wir mal schauen wo diese Container sind, kommen sie mit ins Büro. ,, Hallo Renate begrüßt er die Kommissarin Renate Völcker, seine Polizei Kollegin. Der Hafenmeister hat Mist gemacht und die falschen Container an einen Kunden in San Franzisco ausgeliefert“. ,, Das ist ja ein dickes Ding, das ist hier noch nie passiert. Die Container sind alle nummeriert, haben sie die Nummern da“. Der Holländer reicht dem Ersatz Hafenmeister die FOB Papiere“. Der gibt diese an Renate weiter, sie schaut sich die Nummern an und lässt die Listen der Container im Computer durchlaufen. ,, Da, da haben wir sie, tatsächlich. Ja, das ist möglich, dass diese dann letztendlich verwechselt wurden. Die stehen jetzt natürlich mitten im großen Stapel. Wir können diese erst Morgen heraus nehmen. Kommen sie morgen Mittag wieder, dann haben wir diese hier unten stehen und prüfen nochmals die Papiere an den Containern. Die Container sollen mit dem nächsten Schiff nach Rotterdam, sie hatten Glück, die Rederei hat die Übernahme verschoben weil es Probleme mit dem Schiff gibt. Der Transport ist in 3 Tagen vorgesehen“. Die Männer atmen schwer durch, Renate und Ernst sehen es ihnen an. ,, Dann Gut, wir sind morgen Mittag wieder hier“. Am Abend geben die Männer aus Boston ihren Bericht per e-mail an den Endkunden durch. Dieser ist ebenfalls froh das alles noch Gut wird. Er erteilt ihnen die Order auf die Verschiffung zu verzichten, sondern die Container ebenfalls aus Sicherheitsgründen über England zu schicken. Während dessen ist auch Schmidtchen dabei die FBI Leute mit der ganzen Geschichte im und um das Klosterhotel zu Unterhalten. Man fragte Schmidtchen nach den fünf alten Männern die alles ins Rollen gebracht haben und ebenfalls hier im Hotel wohnten. ,, Diese fünf Männer, es waren ja 1944 eigentlich noch Kinder, als sie in die Flack Stellung nach Berlin gekommen sind. Es ist für uns alle unvorstellbar wie diese Jungs zu Hitler standen?. Wie kann man mit 16 und 18 Jahren auf die Idee kommen nach Berlin an die Flack zu gehen?. Diese Jungs waren bereits mit vielen anderen als Hitlerjungen in Koblenz zusammen gekommen. Sie kamen aus ganz Deutschland und wurden hier vorbereitet auf ihren Einsatz. Eine ganze Kompanie ist hier in Arenberg in der Grundschule unter gekommen. Das war Anfang 1944. Genau diese Schule hier im Ort Arenberg wurde von einer Bombe mit einem Volltreffer zerstört. 16 Junge Männer waren sofort tot, die überlebenden und die wenigen unverletzten wurden dann verteilt. Die meisten der Jungen sind nach Berlin beordert worden. Denn diese Jungs wurden hier in Koblenz an der Flack ausgebildet. Diese Jungs haben dann kurz vor dem Untergang des Tausendjährigen Reiches den Auftrag bekommen Wertvolle Kriegsware in Sicherheit zu bringen. Dann als die Nazis erkannten, dass die Russen nicht mehr aufzuhalten sind. Die Flack Geschütze um Berlin waren zum größten Teil zerstört oder es gab keine Munition mehr. Die jungen Männer wurden dann in Richtung Westen geschickt mit drei LKW,s voller Nazi Kunst oder weiß der Teufel was in den Containern ist. Wir wissen es noch immer nicht genau. Dann haben sie alles bis 1960 im Westerwald verstecken können. In die Eifel sind sie nicht mehr gekommen, von dort sind ihnen bereits die Amis entgegen gekommen. 1960 wurde dann die Grube Mühlenbach für immer geschlossen. Einer der fünf Männer war darin beschäftigt. Sie haben dann alles für die nächsten 50 Jahre hier im Schacht eingelagert. Bis einer es verstanden haben muss die Ware in die USA zu verkaufen. Leider haben wir bis heute keine Ahnung um welche Wertsachen es sich handelt“. Eine Schwester hier aus dem Haus und vier der alten Männer die ehemaligen vier Hitlerjungen sind tot. Der fünfte ist noch im Knast. Die Schwester Oberin hat ihnen sicher ihre Geschichte bereits erzählt“. ,, Ja das hat sie, das ist ja eine verrückte Geschichte“. Während die Männer im Cafe des Hotels sitzen. Kommen die beiden Holländer und die 2 Bostoner und der Anführer aus Arkinson herein. Sie suchen den fünften Mann der Truppe, wollen von ihm wissen ob nun alles aus dem Schacht heraus geholt worden ist oder ob es noch Gegenstände dort gibt die sie bergen müssen?. Sie machen es sich am entferntestem Tisch des Cafe,s bequem, sie wollen ungestört bleiben. Aber manchmal spielt das Leben verrückt. Die Zufälle machen oft das unmöglichste möglich. Die Schwester Oberin vertritt gerade die Schwester die sonst für den Service zuständig ist. Sie sieht sofort, dass auch hier 3 Amerikaner mit am Tisch sitzen. Sie stuft auch die anderen beiden Männer richtig ein als Holländer. Aber erst als sie in etwas holprigem Deutsch die Bestellung aufgeben ist sie sich sicher. Die Schwester Oberin wird erst richtig stutzig als sie nach dem Verbleib des einen älteren Herrn gefragt wird. Es war seltsam, sie konnte ihnen nur erklären, dass vier der Männer tot sind und einer seit Wochen nicht mehr hier wohnt. ,, Wir kennen die Männer von früher, wir wollen diesen Mann Herrn Maifelder gern sprechen. Haben sie die Adresse des Herrn. Sie würden uns damit sehr helfen?“. ,, Meine Herren da muss ich mal schauen, das dauert etwas ich muss erst einmal hier meinen Dienst tun. Wenn meine Kollegin wieder hier ist habe ich Zeit“. ,, Das ist schon in Ordnung Schwester, wir warten. Die vier Männer schauen sich grinsend an. ,, Das war ja einfacher als wir dachten, wenn wir die Adresse haben, haben wir genügend Zeit für die Nachforschung. Der Schacht ist zu groß um auf eigene Faust zu suchen. Sicher wird dieser auch von der Polizei beobachtet. Wir gehen dort nur rein wenn die beiden richtigen Container endlich weg sind und in Sicherheit sind. Hier wieder etwas Ruhe eingekehrt ist. Aber inzwischen können wir den alten Sack ausfindig machen. So was Blödes drehen 5 Opas noch so ein 50 Millionen Ding. Sie wollten wohl ihre Rente gewaltig aufbessern. Die Schwester Oberin ist eine Richtige Detektivin, sie hat sofort gespürt, dass mit diesen Männern etwas nicht stimmt. Sie ruft Schmidtchen unauffällig zu sich in die Küche die auch gleichzeitige Backstube ist und teilt diesem ihren Verdacht mit. Schmidtchen meldet dies sofort seinem Chef. ,, Herr Kommissar, Gerd, ich bin im Kloster Cafe mit den FBI Männern, ich glaube gerade sind die beiden Holländer die die alten Männer umgebracht haben und die Container geklaut haben mit drei weiteren Amerikanern herein gekommen“. ,, Das wäre möglich Schmidtchen, wir erwarten die Männer hier in Koblenz. Aber das sie zum Kloster kommen ist seltsam. Aber wenn sie den alten Mann suchen. Dann können sie dies nur dort machen. Im Übrigen mussten wir den Alten Maifelder frei lassen. Er hat einen festen Wohnsitz und wird uns für die anderen Ermittlungen weiter zur Verfügung stehen“. ,, Ich gehe mal unauffällig bei den Typen vorbei und schau sie mir an, ich kenne die beiden Holländer von unseren Fahndungsbildern ich mache ein heimliches Video von dem Tisch. Ich kann es nicht fassen wie unverschämt diese Typen sind, wenn sie es sind“. ,, Bei ihnen sind noch diese drei Amerikaner, seltsam das wir so viele Amerikaner auf einmal hier in Koblenz haben“. ,, Die Schwester Oberin bringt den Männern vom FBI die Bestellung, sie sagt ihnen das ich verhindert bin, sie müssen sich noch etwas gedulden bis ich zurück bin. Gerd ich rufe dich später an, ich glaube ich tausche den Job. Ich mache jetzt einen auf Oberkellner“. ,, OK Schmidtchen das kannst du, melde dich bitte so schnell wie möglich“. Die Schwester Oberin und Schmidtchen tauschen die Rollen. Die fünf Männer sind sehr verdutzt als ihnen Schmidtchen den Kaffee und Kuchen serviert. Bitte schön meine Herrn die Schwester Oberin muss für einen Gast etwas heraus suchen. Ich bin hier Hausgast und helfe manchmal aus“. Schmidtchen kann wunderbar den Oberkellner spielen, er wickelt die Männer um den Finger und sie sind schnell im Gespräch. Es gelingt auch so gut weil sie sich gegenseitig aushören wollen. ,, Wenn sie hier öfter aushelfen kennen sie sicher auch die alten Männer die hier waren“. ,, Aber ja, die netten Herren kenne ich ganz gut, wir haben abends des Öfteren noch Karten gespielt. Aber es waren Verrückte Wanderer die täglich auf Achse waren. So fit möchte ich im Alter auch noch sein“. Leider sind vier von ihnen erschossen worden, man sagt das sie in einen Diebstahl von Hitler Kultur verwickelt waren, mehr wissen wir nicht über sie“. ,, Was es nicht alles gibt, sagt Ron der Amerikaner aus Arkinson in seinem schlechten Deutsch. So etwas verrücktes hier in diesem ruhigen Arenberg, wer denkt den an sowas. Die tuen mir sehr leid die alten“. ,, Ah, sie sind aus den USA, das ist prima, ich kenne die USA auch recht gut“. ,, Dann noch guten Appetit meine Herren, lassen sie sich den Kuchen schmecken. Ich denke die richtige Bedienung wird gleich wieder hier sein“.,, Schon gut der Herr, es war angenehm“. ,, Schmidtchen entfernt sich wie ein richtiger österreichischer Oberkellner. Er geht aber direkt nach draußen in den Garten und informiert Gerd von seiner Begegnung. Schmidtchen ist sich hundert prozentig sicher das hier die Holländer mit Verstärkung aus den USA sitzen. ,, Das ist seltsam, aber es passt ins Bild, wir wissen natürlich nicht warum sie den Kontakt mit dem letzten Überlebendem alten suchen. ,, Die wollen den armen Kerl ausfragen und dann ebenfalls Mundtot machen. Die Männer dürfen nie erfahren wer Gerhard ist und wo er ist“. Während Schmidtchen sich mit Gerd draußen telefonisch unterhält, passiert etwas Unglaubliches, im Cafe. Dort fallen Schüsse. Die fünf Männer stürmen heraus und die anderen drei Amerikaner vom FBI wild schießend hinter ihnen Herr. ,, Gerd du musst kommen hier ist der Teufel los“. Der FBI jagt unsere verdächtigen, habe keine Ahnung was hier passiert ist“. ,, Stopp die Amis, ich komme mit einem Einsatzkommando“. ,,OK“. Kaum gesagt zieht Schmidtchen seine Waffe und entsichert diese während er den anderen hinterher läuft. Aber die FBI Männer und die fliehenden sind hundert Meter vor Ihm und sind kaum einzuholen. Er hört nur die wilde Schießerei im heiligen Garten. Die Männer fliehen von dort in die Richtung Immendorf, die nächste Ortschaft die ebenfalls wie Arenberg direkt an das Kloster grenzt aber von der anderen Seite. Mein Gott denkt Schmidtchen, Kommissar Schmidtchen, die wollen doch nicht in das Dorf. Er muss die FBI Leute aufhalten. Sie wollen diese Leute lebend und bei dem Containerdiebstahl erwischen, nicht hier in freier Wildbahn erschießen. Ein Querschläger trifft Schmidtchen am Arm. Er bemerkt dies überhaupt nicht. ,, Mein Gott, sind die schnell, hätte ich lieber mehr Sport gemacht“. Schmidtchen kann mit den Männern nicht mithalten. Die wilde Jagd geht durch den Ort, bis die Männer links abbiegen und auf einem Feldweg in offenes Feld und auf ein kleines Tal zu laufen das sich vor ihnen auftut. Schmidtchen atmet auf als er das sieht, keine Bürger sind mehr in Gefahr. Zumindest sind bisher keine Personen geschädigt worden, es ist vorerst gut gegangen. Die FBI Leute liegen hinter einem Holzstapel am Ortsausgang in Deckung. Auf dem freien Feld können sie den Gangstern nicht folgen die Kerle schießen verdammt gut. Schmidtchen wirft sich neben die FBI Beamten. ,, Mein Gott Männer was ist passiert, warum diese unüberlegte Schießerei. Das sind unsere Leute, das sind die Holländer die unsere alten umgebracht haben und auf die wir im Hafen warten“. ,, das ist ein Ding, wir kommen hier nach Germany und finden hier einen der meist gesuchten Männer von Arizona. Schmidtchen das sind berüchtigte Killer, die dürfen wir nicht laufen lassen“. ,, Wir Gefährden die ganze Operation mit dem Nazi Gut, was wollen wir machen“. ,, Ich rufe meinen Boss Gerd an, der soll entscheiden, Der soll ihnen von der anderen Seite den Weg abschneiden. Dort oben ist eine Polizeischule, die Jungs muss er in Marsch setzen.


    Die kommen denen dann genau entgegen, die können nicht entkommen“. Die FBI Beamten haben aufgehört mit der Ballerei, ,, los weiter“. Schmidtchen kann die FBI Beamten nicht bremsen sie hetzen ohne Verstand den fünf Männer hinterher. Der Soko Leiter der erste Hauptkommissar ist erschüttert über diese Entwicklung der Dinge. Er weiß auch keinen Rat sie müssen die Männer Dingfest machen. Während Gerd die Polizeischule informiert und die Leute sich in Marschsetzen, macht sich auch das SEK auf den Weg nach Urbar/Arenberg. Die flüchtenden haben sich ebenfalls eine kleine Pause gegönnt. ,, Verdammte Scheiß, jetzt habe ich gedacht in Germany habe ich meine Ruhe, da treffe ich hier auf das FBI der hier wahrscheinlich christlichen Urlaub bei den Nonnen macht. So ein verdammter Mist, wie kommen wir hier aus dem Loch wieder heraus?. So viele Millionen vor Augen und dann hier in diesem Loch krepieren, nein das geht nicht“. Sie stehen auf der Kolumbusbrücke, einer neuen Holzbrücke die über den Malenbach führt. ,, Los Männer ab in den Bach und zurück nach Immendorf, das ist unsere einzige Chance. Der Bach hat sich so tief eingegraben das wir an den Irren FBI Männern ungesehen vorbei kommen könnten“. Tatsächlich fließt der Bach durch ein ganz enges tiefes Bett. Ein Bett das er sich selber in vielen tausenden Jahren gegraben hat. Unsere Verfolger können uns darin nicht sehen. Die Männer schaffen es tatsächlich durch den Graben ungesehen am FBI und an Schmidtchen vorbei zurück nach Immendorf zu kommen. Mit dem Bus der gerade in Immendorf hält fahren sie in die Stadt und sind vorerst entkommen. Die Polizei kämmt noch alles in der Umgebung ab, aber die Männer bleiben auf unerklärlich Weise verschwunden. Auch die eingesetzten Hunde finden später keine Spur mehr. Die Männer werden sofort zu einer Ringfahndung ausgeschrieben. Diese liegen zu dieser Zeit bereits etwas ernüchtert und genervt auf ihren Hotelbetten im Mercury Hotel. Sie haben kein Auge mehr für den Wunderschönen Ausblick auf den Rhein und die Festung Ehrenbreitstein. ,, Ron kann es nicht fassen, da ist er mit seinem falschen Pass so gut aus Amerika heraus gekommen und so sauber nach Europa hinein. Da erkennt ihn so ein blöder FBI Urlauber in einem Kloster Hotel in Deutschland. ,, Wir haben keine Wahl Männer, wir müssen die Container aus dem Hafen stehlen“. ,, Das habe ich längst organisiert sagt der clevere Holländer. Morgen sind unsere Tieflader da, mit einem Gabelstapler für die Container. Einer der Tieflader hat Überlänge und der kann einen Container und den Riesen Stapler aufnehmen. Wir brechen am Samstag, das ist Übermorgen dort ein, wenn wir Morgen die Container ausgesucht und verplombt haben. Innerhalb von einer Stunde haben wir das dann erledigt“. ,, Wie kommen wir aber am Samstag durch das Tor“. ,, Ganz einfach der mächtige 25 to Stapler ist auch unser Schlüssel für das Tor, der hebt das Tor einfach aus den Angeln und schiebt es zur Seite“. ,, Erst einmal mein lieber müssen wir die Suche nach uns überstehen, der FBI Mann wird alle Hebel in Bewegung setzen uns zu finden. Die Deutschen haben keine Wahl, die müssen nach uns, aber hauptsächlich nach mir suchen“. ,, Die Holländer können es nicht fassen, wie können die Amis ihnen solche gefährdeten Leute schicken. Sie denken überhaupt nicht daran, dass sie ebenfalls fünffache Mörder sind und genauso von der Polizei, Interpol und dem FBI gesucht werden. Sie alle fünf sind schwere ganz schwere Jungs, Verbrecher die Lebenslänglich hinter Gitter gehören. ,, Ich habe alles organsiert“, sagt Jan von der Veen. Wir werden in einer Stunde abgeholt, packt eure Sachen zusammen“. ,, Wohin geht es Jan?“. ,, Weg aus Koblenz, ab nach Bonn, da wird uns in den nächsten Tagen niemand suchen und wir sind innerhalb von 40 Minuten wieder im Koblenzer Hafen. Wir können diese Strecke auch mit einem Boot machen, es dauert länger aber es ist sicherer. Meine Leute aus Duisburg bringen uns ein Boot schnelles Boot nach Bonn. Wir sind auf dem Wasser sicherer als auf der Straße“. ,, Als die Polizei im Hotel auftaucht und nach Amerikanern und Holländern fragt sind diese fünf schon in Bonn in ihrem neuen Hotel unter anderem Namen und alle mit neuen Holländischen Pässen versehen. Auch aus den Amis sind nun Holländer geworden. Man hat ihnen aus Holland neue holländische Pässe gebracht, sehr gute Ware die natürlich ihren Preis hat. Mit so viel Kapital im Rücken ist eben alles möglich.


    


    In Koblenz, Arenberg und Immendorf ist der Teufel los, die Polizei durchkämmt noch immer alles, Als die gesuchten schon längst verschwunden sind. Erst am Samstag kehrt in der Region wieder Ruhe ein, aber nicht bei der Polizei. Ihnen sind hochkarätige Mörder durch die Lappen gegangen obwohl sie sofort und gut reagiert haben. ,, Wir haben keine andere Chance wir müssen sie bei den Containern Diebstählen packen, wenn möglich alle zusammen. Die werden erst am Montag wieder auftauchen, denn nun sind sie vorgewarnt. Sie werden andere Leute senden um die Container zu identifizieren. ,, Die waren leider schon heute Morgen da, die Container sind identifiziert und sollen am Montag abgeholt werden von einer Spedition aus Rotterdam. Ich habe dir den Zettel auf den Schreibtisch gelegt“. ,, Da liegt er gut, ich war noch nicht am Schreibtisch, die Ereignisse hier haben alles überholt. Ich kann es noch nicht fassen da treffen FBI Leute die uns besuchen auf den meist gesuchten Verbrecher aus Arizona und gefährden das Projekt enorm. Es ist unglaublich was manchmal auf dieser Welt geschieht. Aber sie die Koblenzer Soko hat auch gut daran gedreht. ,, Warum Schmidtchen hast du diese Gangster Jagd zugelassen, das war doch völlig überflüssig“. ,, Gut gesagt mein lieber aber ich war gerade draußen und habe mit dir telefoniert. Das muss bei den Amis so schnell gegangen sein das ich keinerlei Möglichkeiten hatte die zu bremsen. Du hast es selbst gehört, die Ballerei ging direkt los, als ich gerade mit dir telefonierte. Ich konnte nur noch hinterher rennen, man hat mich dabei noch getroffen. Vermutlich ein Querschläger durch die Jacke“. ,, Hast du was abbekommen“. ,, Ist keine Rede wert, nur eine winzige Schramme. Aber ich habe eine kaputte Jacke“. ,, Was wird nun Gerd, die Männer sind jetzt gewarnt und auch noch entkommen. Die werden an uns vorbei wieder zurück nach Immendorf sein. Vermutlich sind sie durch den tiefen Graben des Malenbach entkommen. Das sind schon ganz abgewichste Männer“. ,, Weiß der Teufe wo die jetzt stecken, jedenfalls erst einmal weg und verschwunden. Aber sie müssen auf jeden Fall zurück an ihre Container. Das ist noch unser einziger Trumpf“. ,, Wir werden sie alle packen, alle keiner wird uns entkommen“. Aber das wichtigste ist den Auftraggeber zu erwischen“. Aber auch diese Mörder dürfen uns nicht entkommen“. ,, Mir ist es nur ein Rätsel was sie noch von dem einzigen überlebenden der fünf Männer wollten. Ich habe auf jeden Fall im Krankenhaus Wittlich Bescheid gesagt das der Mann eine Sonderbewachung bekommt“. Ich denke er ist frei?“. ,, Ja er ist aus der U Haft entlassen aber er ist freiwillig noch einige Tage in Wittlich, er kann jederzeit gehen. Bezüglich der Waren um die es hier geht haben wir noch immer keine Ahnung“. Auch die FBI Leute können es noch immer nicht fassen das sie den gesuchteste Mann von Arizona nicht erwischt haben, sie haben es versaut es komplett versaut. Sie müssen den tröstenden Worten von Gerd Glauben. Das FBI Hauptquartier kann ebenfalls nicht kapieren und begreifen wie die Männer nach Deutschland gekommen sind. Sie schicken Verstärkung nach Rotterdam. Die Sonderkommission rechnet erst am Montag damit, dass es weiter geht. Aber auch das ist ein Denkfehler, ein ganz grober Fehler. Verbrecher und Verbrechen haben keine Pause und kein Wochenende. Die Polizei machte zwar keine Pause schränkte aber die Überwachung der Container ein. Das passiert wenn man seinen Gegner unterschätzt. Am Samstag vor dem Fahrverbot für LKW,s rauschen die beiden Tieflader heran. Sie sind bereits am Samstag ganz früh in Kesselheim und haben von ihrem Standort aus keine 300 Meter mehr zum Tor des Terminals. Die beiden zivilen Ermittler die das Tor aus ihrem Fahrzeug im Auge behalten sind längst durch das Gas das man ins Auto geleitet hat tief schlafen. Die Tieflader brummen heran der Radlader wird vom Tieflader herunter gefahren und hat im nu das Tor aus den Angeln gehoben. Die Fahrzeuge können in den Containerhafen fahren. Es ist alles vorbereitet so, dass es keine 30 Minuten dauert bis die Container mit dem Riesen Gabelstapler verladen werden und das Tor wieder ein gehangen ist. Es ist etwas schief aber man kann es kaum erkennen. Die LKW,s verschwinden mit ihrer Fracht im Außenbezirk von Kesselheim. Die dann ganz unbehelligt im Ruhrgebiet verschwinden. Bis zur Abfahrt Krefeld auf die 57 lässt sich der Transport später nachverfolgen. Die beiden Beamten in ihrem Fahrzeug in Kesselheim werden erst durch ihre Ablösung geweckt. Leider 8 Stunden zu spät wird die Soko informiert. Dann gibt es keine Spur mehr von den beiden KKW, s. Eine gewaltige Pleite für die SOKO Koblenz. Der einzige der nicht beunruhigt ist, ist seltsamer Weise der erste Hauptkommissar Gerd Schöder. Die FBI Leute drehten am RAD und werden von ihren Vorgesetzten aus den USA stark beschimpft. Dort konnte man nicht verstehen wie man die gesuchten entkommen lassen konnte. Gerd Schöder sitzt mit seinen Männern und Renate im Klönsack in Arenberg. Er wollte die FBI Leute aus dieser Angelegenheit der SOKO Koblenz heraus halten. Nur Zwei Holländer von Interpool Amsterdam sind bei Ihnen. ,, Meine Damen und Herren“, wendet sich Gerd den Männern und Renate zu. Ihr seid sicher verwundert darüber, dass wir hier in der kleinen Kneipe sitzen und ich so ruhig bin. Es sieht im Großen und Ganzen für uns nicht so traurig aus wie es im ersten Moment wirkt. Wir haben wirklich alles im Griff, ich habe auch Euch noch nicht eingeweiht, ich wollte vermeiden das die FBI Leute uns wieder ins Handwerk pfuschen, so wie sie es bereits im Hotel hier oben gemacht haben.,, Um nichts aufkommen zu lassen habe ich mich mit Interpool Amsterdam Kurzgeschlossen. Auch weil zwei Holländer die Fäden hier ziehen. Wir wollen unbedingt an den Käufer aber wir wollen alle diese Männer hinter Gittern sehen. Sie sollen alle vorerst Europa nicht verlassen können. Wir wollen sie zuerst verurteilen und dann können erst die Amis die Männer haben. Bitte meine Herrn von Interpool sagen sie was sie zu sagen haben. ,, Gerd wendet sich an seinen Freund den Kneipen Besitzer Mani. ,, Hast du die Tür zu“. ,, Ja Gerd hier kommt keine Maus mehr rein, ich gehe jetzt auch. Ruf mich auf dem Handy an wenn ihr fertig seid. Du weißt wo die Getränke sind“. Damit sind die Kriminalen alleine und der Interpool Beamte fängt an. ,, Ihr wisst das wir schon von der ersten Stunde an eingebunden sind. Es sieht dank Gerd nicht so schlecht aus wie alle denken, wir haben tatsächlich alles unter Kontrolle. Wir wissen genau wo die Männer sind, wir wissen wer diese sind. Wir wissen genau wo sie und wo die Container sind“. Ein Raunen geht durch die Kneipe in Arenberg. Damit hat niemand gerechnet, da hat sie ihr Chef völlig im Dunkeln gelassen. Sie haben sich alle Sorgen über den Fortgang der Dinge gemacht. Sorgen über eine Entwicklung die sie verbockt haben. ,, Wir kennen nicht nur den Aufenthaltsort der fünf Männer, in Holland. Wir kennen auch ihre neuen Pässe, alle fünf sind nun Holländer“. Sie machen keinen Schritt mehr ohne beobachtet zu werden. Wir lassen sie die Container nach England verschiffen und behalten diese stets im Auge. Natürlich sind auch diese verwanzt“. ,, Auch diese können uns nicht entkommen, an jedem Punkt der Erde können wir diese orten“. Die hier versammelten atmen zufrieden durch, sie glaubten alle schon, dass sie diesen Kampf verloren haben. Nein, ihr Chef Gerd, hat das ganze Ding in den sichersten Tüchern. Wir suchen noch nach einer Lösung wie wir wollen die fünf Schiesswütigen Männer möglichst unauffällig verhaften. Sie sollen und dürfen Holland auf keinem Fall mehr verlassen“. Wir arbeiten noch an der Lösung, die Verhaftung muss so geschehen das ihr Auftraggeber nicht erfahren kann warum die Männer verhaftet wurden. ,, Wir werden natürlich dann, aber erst dann unsere FBI Freunde informieren, wir benötigen diese dann in den USA. Ich denke das dann die Amis auch ausgeliefert werden so das Letzt endlich der FBI auch zufrieden sein wird. Denn wir wollen natürlich auch dabei sein wenn das Spiel zu Ende geht. Denn wir wissen noch immer nicht was wirklich in den Containern ist“. Vor allem wollen wir natürlich wissen wer für diese Aktion zuständig ist. Ab heute wird auch der komplette Mühlenbach Schacht untersucht. Man vermutet dort noch immer Gegenstände. Der Holländische Interpoolmann geht an sein Handy und grinst als er die Nachricht hört. ,, Männer, es geht los“. Die Container setzen sich in Bewegung Richtung Holland“. Gerd informiert Mani das er seine Kneipe wieder zurück haben kann. Es war schon sehr gut, dass sie sich hier her verkrümelt haben. Den dumm sind die FBI Leute nicht, sie haben längst bemerkt das sich alle SOKO Leute verdrückt haben und sie seit der Aktion im Arenberger Klosterhotel von allem fern gehalten haben. Sie wissen natürlich, sie haben falsch reagiert und haben der gesamt Aktion sehr geschadet. Aber sie konnten sich nicht zurückhalten als sie die gesuchten in ihrem Hotel entdeckt haben. Sie konnten nicht ahnen, dass genau diese Leute in den Containerdiebstahl verwickelt sind.


    


    Drei zivile Fahrzeuge verlassen Koblenz in Richtung Holland. Die FBI Männer sind mit in Gerds Auto. Gerd weiht sie während der Fahrt in die laufenden Dinge ein. Die Männer fangen wieder an zu Strahlen. ,, Scheiße, dann haben wir unsere Zentrale zu früh informiert und haben uns einen gewaltigen Rüffel eingehandelt“. ,, Na, Männer das sicherlich auch zu Recht“. ,, Ja wir haben große Scheiße gebaut, aber sie haben uns den Arsch gerettet, Danke Herr erster Hauptkommissar. Ihr habt vielleicht Bezeichnungen für eure Polizei Beamten, das ist ja Grauenhaft. Erster Hauptkommissar, Kommissar, Oberkommissar. Wachtmeister und so weiter, das muss man ja studieren um es zu begreifen“. ,, Da kannst du Recht haben, aber wir verstehen unser Handwerk“. ,,Ohne Zweifel Herr erster Hauptkommissar, das habt ihr drauf, ihr deutschen Kommissare“. Das Handy des ersten Hauptkommissars unterbricht das Gespräch. Die Interpoolleute sind dran. Gerd, die LKW,s haben die holländische Grenze passiert. Die fünf Männer folgen den LKW,s in einem geringen Abstand. Wir lassen auch diese ohne Kontrolle von Deutschland nach Holland“. ,, Das ist gut wir haben dies geregelt unsere Leute sind damit einverstanden“. ,, So meine Herrn wendet sich Gerd wieder an den FBI, wir und Interpool haben alles im Griff. Die LKW,s mit den Containern und die fünf Verbrecher haben gerade die deutsch/holländische Grenze passiert“. ,, Ihr lasst sie so einfach über die Grenze?“. ,, Ja, meine Freunde vom FBI, wir sind daran interessiert die Drahtzieher zu erwischen in den USA“. Diese fünf Männer werden das vereinte Europa niemals verlassen“. Aber dann gefährdet ihr doch alles in den USA“. ,, Nein das tun wir nicht sie werden vorerst nur verhaftet wegen ihrer falschen Pässe und diese Kunde geht auch an den Endkäufer in Sacramento oder San Franzisco. Der wird nur neue Männer einsetzen und ist vielleicht froh das er diese Männer los ist“. Die gesuchten Männer aus Arkansas werden wir ausliefern, das ist schon geklärt“. Mit neuem Mut und neuem Elan sind die Amis nun wieder dabei. Sie können Ihre Scharte wieder auswetzen. Sie wollen wenigstens bei der Verhaftung der fünf dabei sein. Wenig später bekommen sie die Info das die Tieflader auf einem Bauhof in der Nähe des Fährhafens stehen und der Radlader entladen wird. Der Tieflader wird hydraulisch wieder verkürzt und ist nun bereit und fertig für die Verladung in Rotterdam auf die Fähre nach England. Die beiden Holländer und die Männer aus Arkinson sind sich inzwischen ganz sicher das man ihnen nicht mehr auf der Spur ist. Sie werden freier und wirken befreiter, sie steigen aus ihrem Auto aus und begutachten nochmals die Tieflader und die Container. Sehr zufrieden ziehen sie sich wieder zurück als die Tieflader zur nächsten Etappe anrollen. Den Übergang nach England werden sie auch schaffen. Die Tieflader setzen sich in Bewegung und stehen zwei Stunden vor der Fähre. Die Abfertigung geht zügig von statten und die Tieflader verschwinden im Bauch der Fähre.


    


    Interpool hat sich inzwischen beim Personen Zoll formiert. Die fünf Männer, die zwei Holländer und die Männer aus Arkansas haben ihr Fahrzeug geparkt. Natürlich fahren sie mit ihren Containern nach England. Ihre 50 Millionen lassen sie nicht mehr aus den Augen. Sie prüfen auch noch ihre Waffen, sie wollen auf alles gefasst sein. Beim Einchecken geht dann alles viel schneller als sie geglaubt haben. Die Pässe werden zur Kontrolle abgegeben und auf die Prüfung der Papiere warten sind sie umringt von zivilen Interpool Männern. Die als Mitreisende getarnt sind. Blitzschnall sind die fünf entwaffnet und zur Seite gedrängt. Das ist bei diesen fünf Männern den so Schießwütigen Typen das Größte Problem, sie ohne einen Schusswechsel zu verhaften. ,, Meine Herren, leider müssen wir sie vorerst festnehmen, ihre Pässe sind alle gefälscht. Dann haben sie unerlaubte Waffen bei sich, das ist bei uns in den Niederlanden verboten“. Alle fünf verschwinden in Polizei Fahrzeugen und kommen in ein sicheres vergittertes Gebäude. Sie grinsen noch, ahnen nicht das es für sie alle für immer sein wird. Dies war gerade ihr letzter Auftritt in Freiheit. Man weiß bei Interpool schon wie gefährlich diese Männer sind. In allem wird man ihnen 9 Morde beweisen können. Was für alle ein mehr maliges Lebenslänglich bedeutet. Die Tieflader sind mit Ihrer Fracht auf den Weg nach England und sind dann einige Wochen später im Hafen von San Francisco. Die Dinge nehmen ihren Lauf und Gerd ist mit seiner Kommissarin auf dem Rückweg nach Koblenz. Für sie ist solange Pause bis das Schiff in San Francisco angekommen ist oder bis der noch verschollene Container gefunden worden ist. Die anderen beiden Container sind noch auf hoher See, aber auch diese werden in fünf Tagen in San Francisco sein. Dort haben dann die Leute vom FBI alles in der Hand. Sie loten alle Möglichkeiten aus bereits jetzt an den Endkunden heran zu kommen. Aber sie werden wohl noch warten müssen bis die anderen beiden Container in San Francisco angekommen sind. Aber sie werden auf keinem Fall die ersten die falschen Container aus den Augen lassen, dies hat ihnen Gerd sehr ans Herz gelegt. Er möchte diese dann, die wirklich richtigen später wieder zurück nach Deutschland haben. Das FBI ahnt natürlich nicht das diese Rückführung schon angelaufen ist. Sie werden auch diese noch durch Ihre riesige Röntgenhalle fahren. Aber dazu haben sie noch nicht die Genehmigung der zuständigen Wissenschaftler. Je nach dem was eventuell der Inhalt ist, könnte es auch für den Inhalt gefährlich werden. So bleibt allen beteiligten nichts anderes übrig als erst einmal abzuwarten bis die Container alle vorhanden sind.


    


    Die Soko Koblenz ist wieder aus Holland zurück in Koblenz und geht unter im Papierkrieg. Alle sind zufrieden mit dem wie alles bisher abgelaufen ist. Die fünf Männer aus den USA und Holland sind erst einmal sicher eingelagert. Der einzige überlebende, der die Angelegenheit komplett erklären kann und der weiß was sich in den Containern ist nur noch Gerhard Maifelder.


    


    Den alten Mann Gerhard Maifelder hat man aus den Augen und aus dem Gedächtnis verloren. Man hatte anfangs Angst um den alten Mann. Aber diese Angst ist unnötig es ist ihm nichts passiert. Aber dieser ist bereits mit großen eigenen Plänen wieder in Montabaur, in der Nähe seiner Heimatstadt aber auch noch in der Nähe von Arenberg. Arenberg und Koblenz die Probleme in Mühlental hält die Polizei für einen völlig abgeschlossenen Fall. Bis auf die Folgeermittlungen die sich nun nach England und in die USA verlagert haben. Auch die polizeilichen Untersuchungen im Schacht haben ergeben, dass sich in diesem absolut nichts mehr befindet. Es wird amtlich festgestellt das alles wieder zum Schutz des Wassers im Rückhaltebecken verschlossen werden kann. Nur der ehemalige Steiger weiß, dass dies nicht stimmt. Für alle Fälle, hat er für sich selbst damals einige Gute kleinere Stücke sicher im Schacht verborgen. Nach dieser katastrophalen Entwicklung hat es sich gezeigt, dass diese Notlösung Goldrichtig war. Gerhard weiß, wie schlimm das ganze ausgegangen ist. Er hat vier seiner besten und ältesten Freunde verloren. Aber sie haben dies wissend in Kauf genommen. Aber solch einen schlimmen Ausgang den haben sie niemals in keinem Gedankenspiel erwartet. Aber gerade deshalb will er nicht aufgeben. Auch für diese Stücke die noch im Schacht versteckt sind hat er bereits Abnehmer. Diese Dinge sind nicht so umfangreich wie das Bernsteinzimmer und nicht kompliziert. Für den Abtransport der Bilder Reicht ein zweiter Mann und ein kleiner Transporter. Es sind große Kostbarkeiten, es sind Bilder die gefragt sind und handlich verpackt sind. Natürlich auch Welt weit gesucht werden, es dauerte so lange bis er jemanden gefunden hat der diese Bilder kauft. Gerhard hat sich in Montabaur, bei einem jüngeren Freund einquartiert dem er vertraut. Er selbst muss in Deckung zu bleiben, er wird gesucht und ist natürlich zur Fahndung ausgeschrieben, er weiß nicht, dass der Haftbefehl längst aufgehoben ist. Er weiß nicht, dass er zwischenzeitlich durch die Aussage seines in Wittlich im Gefängnis verstorbenen Freundes Rudolf von dem Mord an der Nonne völlig freigesprochen ist. Es laufen wegen des Kunstraubes noch Ermittlungen gegen ihn aber auch diese sind vorerst zurückgestellt bis alles durchermittelt ist.

  


  
    


    Er wohnt vorerst bei seinem Freund und ist dort sicher. Gerhard sitzt in seiner Leseecke im Wohnzimmer seines Freundes und überdenkt seine Lage. Er trauert um seine Freunde. ,, Manfred, es ist einfach Scheiße gelaufen, so viele Jahre haben wir gewartet bis wir es gewagt haben das Bernsteinzimmer zu verkaufen. Auch nur nach Amerika“. ,, Manfred sein junger Freund, jung in Anführungsstrichen“. Manfred ist ebenfalls schon Rentner, aber gute 20 Jahre jünger als Gerhard mit seinen 62 Jahren. Er ist mit seinen 62 Jahren ebenfalls noch fit. Sie kennen sich vom gemeinsamen Hobby dem Segelfliegen. ,, Mein Gott Gerhard, wie war es möglich das dieses Ding so aus dem Ruder gelaufen ist. Es gab einen riesen Wirbel in der Region Koblenz, im ins besonderem in Arenberg. Nun ist alles verschwunden, dir ist nichts mehr geblieben als vier tote Freunde. Die wurden von den Gangstern aus Holland umgebracht. Dazu habt ihr eine Dominikaner Schwester auf dem Gewissen. War es dies WERT?“. ,, Wenn wir diesen Ausgang vorher gekannt hätten, hätten wir das Bernsteinzimmer im Schacht vergammeln lassen. Aber im Leben weiß man nie etwas vorweg. Wir konnten nicht ahnen, dass dieser Blöde Amerikaner uns Leute hinterher schickt. Bei der Summe von 50 Millionen sind diese schwach geworden“. ,, Was nun Gerhard, wie können wir die kleinen deine letzten Kostbarkeiten aus dem Schacht heraus bekommen. Ich war jetzt einige Tage, täglich am Mühlental Schacht. Es gibt dort keinerlei Bewegung mehr, alles ist wieder versperrt und verschlossen“. ,, Das ist gut für uns, es gibt einen Weg um an diese letzten kleinen Sachen ohne großen Aufwand heran zu kommen“. ,, Warum habt ihr diesen Weg nicht vorher genutzt und habt den Tunnel gegraben. Dieser Zugang ist zu eng für die großen Werkzeuge die wir benötigten, aber für die wenigen kleinen Bilder reicht der Zugang. Natürlich sollten diese Bilder auch mein Geheimnis bleiben. Genau in diesem zugemauerten Zugang befinden sich seit 1960 die Bilder. Super luftdicht verpackt. Ich denke alle sind noch unbeschädigt. Keines der Bilder ist größer als o.7 x o.8m“. Von mir persönlich wurden diese Bilder im Luftschacht der nicht mehr gebraucht wurde eingemauert“. ,, Dann hast du ja noch Chancen doch noch zu etwas Geld zu kommen“. ,, Manfred, du bekommst von dem Erlös wie versprochen 10%“. 10 % von fast 5 Millionen, das sichert auch deinen Lebensabend“. ,, Bist du mit dem Verkauf sicher, ist das nicht auch so ein Idiot wie der Amerikaner. Auch für 2 Millionen lohnt es sich für manche Menschen zu töten. Hier werden Leute für 5 € umgebracht“. ,, Ich bekomme die ersten 50.000.- Morgen, die habe ich als Bewegungsgeld gefordert“. ,, Wie sieht dein Plan aus, wie bekommen wir diese Bilder heraus und wie sieht die Übergabe aus“. ,, Wir warten bis wir morgen die 50.000 haben, damit kaufst du dann einen Kastenwagen, ohne Fenster. Einen Wagen der ordentlich ist und möglichst ohne irgendeine Beschriftung ist. Aber bitte der darf nicht mehr als 20.000 kosten. Ich lasse Plakate machen mit denen wir dann später den Wagen bekleben wenn wir die Bilder sicher haben“. ,, Das bedeutet das wir noch 3 Tage Luft haben, ich fahre nachher los und halte nach einem guten Auto Ausschau, dann geht alles schneller, das dürfte nicht so schwer sein“. Drei Tage später läuft das neue Unternehmen an. Gerhard hat sich neu gesteilt neu steilen lassen. Er hat den Bart abgenommen die Haare gestutzt und eine Brille mit einfachen Glasgläsern auf der Nase. Er sieht aus wie der alte Herr Professor der freundlich seine Rente genießt. Keiner käme auf den Gedanken ihn mit Raub Mord und Totschlag in Verbindung zu bringen. Sie liegen im Wald von Arenberg und betrachten mit dem Fernglas die Umgebung. Auch heute ist alles ruhig rund um den Schacht. ,, Dort Manfred, dort der Erdhügel, den müssen wir aufgraben. In dem Hügel ist eine Klappe durch die wir in den Schacht kommen. Wir wollen das heute nur alles überprüfen. Wir wollen alles ganz ruhig und sicher angehen. Sie stellen schnell fest, dass die wenigen Bewohner der alten umliegenden Häuser zurzeit nicht zu Hause sind. Erst dann machen sie sich vorsichtig auf den Weg zu dem Hügel, der etwas abseits liegt und zum Wald hin ausgerichtet ist. Zumindest die Seite an der laut Gerhard der Eingang in den Schacht sein soll. Die Männer arbeiten sich vorsichtig an den Hügel heran und beginnen sofort damit mit einer mitgeführten Eisenstange in den Hügel zu stoßen. Sehr schnell haben sie die versteckte Tür entdeckt. Am Klang des Eisens und des Wiederstandes haben sie die Tür sehr schnell gefunden. Vorsichtig tragen sie Plattenweise den Grasbewuchs ab. Sie wollen die Stelle später genauso sorgfältig wieder verschließen. Sie haben die Klappe sehr schnell frei gelegt. ,, Man das wird eng, der Ausgang ist kleiner als ich gedacht habe. Aber quer könnte es gerade so klappen, gib mir mal deinen Zollstock, ja es wird gehen gerade mal 0.7x 0,8 M“. ,, Wie bekommen wir das Ding erst einmal auf?. Ein riesiges verrostetet Schloss verschließt die Klappe mit einem noch stabilerem Riegel. ,, Scheiße, da müssen wir uns etwas einfallen lassen. Das sieht sehr stabil aus“. Manfred der Schlosser vor seinem Rentnerleben war, schaut sich alles gründlich an. ,, Ja, mein lieber das ist alles nicht so einfach. Wir können hier nicht so viel Radau machen und bekommen hier auch keinen Brenner her um das ganze einfach aufzuschweißen. Leider geht das mit dem auf sägen mit der Handsäge auch nicht. Das wäre natürlich das einfachste und schnellste, geht aber nicht. ,, Wir benötigen noch etwas Zeit, ich werde in meiner Werkstatt eine kleine Hebevorrichtung bauen. Wir klemmen diese dann unter diese Lasche und ich drücke mit einem Hydraulikheber alles aus dem Gestein heraus“. Es wird wenig Radau machen und wir haben ein etwas größeres Loch, es kann auf Zentimeter ankommen. Ebenfalls können wir hinterher mit etwas Rakofix wieder alles ordentlich verschließen“. ,, Manfred zieht wieder seinen Minizollstock aus der Hose und notiert sich einige Maße. ,, Ja Gerhard, ein guter Schlosser hat so etwas immer bei sich. Aber hoffentlich bekommen wir deine Bilder aus diesem schmalen Loch heraus?“. ,, Das muss gehen auch wenn es knapp wird, der Gang ist auch nicht viel breiter als diese Luke“. ,, Da willst du hinein kriechen, das geht nie und nimmer“. ,, Das geht, den ich habe auch die Bilder in den Gang gebracht“. ,, Aber damals warst du noch jung und schön“. ,, Keine Bange, mir passt heute schon wieder mein Kommunionanzug“. ,, Was Katholisch bist du auch noch, dann ist es kein Wunder das gerade hier in Arenberg alles für euch schief gegangen ist. Das Euch der Liebe Gott direkt bestraft hat“. Der liebe Gott hält immer ein Auge auf das heilige Arenberg“. ,, Wieso mein lieber, wie kommst du jetzt auf den lieben Gott“. ,, das erkläre ich dir gleich wenn wir durch Arenberg fahren, wenn du willst können wir dann auch noch einmal kurz in die Wallfahrtskirche gehen“. ,, Nein mein lieber das geht nicht, es könnte mich jemand erkennen, wir haben dort im Kloster über Wochen gewohnt“. Die beiden decken alles wieder ordentlich ab, niemand wird erkennen könnend ob jemand an dem Hügel gegraben hat. ,, Siehst du, das sieht doch wieder wie neu aus. Ich stecke noch quer einen Faden damit wir später wissen ob irgendjemand an der Stelle war“. ,, Hier kommt niemand hin Manfred aber schaden kann es nicht, wo holst du jetzt einen Faden her“. ,, Ja mein lieber, ein guter Schlosser“. ,, Ja, ja ich weiß, es ist gut“. Hoffentlich bekommen wir dann das Ding auch auf?“. ,, keine Bange mein lieber, mit einem Knall wird das Ding auffliegen“. ,, Wie lange benötigst du um dieses Ding zu bauen?“. ,, bei meiner tollen Zeichnung und Notizen, einen Tag“. ,, Gut, dann bleibe ich diesen einen Tag in Koblenz, ich treffe mich dort mit meinem Käufer“. ,, Das ist Gut aber gefährlich für dich, man kennt dich hier“. ,, Nur im Kloster, ansonsten habe ich mich sehr gut verändert, ich muss das Risiko eingehen“. ,, Gut dann fahre ich, ich lass dir mein Ersatz Handy hier und benutze solange mein anderes Handy. Wo soll ich dich absetzen?“. ,, Hier direkt in Arenberg, ich muss unbedingt noch in den heiligen Garten, meine Nerven haben diesen Besuch dringend notwendig. Dann verabrede ich mich noch mit dem Käufer“. ,, OK Gerhard mach wie du denkst, melde dich aber morgen bei mir“. Sie ziehen sich vorsichtig wieder zurück und erreichen ohne irgendjemanden zu begegnen ihr Auto. Manfred setzt Gerhard wie gewünscht am Heiligen Garten ab. ,, Na, dann viel Spaß, glaubst du wirklich Jesus hilft dir beim Klauen“. ,, Nein, aber ich habe ein Gespräch notwendig wegen meiner verlorenen Kumpel“. ,, Na dann bis morgen du kleiner Heiliger“. Gerhard macht sich auf den Weg durch den Heiligen Garten. Er ist kein strenger Gläubiger aber ein Besuch im Heiligen Garten gibt ihm erstaunlicher Weise immer etwas. Er sieht den Heiligen Garten als das an was er für ihn ist. Er hat lange in Arabien gelebt im Islam, dort gibt es von Gott keinerlei Bilder und die von Mohamed sind auch nur ganz wenig zu sehen. Wenn er aber nun vor Jesus steht betet er natürlich diesen nicht an. Dieser Jesus ist stellvertretend für Gott hier und diese Figur ist einfach der Gebetsüberträger. Er betet nicht die Figur an, wäre es so wäre er bestimmt nicht in diesem Garten. Aber dieser Garten hat für ihn etwas Besonderes. Er ist hier mit seinem Gott und alles was dazu gehört allein. Hier fühlt er sich ihm näher, so als wäre er in einer Kirche. ,, Hi Jesus, ich muss mit dir sprechen. Denke nicht das ich alt und verblödet bin, auch wenn ich so viel Scheiße in den letzten Monaten gebaut habe. Aber du weißt, all das Geld was ich bekommen hätte, ich hätte nur den kleinsten Teil für mich behalten. Ich hätte alles deinen ärmsten Kindern hier und in Afrika gegeben. Bitte pass auch auf meine vier Freunde auf, die wegen dieses Geldes ermordet wurden. Auch das wenige Geld jetzt das ich bekommen werde ich wenn du es willst und zulässt, auch das werde ich zu 90% spenden. Oder auch selbst nach Afrika bringen. Du lieber Gott weißt, dass ich das alles nur für andere Riskiert habe. Mit dem Tod der Schwester, ich habe keine Ahnung wie dies passiert ist ich werde es wohl nie erfahren. War es einer meiner Freunde oder ebenfalls die Killer aus Holland?. Ich weiß es nicht und die Polizei auch nicht. Gerhard geht nach seinem intensiven Zwiegespräch weiter. Es erleichtert ihn und hilft ihn alles zu verkraften. ,, Ja ich bin mir sicher oh Gott, es hilft mir hier zu sein und mit dir zu sprechen. Er kommt in den Garten der Mutter Maria, in den Garten der Schmerzen. Als er das erste Mal hier war, da war er ärgerlich über das herausheben der Mutter Gottes mit dem Hervorheben ihrer Schmerzen. ,, Jetzt liebe Mutter Gottes, Mutter des Sohnes von Gott. Nun sehe ich die vielen schönen Standbilder anders. Du bist hier stellvertretend für die vielen Mütter die hundert Fach mehr Schmerzen ertragen mussten als du. Die in den Kriegen und Kämpfen, Vertreibungen das hundert fache an Schmerzen erlitten haben. Aber du bist die Mutter aller dieser Mütter und deshalb die Mutter der Schmerzen. Du erinnerst mich daran, was Frauen erleiden müssen und ertragen können. Vertreibung, Tod, Vergewaltigungen, den Tod ihrer Kinder und Ehemänner. ,, Ich bitte dich Mutter Maria beschütze alle Frauen auf dieser so rüden Erde“. Hilf mir ebenfalls Morgen oder Übermorgen das es mir gelingt für meine Familien und Freunde in Afrika das Geld zu bekommen. Den ganzen großen Betrag und meine Freunde habe ich dabei verloren, umso mehr bitte ich dich mir zur Seite zu stehen“. Gerhard geht nun vorbei an dem Kloster der Dominikaner, an dem Mutterhaus der Dominikaner Nonnen in die Richtung Arenberg. Denn dort trifft er sich mit seinem Käufer, er sieht diesen heute zum ersten Mal persönlich. Treffpunkt ist die Pizzeria Roter Hahn. Gerhard überlegt noch ob er einen Abstecher in die Kirche machen soll, aber die Zeit lässt es nicht mehr zu. Im Großen Gastraum ist nur ein Tisch besetzt, mit einem Mann. Gerhard überlegt was er machen soll, er kennt den Namen des Mannes nicht. Aber da nur einer im Lokal ist und die Zeit passt, geht er direkt zu diesem.


    Guten Tag der Herr?, sind sie der Käufer?“. ,, Ja, mein lieber ich bin der Käufer, setzen sie sich. Wollen sie etwas essen?“. ,, Ja, das kann ich vertragen, ich bin schon seit heute Morgen auf den Beinen“. ,, Das ist gut, was soll es sein?“. ,, Da benötige ich keine Karte, Spagetti Bollonese schön scharf und ein Bier“. Der Ober steht direkt neben ihm und bedankt sich für die Bestellung. ,, Wann kann ich die Bilder übernehmen?“. ,, Mein Partner ist dabei die Vorrichtung zur Öffnung der Tür zu bauen ich habe diese natürlich gesichert. Es kann Morgen passieren oder spätestens übermorgen“. ,, Hier meine Handy Nummer, wenn sie die Bilder haben vereinbaren wir einen Treffpunkt. Ich prüfe die Bilder und sie bekommen das Geld“. Wo können wir das abwickeln ohne gestört zu werden“. ,, In der Wohnung meines Partners in Montabaur“. ,, Geben sie mir die Adresse, damit wir dort hin finden. Eigentlich würden wir es lieber im Hotel machen nach den schlechten Erfahrungen die wir gemacht haben“. ,, das dürfte nicht einfach sein wenn wir diese 10 Bilder durch das Hotel tragen“. ,, Ich weiß etwas Besseres für uns beide, wir machen es in der Tiefgarage des Hotels“. ,, Auch gut, behalten wir beides im Auge. Ich Speicher ihre Rufnummer ein und melde mich morgen bei ihnen“. ,, Das ist OK so, wo wohnen sie?“. ,, Ich wohne hier bei den Nonnen, ein schönes Hotel“. ,, OK, ich wohne in Koblenz im Hotel und ich melde mich wenn wir so weit sind“. Mit diesen Worten setzt sich Gerhard ab und fährt mit dem Bus nach Koblenz in die City und übernachtet im Trierer Hof. Noch in der Nacht wird er von Manfred angerufen. ,, Mein lieber Gerhard ab Morgen geht es los. Kannst du um 8.00 Uhr oben in Arenberg sein“. ,, Ja, das kann ich ab 6.00 Uhr fährt der erste Bus nach Arenberg. Dann nehme ich den um 7.15 bin dann um ca. 7.40 oben gegenüber dem Roten Hahn an der Haltestelle Silberstraße“. ,, Ok mein lieber, das ist gut, bis morgen Früh“.


    


    Am nächsten Morgen checkt Gerhard bereits um 6.00 im Hotel aus. Dies geht ziemlich zügig, die Dame an der Rezeption ist clever und erledigt alles schnell. Draußen ist es noch frisch und Gerhard muss sich seine Jacke anziehen. Der Verkehr in Koblenz kommt langsam in Schwung. Er ist gerade an der Haltestelle keine 100 Meter vom Trierer Hof entfernt als die neun Nr. 9 bereits um die Ecke des Zentralplatzes biegt. Außer ihm stehen nur zwei weitere Personen an der Haltestelle, direkt am Koblenzer Forum gegenüber dem Rathaus. Die Fahrt geht über die Rheinbrücke, in Ehrenbreitstein biegen sie dann ab in die Richtung Montabaur. Über sich sieht er noch die Festung Ehrenbreitstein und die Seilbahn die sich aber immer erst um 9.30 in Bewegung setzt. Links dann die kleine Zahnradbahn die ebenfalls nach oben zur Festung und zur dortigen Jugendherberge fährt. Das alles hat sich Gerhard vorgenommen will er genießen wenn er sein Geld kassiert hat und es nach Afrika gebracht hat, zu seinen Freunden den Ärmsten der Armen. Der Bus hält fast alle 800 Meter. Leute steigen ein und andere wieder aus. Er steigt aus an der Haltestelle Silberstraße in Arenberg. Der Bus setzt von hier seine Fahrt fort nach Immendorf. Der letzte Stadtteil von Koblenz vor dem Westerwald. Etwas rechts sieht er schon den schwarzen VW Kastenwagen stehen. Manfred wartet schon ungeduldig, obwohl Gerhard pünktlich angekommen ist. ,, Das wurde ja Zeit, ich stehe hier schon eine halbe Stunde“. ,, Na prima, dann haben dich ja ausreichend viele Leute gesehen. Ich habe dir gesagt ich komme mit dem Bus um 7.40, schau auf die Uhr, jetzt ist es genau 7.40“. ,, Du weißt doch fünf Minuten vor der Zeit, ist des Soldaten Pünktlichkeit“. ,, Ja, aber nicht wenn man mit dem Bus fährt und ein solches Vorhaben hat, Unsichtbarkeit so weit wie möglich“.


    Manfred gibt Gas und fährt die Silberstraße ganz hoch, auch er kennt sich hier inzwischen aus. Oben am Ende der Silberstraße kommt er direkt auf die Straße die sie hin zum Schacht ins Mühlental führt. Sie haben sich die Tage zuvor schon einen günstigen Parkplatz ausgesucht. Das schwarze Auto ist von der Straße her nicht mehr zu sehen. Manfred packt nun seine Eisenkonstruktion aus mit der er die Tür aushebeln will. Er klemmt den einen Fuß unter den Flansch der zum Glück ausreichend Platz hat. Setzt die Hydraulikpresse am oberen Flansch an und pumpt den Zylinder hoch. Als der Zylinder druck bekommt wird es schwerer mit dem Pumpen. Aber ganz langsam ziehen sich die Dübel mit den Schrauben aus dem Stein. Manfred muss noch einmal unterfüttern weil die Schrauben länger sind als er gedacht hat. Mit dem kleinen Brecheisen hebelt Gerhard nach und nach die Schrauben aus dem Stein. Der Verschluss des Sperrriegels fällt aus der Verankerung. Sie können bequem die Tür öffnen. ,, Jetzt mein lieber Gerhard kommt die Stunde der Wahrheit, sind die Bilder noch dort wo du diese hingetan hast“. ,, Die werden noch dort sein, denn ich habe die Mauer zum Schacht geprüft, diese ist noch unversehrt“. Da Gerhard der kleinere ist, ist es keine Frage, dass er hineinkriechen muss um die Bilder zu holen. Er hat sich eine Lampe auf seine Stirngesetzt damit er die Hände frei hat um die Bilder zu transportieren. Gerhard hat nur ca. 9 Meter zu überwinden um an die Bilder zu kommen. In völlig gebückter Haltung, kriechend muss er nun durch diesen engen stickigen Gang. Die Bilder sind noch genau dort wo er sie 1960 abgestellt hat. Er fängt mit dem größten Bild an, es macht ihm große Probleme dieses durch den Engen Schacht zu bringen. Notfalls müssen sie dieses Bild aus dem Rahmen nehmen“. Aber mit vielem Hin und her Bewegungen und Drehungen bekommen sie es aus der engen Tür. Nun bringt er ein Bild nach dem anderen aus dem engen Tunnel nach draußen. Manfred nimmt ihm die Bilder begeistert ab. ,, das habe ich wirklich nicht geglaubt Gerhard, das hier nach so viel Jahren noch die Bilder sind. Niemand hat eine Ahnung davon was wir hier in den Händen halten“. ,, Gerhard will gerade aus der Tür klettern, da bekommt er einen Schlag auf den Kopf, er stürzt Bewusstlos zurück in den Tunnel, der Hydraulikheber und die Vorrichtung fallen hinter ihm her auf seine Füße. Manfred verschließt den Tunnel setzt die Dübel wieder ein mit Rakofix. ,, Ja mein Freund Gerhard, nun bist du bei deinen Kriegskameraden im Himmel. Du bist Alt genug geworden, du brauchst das Geld nicht mehr. Ich habe noch mindestens 30 Jahre zu leben und die will ich gut leben“. Eilig lädt Manfred die Bilder in den Transporter und verschwindet. Als er aus dem Wald auf die Straße fährt stockt ihm der Atem vor ihm kommt ein Streifenwagen aus der Richtung Koblenz gefahren. Das hat ihm noch gefehlt. Er bleibt stehen und lässt die Jungs vorbei, die zu Ihm herüber schauen. Zum Glück ist Manfred bereits auf dem Waldweg der direkt auf die Straße führt. Eigentlich wollte Manfred rechts abbiegen, biegt dann aber links in die Richtung Ehrenbreitstein ab in die Richtung aus der der Streifenwagen gekommen ist. Er hat keine Lust dem Streifenwagen zu folgen. Aber auch diese Männer sind wachsam. ,, Was war das Erwin, wo kommt der her“. Eine Limburger Nummer, ich habe diese aufgeschrieben für alle Fälle. Die Soko Koblenz hatte veranlasst, dass dreimal täglich ein Streifenwagen an dem Schacht vorbei fährt und kontrolliert. Aber da von den Anwohnern nichts gemeldet wurde und auch der Zaun und das Tor in Ordnung sind, haben sie der Sache keine Große Bedeutung mehr geschenkt. Manfred konnte mit den Bildern entkommen, sein Plan ist voll aufgegangen. Als Gerhard sagte er will sich mit dem Käufer in Arenberg treffen hat er geschaltet. Das war seine Chance an die Millionen zu kommen. Er ist Gerhard heimlich gefolgt und ist dann Gerhards Käufer ins Nonnen Hotel gefolgt. Dort hat er dann Zimmer Nr. und den Namen heraus bekommen. Er weiß, dass dieser nun mit dem Geld auf Gerhard wartet. Ein Holländer ein gewisser Wolfgang Nussbaum. Manfred fackelt nicht lange, Gerhard kann ihm nicht mehr in die Quere kommen. Er nimmt sein Handy und ruft im Kloster an. Er wird auf seinem Wunsch direkt mit Herrn Nussbaum verbunden. ,, Hallo Herr Nussbaum, ich bin es ein Kollege und Freund von Gerhard, ich habe die Bilder für Sie und soll ihnen diese im Auftrag übergeben. Der alte Herr hat leider nicht die Nerven mehr für die Übergabe“. ,, Wie soll das geschehen ?“. ,,Wir müssen das in Montabaur oder in Limburg machen?“. ,, Dann in Limburg, kann ich die Bilder vorher sehen und auch sie sehen“. ,, OK das lässt sich machen, ich komme in den Heiligen Garten bei ihrem Hotel, dann können wir uns dort treffen. Ich habe dann ein Bild bei mir“. ,, OK, damit bin ich einverstanden, woran erkenne ich sie ?“. ,, Ich bin fast 1.90 groß und habe wie gesagt ein Bild in der Hand“.,, Wann bitte, ich schaffe es in 20 Minuten“. ,, OK ich bin in zwanzig Minuten im Garten“. ,, Die beiden treffen sich im Garten und werden sich schnell einig“.


    


    Während Manfred die Bilder verkauft, kommt Gerhard in dem engen Tunnel zu sich. Er ist nicht tot aber sein Schädel brummt. Der Treffpunkt, Verdammter Mist, diese Bilder diese Fracht aus Berlin hat mir nur Unglück gebracht. Alle meine Freunde sind tot und mein junger Freund wollte mich ebenfalls ermorden. Es geht Gerhard von Minute zu Minute besser, er hat zum Glück einen Eisenharten Schädel. Seine Lampe die um seine Stirn hing findet er sofort. Er sucht den Hydraulikheber und die Vorrichtung die Manfred gebaut hat. Mühsam richtet er sich auf. Tatsächlich hat Manfred die Tür wieder komplett verschlossen. Keine halben Sachen war immer Manfreds Devise. Gerhard stemmt sich mit aller Kraft die er aufbieten kann gegen die Eisentür. ,, Dieser Hund dieser verfluchte, der hat mich eingemauert. Ich will aber in diesem Loch nicht krepieren. Die Luft hier reicht auch nur für wenige Stunden. Gerhard schnappt sich das kleine Gestell mit dem sie von außen den Verschluss gezogen haben. Das muss ihm nun auch von Innen gelingen. Mühsam dreht und wendet er es, er findet nur dort den Halt für den Hydraulik Heber, dort wo die Scharniere der Tür verankert sind. ,, Egal von welcher Seite ich die Tür auf bekomme“. Gerhard setzt die Hydraulik an und diese packt sofort. Mit aller Kraft bedient er die Pumpe, es dauert nicht lange da ist er am Ende seiner Kraft. Die Stange des Hebels sucht er nun im Tunnel. Diese ist aber nicht zu finden weil sie leider nicht mit in den Schacht gefallen ist. Schweiß bildet sich auf seiner Stirn, wen er nicht bald wenigstens die Klappe etwas öffnen kann erstickt er in diesem Tunnel. In dem Tunnel den er einmal selbst angelegt hat um Frischluft in den Schacht zu führen. Nun benötigt er selbst diese frische Luft ganz dringend. ,, Er überlegt, zieht seinen Gürtel aus seiner Hose, macht diesen zusammen zu einer Schlaufe. Hängt den Gürtel über den kurzen Hebel der Hydraulikpumpe und stemmt sich mit dem Fuß in die Schlaufe hinein. Klemmt sich mit den Schultern fest und drückt. Setzt wieder nach und drückt. Da passiert es, es gibt einen kurzen trockenen Knall und die Tür springt auf. Mit den Schultern kann er diese aufdrücken und aus dem Schacht heraus kriechen. Er benötigt fast eine Stunde um sich vor dem Tunnel im Gras zu erholen. Er hat sich mächtig überanstrengt, aber er lebt. Wieder einmal hat er dem Tot ein Schnippchen geschlagen. Aber besonders wird er es seinem Kumpel Manfred geben“. Gerhard sortiert sich fühlte sich und dann seine Taschen ab, alles ist noch vorhanden und in Ordnung. Sogar sein Geld, in der Erwartung der fünf Millionen und in der Hoffnung, dass er nun seinen Freund erledigt hat, hat Manfred auf alles verzichtet und den alten dort im Schacht liegen lassen. Manfred macht sich auf den Weg nach Ehrenbreitstein, am Mühlenbach hat er die Gelegenheit sich und seine Klamotten zu reinigen und dann in der Sonne zu trocknen. Diese brennt heute erbarmungslos herunter, es fällt Gerhard schwer dann den langen Weg durch das Tal zu machen. Heute hat er keine Augen für die Schönheiten des Mühlentals. Es kommt ihm ein Streifenwagen entgegen, man grüßt kurz und lässig und vorbei ist dieser Wagen. Der zweite Wagen der drei täglichen Polizei Wagen. Gerhard sieht noch wie dieser am Tor zu seinem Schacht anhält und alles kontrolliert. Gerhard hat sich wegen der Hitze die Hosen hochgekrempelt und das Hemd. Die Jacke hat er um den Bauch gebunden. Er sieht aus wie ein harmloser verrückter alter Wanderer. Für den haben ihn auch die Polizisten gehalten, für einen armen alten Irren der bei dieser Hitze noch vergnügt wandert. Er kommt an der Sauermühle vorbei an ihrem Lager das ihnen dann die Holländer abgenommen haben. Aber so vergnügt ist es Gerhard überhaupt nicht zumute. Er ahnt was passiert ist, er hat es gespürt das Manfrede ihm gefolgt ist als er seinen Kunden getroffen hat. Aber er hat ihm so etwas nicht zugetraut. Sie sind seit fast 20 Jahren Kameraden beim Segelflug. Es ist gut, das Gerhard für sein alter so gut zu Fuß ist. Trotz seiner Verletzung am Kopf und seiner Kopfschmerzen schafft Gerhard es zügig nach Ehrenbreitstein zu kommen. Dort stillt er erst einmal seinen Hunger. Ein leckerer Döner mit Salat und eine Flasche Wasser helfen ihm dabei. Dann kauft er sich ein neues Handy ein pre payd Handy und gibt es in der Dönerbude ab zum Laden. Bereits nach dem Essen und der Erholungsphase kann er es schon nutzen. Er ruft seinen Käufer an, dem der seine Bilder verkaufen wollte. Dieser ist erfreut über seinen Anruf, sehr schön, dass sie sich noch Melden Gerhard. Ich war etwas in Sorge ob auch alles so stimmt. Wir haben alles erledigt, es hat super geklappt und ich bin zufrieden mit der Ware“. ,, Dann ist ja alles OK, ich wollte nur hören ob alles gut gelaufen ist, ich melde mich bei Gelegenheit wieder“. Gerhard ist nun im Bilde, es ist nun gut das sein Ex Freund nun glaubt er ist tot. Er bezahlt und fährt mit dem nächsten Bus von Ehrenbreitstein nach Montabaur. Er weiß wo Manfred jetzt ist, er ist sich sicher, dass er dort ist. Er steigt an der Haltestelle ICE Bahnhof in Montabaur aus. Er sucht sich erst ein Hotel und kleidet sich dann komplett neu ein. Mit einem schicken Sommerhut und einer neuen großen Sonnenbrille würden ihn selbst seine Verwandtschaft nicht mehr kennen. Frisch gesteilt macht er sich nun auf den Weg zum Haus von Manfred. Dieser hat alles verriegelt und sitzt im Wohnzimmer und wühlt in seinem Geld. Kein einziger Gedanke gilt seinem langjährigem Freund Gerhard. Keinerlei Gefühle quälen ihn wegen des Mordes an seinem Freund. Ihn interessiert nur noch das, in dem er nun mit beiden Händen wühlt, nur das zählt. Von heute an hat er Manfred ein Leben in Saus und Braus. Gerhard sieht den schwarzen Kastenwagen vor Manfreds Haustür er ist sich sicher, dass er in seinem Wohnzimmer sitzt und im Geld wühlt. Er Gerhard hat keine Mordgedanken, er will nur eines, sein Geld für seine Leute in Afrika denen er schon so lange Hilfe versprochen hat. ,, Was tun, wie unbemerkt in das Haus kommen. Er hat einen Schlüssel für dieses Haus, weil er einige Tage hier gewohnt hat. Hier hat er mit Manfred alles Besprochen und geplant. Nun benötigt er Geduld, irgendwann muss Manfred einmal das Haus verlassen. Gerhard wartet Geduldig, es sind fast 3 Stunden. Da hat Manfred der überhaupt nicht kochen kann Hunger bekommen und hat wiederwillig sein Haus verlassen. Das Geld hat er in sein Versteck auf dem Dachboden zurück gebracht. Dort hatte er schon zu Zeiten als er noch verheiratet war ein Versteck eingerichtet. Dort bewahrte er Dinge auf die seine Frau nicht unbedingt sehen musste. Auch schon mal Geld. Dort stellt er den Koffer mit den fünf Millionen ab. Der einzige der dieses Versteck kennt ist Gerhard aber der verrottet inzwischen im Schacht. Freudig pfeifend verlässt Manfred das Haus, der Hunger treibt ihn. Essen ist seine größte Leidenschaft. Gerhard beobachtet wie der Kastenwagen den Hof verlässt und in die Stadt fährt. Ohne lange zu überlegen geht Gerhard direkt ins Haus. Zum Glück hat Gerhard noch keine Zeit die Schlösser zu wechseln. Er musste ja auch nicht annehmen, dass sein alter Freund Gerhard hier wieder auftaucht. Gerhard weiß sofort wo er das Geld suchen muss, die Klappe zum Versteck ist jetzt zwar verschlossen aber mit einem Tritt hat er diese Klappe eingetreten und entdeckt den gemeinsam gekauften Geldkoffer. Fünf Millionen wiegen schon eine Menge. Gerhard öffnet den Koffer und nimmt zwei Hände voll und verteilt diese im Zimmer von Manfred. Eigentlich hätte er keinen Cent verdient. So ungefähr Hunderttausend schätzt Gerhard. Dann macht er sich mit dem Koffer auf den Weg durch die Siedlung. Während er unruhig dahin wandert bestellt er sich von Unterwegs ein Taxi und fährt zu seinem Hotel. Wenig später ist er der Mann der mit beiden Händen im Geld wühlt. Es ist ein so herrliches Gefühl bald seinen Freunden in Afrika helfen zu können. Aber erst einmal wird er spurlos verschwinden bis alles aufgeklärt ist. Man wird bald herausfinden, dass er mit dem Mord an der Schwester nichts zu tun hat. Man wird die Anklage fallen lassen. Das Bernsteinzimmer wird alle Fahnder glücklich machen so das an ihn keiner mehr denken wird. Er hat keine Ahnung davon, dass er längst frei ist aber diese Vorsicht tut ihm auch gut. Er hat jetzt die Zeit seine Reise nach Afrika über Italien zu planen. 3 Monate später ist er mit großen Teilen seines Geldes in Ägypten und dann in Ethiopien und dem Sudan. Aber vor her wird es wieder einmal turbulent. Keinen einzigen Gedanken verschwendet er mehr an seinen alten Kumpel Manfred. Gern hätte er natürlich sein dummes Gesicht gesehen als der Vielfraß nach Hause gekommen ist. Inzwischen ist die SOKO Koblenz wieder aktiv. In San Franzisco bewegen sich seltsame Gestalten auf dem Containerterminal. Deutsche Engländer und Holländer. unbemerkt vom FBI arbeiten sie dort und machen ihren JOB. Das Bundeskriminalamt in Wiesbaden hat sich in diese Angelegenheit eingeschaltet. Bevor alles noch weitere Formen annimmt hat die Soko Koblenz mit den Holländischen Partnern von Interpool und dem englischen Scotland Yard neue Weichen gestellt in der internationalen Zusammenarbeit. Der Präsident des BKA Wiesbaden ist in Koblenz, führt lange Gespräche mit dem Präsidenten des Polizei Präsidiums in Koblenz.


    Die Angelegenheit um die angebliche NAZI Kunst und die fünf Morde haben das Einschalten des BKA / LKA notwendig gemacht, mit der Soko Koblenz arbeiten nun alle ebenfalls eng zusammen. Die Entwicklung und die Wichtigkeit der Ware hat sie dazu gezwungen. Der erste Hauptkommissar der Soko wird zu dieser Besprechung hinzu gerufen. Sie begrüßen sich recht freundlich, alle drei sind gestandene Polizei Beamte die sich gegenseitig sehr respektieren. ,, Nun Herr Schöder, was geht da ab mit der Nazi Kunst in Koblenz. Es war ja schon eine riesen Überraschung das diese in Koblenz in dem so unbedeutendem Bergwerk versteckt sind. Oder besser gesagt versteckt waren. Was mein lieber Herr Schöder ist in den Containern die sechs Morde nach sich gezogen haben?“. ,, Wir wissen wo die Container sind, aber wir wissen nicht genau was in den Containern ist. Bevor wir diese überhaupt sehen konnten waren diese bereits auf dem Weg nach San Francisco. Seit dem hält der FBI seine Hände auf diesen Containern“. ,, Was ist mit den neuen beiden Containern die auf dem Weg in die USA sind, diese haben sie doch noch in der Hand“. ,, Diese hatten wir in der Hand, diese wurden uns aus dem Containerhafen in Koblenz gestohlen. Durch eine wilde Aktion der Holländer“. ,, Mensch Schöder, sie hätten doch gewarnt sein müssen, Sie hätten doch wissen müssen mit was für cleveren Leuten sie zu tun haben. Mit was für rücksichtslosen Verbrechern“. ,, Ich kann im Augenblick nur sagen das wir alles im Griff haben, aber ich möchte noch keinerlei Auskunft geben bevor alles in Ordnung ist zumindest für uns in Ordnung ist. Wir arbeiten hart daran. Zwei unserer Leute und zwei von Interpool Amsterdam und Scotland Yard London sind in den USA. Uns geht es darum alles zurück zu bekommen und zu sichern und vor allem den Endkunden zu finden“. Ich kann ihnen frühestens in 8 Tagen einen Abschließenden Bericht geben. Wir haben uns mit allen beteiligten aus Europa abgesprochen nichts nach außen dringen zu lassen. Es ist schon schlimm genug, dass die Presse alles aufgegriffen hat.


    Wir sichern noch alles ab, wir benötigen wie gesagt diese 8 Tage Ruhe. Wir können es uns nicht erlauben den FBI auf unsere Aktionen aufmerksam zu machen“. ,, So Herr Kommissar, sie können nicht einmal ihre Vorgesetzten informieren. Gut wir vertrauen ihnen aber bitte keine Aktionen die uns in Schwierigkeiten mit dem FBI bringen“. ,, Sicher Herr Präsident, die Männer vom FBI werden meckern wenn sie merken das wir sie überfahren haben, aber mehr können sie nicht machen. Weil wir ihnen auch den Endkunden und die anderen Gangster aus Arizona liefern können“. ,, Na, dann warten wir ab bis sie die Angelegenheit soweit voran gebracht haben das sie auch ihre Vorgesetzten davon informieren können“.


    


    Zur gleichen Zeit sind die Männer aus Europa dabei das FBI auszubremsen. Man verweigerte ihnen die Einsicht in die Container. Nun haben sie bedenken das sie diese Container niemals wieder in Europa sehen. Aber in diesen Containern ist europäische Kunst. Diese wollen sie zurückholen nach Europa und nicht lange Jahre Verhandlungen um diese Güter führen. Auf diesem Weg sind sie bald, erst einmal muss ihnen die Firma Mearsk den Zugang zu diesen Containern frei machen. Sie haben diese Container transportiert und in dessen Lager stehen diese Container. Mearsk der Hafenmeister von Maersk ist nach langem Zögern mit dabei. Aber sie benötigten den Druck von Scotland Yard und Interpool um die Koblenzer mit im Boot zu haben. Zwei Container werden identisch vorbereite wie die beiden eingelagerten Container die aus Koblenz gekommen sind. Man setzt diese Container direkt neben den Koblenzer Container ab. Jeder der diese Container sieht, dem fällt sofort auf das diese vier Container vollkommen identisch sind. ,, Das ist geschafft“, sagt John von Scotland Yard. Nun kommt das schwierigste, wir müssen die Eingeschweißten Messinstrumente vorsichtig umsetzen. Diese Messpunkte überwachen die beiden Container über Funkverbindung mit dem FBI Büro. Man war so clever diese nicht einfach an die Container zu kleben sondern diese Einzuschweißen, zum Glück von außen“. Ein Experte aus Deutschland wird dieses Problem lösen. Kurt weiß nicht um was es geht aber er wird darauf aufmerksam gemacht das alles sehr vorsichtig vor sich gehen muss. Dann müssen die gelösten Messsonden wieder an den anderen Containern angeschweißt werden. Das alles darf nur ganz wenige Minuten dauern. Es muss so gut gemacht werden das man auch später nicht bemerken kann das diese Dosen umgesetzt wurden“. ,, Henning, werden die beim FBI etwas bemerken das wir die Messdosen umsetzen“. ,, Ich kann Euch mit großer Sicherheit diese Dinge abbrennen ohne das sich etwas tut. Aber wenn ich diese umsetze, da weiß ich nicht wie empfindlich diese sind“. Kurt der geschickte Handwerker macht sich auf und legt sich unter die bereits angehobenen Container und macht sich ganz vorsichtig daran die Messgeräte zu lösen“. Es sind zwei Messpunkte. Er hält diese schnell in seinen Händen. ,, Hier Männer, was nun“?. ,, Wir müssen es wagen und den einen Meter überbrücken. Gib mir die beiden Sonden, klettere unter den anderen Container, ich gebe dir die Dinger dann wieder blitzschnell an“. ,, OK“. Im nu, ist Kurt unter dem anderen vorbereiteten Container und auch sofort in der richtigen Position“. ,, Gib die Dinger her, ich bin so weit“. ,, Alle Beteiligten die um die Container stehen halten den Atem an. Wie gut sind diese Sonden, werden sie diesen Meter Bewegung melden?. Kurt benötigt nur 20 Minuten um die Sonden wieder anzuschweißen. Jetzt bewegt sich noch immer nichts, niemand vom FBI erscheint. Natürlich haben sie für diesen Vorgang eine Passende Ausrede und Entschuldigung vorbereitet. Zwei Stunden später ist alles erledigt. Vorsichtig werden die Container ausgetauscht. Der Platzmeister von Mearsk versetzt die angeblichen original Container die zuerst gekommen sind sofort wieder auf das verlade Terminal für das nächste Containerschiff nach Hamburg und macht diese Transportbereit für den Rückweg bis nach Koblenz. Am nächsten Tag soll schon das Schiff mit den beiden Containern auf See sein. Nun stehen die angeblich falschen Container im Hafen zur Übergabe bereit. Das FBI wird über die Ladung staunen und wird vorerst nicht erfahren was in den Containern ist. Zudem glauben sie, dass die eigentlichen richtigen Container noch in den nächsten Tagen kommen werden. Sie sind davon überzeugt, dass in diesen beiden sowieso nicht das NAZI GUT ist. Alle warten dann noch vier Tage auf die eigentlichen Container. Als dies ankommen und vom Riesen Containerkran abgeladen werden, ist das FBI auch wieder im Hafen und sichert auch diese Container. Das FBI merkt nicht das man die anderen Container vertauscht hat. Diese beiden sind bereits wieder auf hoher See auf dem Rückweg nach Koblenz. Gerd ist froh, dass ihnen im Teamwork in europäischer gemeinsamer Polizeiarbeit dieses Meisterstück gelungen ist. Das FBI arbeitet mit großem Tempo daran den Endkunden ausfindig zu machen. Dazu ist die Auslösung des einen Holländers notwendig und des einen Mannes aus Arizona. Die beiden wurden ausgewählt weil diese nachweislich nicht direkt an den Morden am wenigsten mit den Morden in Deutschland zu tun hatten. Aber auch der zweite Mann der meist gesuchte aus Arkinson wurde direkt mit dem anderen ausgeliefert um dem FBI einen Wunsch zu erfüllen. Schnell wurde dies bei den Verhören klar. Die drei wurden unter strenger Bewachung nach Amerika geflogen. Diese drei würde das FBI nicht verlieren. Den Mann aus Arkinson sowieso nicht der wurde sofort in einen Hochsicherheitstrakt eingeliefert. Die anderen beiden werden nun geimpft um den Endabnehmer aus seinem Versteck zu locken. ,, So Männer, jetzt könnt ihr euch beweisen, eure Million sind futsch, aber ihr könnt um eine lange Gefängnisstrafe herum kommen wenn ihr als Kronzeugen mit uns Kooperiert“. Die beiden Männer sind froh den Europäern vorerst entkommen zu sein. Aber hier in den USA ist Knast schon gar kein Zuckerschlecken. Nur der Mann aus Arkinson weiß ein bisschen mehr, aber auch nicht mehr als das FBI schon selbst heraus bekommen hat. ,, Ich weiß nur, das der Endkunde in San Francisco wohnt und in Bear Vallay etwas neues baut in das er die Kunstschätze bringen will. Ich weiß nicht einmal wie der Typ heißt“. ,, Wir haben hier eine Telefonnummer es ist ein pre payd Nr. hier in den USA. Wir haben noch nichts ermitteln können, wir haben uns mit eingeloggt. Rufe jetzt dort an, sage nur, dass du jetzt die richtige Ware aus Deutschland in San Francisco hast. Dann warten wir ab was sich tut“. Der angesprochene wählt, erst beim dritten Mal meldet sich eine forsche Männerstimme. ,, Na das wird Zeit, ich dachte schon ihr schafft es nicht, was ist nun“. ,, Wir haben jetzt die richtige Ware im Hafen von San Franzisco, wo und wie können wir das Geschäft abwickeln“. ,, Rufe mich morgen um die gleiche Zeit an, dann werde ich es dir erklären“. Damit ist das Gespräch beendet und das FBI jubelt, sie sind ganz nahe dran. Am nächsten Tag, um die gleiche Zeit ist tatsächlich wieder jemand dran. Der Stimme nach ist es ein anderer Mann als Gestern. ,, Was ist nun Jungs, hat es Euch die Sprache verschlagen weil ich nun selbst am Telefon bin. Wo ist die Ware und wann können wir den Tausch Kohle gegen Ware abwickeln?“. Der Mann aus Arkinson liest seine Vorgaben vom FBI Zettel ab. ,, Die Container stehen im Hafen bei Maersk, alle beide. ,, Es ist schon gut, wie soll das ablaufen“. Wir sind morgen um 14.00 Uhr im Hafengelände, wir rufen Euch an wenn wir dazu bereit sind. Was Männer, was ist mit dem dritten Container, wo ist dieser?“. ,, Der ist leider wieder nach Flissen statt nach England gegangen. Der kommt ebenfalls in ca. 2 Wochen. ,, Alles klar, dann bis morgen im Containerhafen dann nehmen wir erst die beiden“. ,, Warum fragt sich das FBI, warum erst morgen, der wartet seit Wochen auf die Ware und hat auf einmal Zeit bis Morgen. Was ist wenn der ebenfalls Beziehungen in den Hafen hat. Nun weiß er wo die Container stehen und kann sich diese unter Umständen selber holen ohne zu bezahlen. Aber wir wissen nicht einmal ob dies auch der richtige Käufer war. Was ist wenn er einen vorgeschoben hat, jemand der auch mit mischen will bei der hohen Kunst und dem Riesen Geld“. ,, Der Inspektor wendet sich seinem Chef zu. ,, Das wäre doch nicht so schlecht, dann ist es gut das wir die vier Container getrennt haben“. Die klauen uns die alten die falschen Container. Die Container sind alle vernetzt und sie werden uns dann direkt zum Käufer führen“. Du hast Recht, keine schlechte IDEE, warten wir heute Nacht darauf ob etwas passiert. Es passierte etwas im Hafen, viel früher als sie erwarten konnten, ohne Einbruch. Ganz legal kommen zwei Tieflader auf den Hof und innerhalb von 40 Minuten sind beide Container verladen und bereits auf dem Weg zu ihrem neuen Besitzer. Vorsichtig folgt ihnen eine ganze FBI Mannschaft. Weit hinter ihnen das Mobile Einsatzkommando um sofort eingreifen zu können. Noch weiter entfernt sind vier Beamte aus Europa. Sie wollen nur aus weiter Entfernung sehen was dort passieren wird. Sie haben Spezial Kameras um diese auch im Bild festzuhalten als Beweismittel für ihre Tätigkeiten hier in den USA in Kalifornien. Der Platzmeister der Firma Mearsk ist dabei und alles ist geklärt und abgesegnet. Die Fahrt geht aus dem Hafengebiet heraus, die Fahrer werden über Funk gelotst. Die FBI Männer benötigen ihre Kronzeugen nicht mehr, diese sind sicher im Stadtgefängnis von San Francisco in Verwahrung. Zwei Hubschrauber stehen für einen Einsatz bereit. Man rechnet die Möglichkeit ein, dass die beiden Container auch getrennt werden können. In weitem Abstand folgen einige zivile Fahrzeuge die natürlich die Container immer in ihren Laptops haben. Sie staunen nicht schlecht, die Reise geht in die Dillon Beach, nördlich von Francisco. Die LkW,s biegen vom Highway ab und nehmen eine kleinere Straße die dann direkt zur Dillon Beach führen. Sie fahren in ein großes leeres Grundstück, wenden dort und bleiben vor einer kleineren Hütte stehen. Die FBI Leute sind schnell heran und riegeln alles ab. Keine Maus könnte mehr aus diesem Grundstück entkommen. Die LKW Fahrer steigen aus ihren Riesigen Zugmaschinen aus. Aus dem kleinen Haus auf diesem Grundstück kommt ein Mann der scheinbar der Käufer ist. Langsam schlendert er auf die beiden Container und die Fahrer der Tieflader zu. ,, Das war ja klasse Leute, hatte euch noch nicht erwartet. Kommt raus Männer ruft er zu dem kleinen Haus gewandt. Kommt und macht endlich die Container auf. Mit viel Werkzeug rückten die Männer an und lösen alle Plomben. Die schweren Container Tore werden aufgestoßen. Mit Polizeisirenen fährt das FBI nun groß auf. ,, Alle Hände nach oben, ihr seid alle im Namen des Gesetzes verhaftet. Hände nach oben, einer der Männer sagte dann noch den üblichen Spruch auf. Schnell liegen alle Männer im Staub des Lagerplatzes natürlich in Handschellen. ,, So Leute dann wollen wir mal schauen, Die FBI Leute öffnen die Container, sie staunen. Im ersten Container den sie auspacken, nur Schrott. Im zweiten Container nur Schrott. Sie wissen das Container falsch gekommen sein sollen. Die Männer vom FBI wussten das dies die falschen Container sind aber der Käufer konnte es nicht ahnen. Der war sich sicher, dass er die NAZI Kunst in diesen Containern geklaut hat. Aber es greift entsetzen und Wut um sich bei den Männern. Auch in diesen zweiten Containern ist nur Schrott. Die Männer aus Europa die alles aus sicherer Entfernung betrachten und auch noch filmen grinsen. Sie haben es geschafft, sie alle wissen, dass das richtige Material längst wieder auf dem Weg nach Europa ist. Sie verkrümeln sich wieder so unauffällig wie sie gekommen sind. Die FBI Männer sammeln die Männer des Käufers ein. Die Enttäuschung ist groß Beim FBI als sie feststellen, dass der angebliche Käufer auch nur irgendein so wilder Strohmann ist. Wütend verlassen sie dann den leeren Bauhof mit den beiden Containern die voll mit Schrott sind. Die Leitung des FBI, beschwert sich laut stark beim BKA und LKA. Mit der Drohung alle Kosten den deutschen Behörden für den Reinfall in Rechnung zu stellen. In Koblenz ist wieder eine Sitzung angesagt. Diesmal riecht es so richtig nach Ärger für den ersten Hauptkommissar. Was sollte das werden, mit der Nonne haben wir inzwischen 6 tote. Dann ist nichts dahinter, nur zwei leere Container die nur mit Schrott gefüllt sind. Das kann doch nicht sein das dafür 5 Menschen vielleicht auch 6 ihr Leben lassen mussten. Was ist los mit der Koblenzer Kripo. Die Koblenzer Kripo hat natürlich mit den Kollegen aus Holland und England das FBI brüskiert. Aber dies ist nur eine Sicherheitsmaßnahme. Nur wenige FBI Leute aus San Francisco wussten Bescheid das in den Containern nur Schrott ist. Jetzt in allen vier Containern. Die Deutschen wollten natürlich nicht, dass diese wertvolle Kunst in den USA verbleibt. Natürlich auch eine kleine Rache dafür, dass man ihnen die Container und die Weiterverfolgung in den USA und eine gewünschte Beteiligung an der Fahndung nicht so erlaubt hat wie man zugesagt hatte. Sie sind mit Ihren Ermittlungen viel weiter als das FBI, sie sind dem wahren Käufer dicht auf den Fersen. Natürlich ist auch dieser fürchterlich geschockt als er von dem Zugriff des FBI hört. Aber er kann sich auch nicht der Schadensfreude erwehren als er hört, dass in den Containern nur Schrott war. Er hatte dies bereits geahnt, weil er ja weiß, dass diese Container falsch geliefert wurden. Deshalb war er auch so vorsichtig und hat einen Strohmann und das falsche Ziel benannt. Erst wollte er nachsehen und dann die Ware woanders übernehmen. Er hatte damit gerechnet, dass es so kommen könnte. Denn oft hat man versucht ihn mit Kunst zu betrügen. Nur deshalb hat er auch die Holländer losgeschickt und dann die drei aus Arizona. Es hat sich gezeigt, dass sein mistrauen berechtigt war. So hatte er mal wieder bewiesen wie gut sein Näschen ist. Er ist trotz dieses Unfalls, so wie er dies sieht froh, keinen Schaden davon getragen zu haben. Natürlich hätte er zu gern jetzt das Bernsteinzimmer für sich persönlich gehabt. Aber dies sollte wieder einmal nicht sein, diese NAZI Kunst, vor allem die verschollene ist eine gefährliche Angelegenheit. Die Männer aus Europa sind ihm dem großen Geschäftsmann auf den Fersen, sind bereits sehr nahe an ihn heran gekommen. Aber er ist bekannt für allerlei verbotene und nicht verbotene Kunst. Dieser Mann sitz gekränkt und leicht verletzt, verletzt in seiner Würde in seinem schweren Sessel im Wohnzimmer und grübelt vor sich hin. Seine Gedanken sind bei Adolf Hitler, er weiß, dass es dieses Bernsteinzimmer gibt, er muss es haben. Auch wenn es jetzt nicht geklappt hat, umso mehr will er es haben. Das wissen die Männer aus Europa natürlich auch. Sie wissen, dass solch ein Fanatiker niemals aufgibt. Sie schaffen es am nächsten Tag einen Termin mit ihm zu bekommen. Der Techniker der die Messsonden versetzt hat, der muss daran glauben. Der ist Techniker, aber in erster Linie auch Polizist. Ihn, den armen Kerl schicken sie direkt an die Front zum Multi Millionär. Er muss den Termin mit dem Reichen Chris Hendricks wahrnehmen. ,, Er klingelt brav und wird nach seinem Begehren gefragt. ,, Ich bin hier im Auftrag von einem Holländer und einem Mann aus Arizona, ich soll sagen das die richtige Lieferung aus Deutschland angekommen ist“. ,, Einen Moment bitte der Herr, sind sie aus Deutschland“. ,, Ja natürlich, sagen sie ihm es ist dringend. Wenige Sekunden später kommt der Kammerdiener zurück. ,, Bitte der Herr mein Herr und Meister lässt bitten. ,, Kurt wird lautstark begrüßt und mit ihr Idioten tituliert, ihr Ganoven und so vieles mehr. Kurt weiß, dass der Mann zornig sein muss, solch eine Schlappe zu kassieren für absolut nichts, für zwei Ladungen Autoschrott. Diese Ladungen haben ihm bereits einige Millionen gekostet. Im Verhältnis zu seinem Gesamtvermögen kann man diese 2 Millionen kaum in Prozenten ausdrücken. ,, Sorry Sir, sie haben sicher dumm dreingeschaut als sie von dem Schrott erfahren haben. Aber wir wussten längst, dass der FBI durch die Dummheit ihrer Leute involviert war. Deshalb mussten wir entsprechend tricksen, das ist uns doch gut gelungen, oder etwa nicht. Der FBI ist frustriert und wir haben jetzt freie Bahn“. ,, OK. Ok, wo ist das Bernsteinzimmer nun?. ,, Das wird jetzt schwierig, sie wollten uns doch auch verarschen. Sie haben uns erst die Holländer geschickt, dann haben sie uns die Gangster aus Arizona geschickt und dann haben sie die Container noch in Franzisco stehlen lassen. Zu unserem Glück die falschen Container. Hatten sie überhaupt vor gehabt irgendjemanden ehrlich zu bezahlen“.


    


    ,, Am Geld fehlt es nicht, vergessen wir das erlebte, wie können wir jetzt abwickeln, sie verstehen das ich nun nach den zwei Containern Schrott misstrauisch bin“. ,, Ha, ha, muss Kurt kurz lachen, sie schicken uns Killer auf den Hals, klauen die Container und sind Misstrauisch gegen uns ??. Wir haben die Ware absolut sicher in unseren Händen. Wir tauschen ehrlich in den nächsten Tagen. Sie können es sich überlegen und wir denken darüber nach wie es ablaufen soll. Wir nehmen dann wieder Kontakt mit ihnen auf. Ah hier, weil sie so misstrauisch sind. Bilder vom Beladen der Container in Deutschland. Alles super und luftdichtverpackt nur die eine Verpackung haben wir wirklich geöffnet um nicht alles zu gefährden. Das alles hat 60 Jahre in einem Schacht gelegen aber wie sie an dem Foto sehen, alles noch in vollem Glanz, bedingt durch die gute Verpackung“. Tatsächlich sind diese Bilder Echt, von dem Zeitpunkt der Verladung der Bilder in Arenberg/Mühlental Schacht mit dem Blick in die Container. Diese Bilder überzeugen den Käufer, OK dann klären wir in wenigen Tagen wie alles abgewickelt werden soll. Natürlich ist es mir lieber wenn wir das alles in den USA machen können“. ,, Die Ware ist längst in Kalifornien, sie haben Verständnis dafür das sie diese nach der Glanzleistung von heute Nacht nicht vorher sehen können“. Meine Leute werden dann in Kürze die Abwicklung mit ihnen besprechen“. ,, Eine Frage noch Kurt Müller so war doch ihr Name. Wie sind sie auf mich gekommen als Käufer. Niemand hat das gewusst“. ,, Das mein lieber kann und will ich ihnen nicht sagen, nehmen sie das als Zeichen unserer clevernis“. Sie haben das wirklich alles super clever angestellt, man kann sehen was für ein intelligentes Gemisch entsteht wenn Europäer zusammen arbeiten. Sie sollten dies viel öfter machen, sie können es. Kurt verabschiedet sich und sie verabreden sich das sie auf diesem Telefon den nächsten Tagen Kontakt aufnehmen. Die beiden Deutschen müssen wieder nach Hause, das Visum ist abgelaufen und es ist nicht notwendig dies zu verlängern. Es wird auch so schon schwer genug die Bezahlung und Spesen bei seiner Behörde abzurechnen. Dazu benötigt er natürlich auch das Filmmaterial für seinen Hauseigenen Präsidenten- Möglicher Weise auch für das BKA, denn auch dieser Präsident war nicht zufrieden mit der Erklärung die Gerd abgegeben hat. Als Kurt und Werner aus Kalifornien wieder in Koblenz sind setzt sich umgehend die gesamte SOKO zusammen. Sie hören gespannt dem Bericht der beiden Männer zu. Sie haben auch noch das Erlebnis das Öffnen der beiden Container vor den Augen des FBI life zu sehen. ,, Mein Gott, kein Wunder das sie hier so sauer reagiert haben. Mich haben beide Präsidenten zur Schnecke gemacht. Ich habe ihnen zugesagt, dass ich ihnen das Ganze in Ruhe erkläre wenn ihr zurück seid und die Container zurück sind. Ich hoffe nur das in den beiden Containern mehr ist als nur Schrott. Was ist im Übrigen aus dem dritten Container geworden?. ,, Der mein lieber Gerd wurde noch von niemanden in den USA gefunden. Aber ich denke auch der wird wieder auftauchen“. Was ist mit Gerhard dem alten Mann?. Wir haben nun alle beteiligten verhört, er hat absolut nichts mit dem Tod der Dominikaner Schwester zu tun. Wir haben den Haftbefehl aufgehoben, er wird nicht mehr offiziell gesucht. Gesucht schon aber nur zu neuen Verhören. Er ist aber wie vom Erdboden verschwunden“. ,, Der ist auch nicht mehr so wichtig, der weiß genauso wenig wie wir was wirklich in den Containern ist. Aufgrund des Bildes mit dem kleinen Ausschnitt könnte es das Bernsteinzimmer sein“. ,, Was das Bernsteinzimmer, hier im Schacht Mühlenbach?. Das wäre der Hammer“. ,, Was machen unsere Freunde vom FBI, die sind stinksauer das wir sie angeblich so verarscht haben“. Sie wollen deiner Regierung alle Kosten in Rechnung stellen“. ,, das können sie gern machen“. Ich hatte ihnen mitgeteilt, dass dies die falschen Container sind. Ich verstehe deren Aufregung nicht. ,, Wir haben ihnen aber auch noch zur Versöhnung einen Fahndungserfolg hinterlassen den sie nun nur noch richtig nutzen müssen. Schaut euch den Film an“. ,, Ihr habt wohl in den USA alles gefilmt?“. ,, Klar, in diesem Land geht es nicht anders. In diesem Fall bin ich nur im Gespräch mit dem End Käufer. Wir haben ihn gefunden und gelinkt, so wie er uns alle linken wollte. Durch dessen Schuld sind die vier Männer und die Schwester ums Leben gekommen. Wir haben dem FBI die Fortsetzung in die Hand gegeben. Wenn sie clever sind dann können sie den Mann packen. Aber ich habe ein ungutes Gefühl. Ich glaube dieser Käufer ist nicht der Echte, dieser Mann Chris Hendricks benahm sich nicht wie jemand der mit Kunst etwas anfangen kann. Ich habe direkt mit ihm gesprochen, der scheint mir nur eine zwischen Station zu sein. Ich glaube nicht, dass der wirkliche Käufer jemals mit mir sprechen würde. Mit einem an dem Geschäft beteiligtem Ganoven“. ,, Genau das mein lieber Kurt denke ich auch¸ ich glaube auch nicht das dies der Endkäufer ist“. ,, Keine Ahnung warum das FBI das denken kann“.


    


    Zwei Tage später kommt aus dem Containerhafen Koblenz die Meldung, dass die Zwei Container aus San Francisco eingetroffen sind. Gerd ruft die Sondersitzung mit den beiden Präsidenten ein die er angedroht hatte. Alle führenden Polizei Kräfte aus Koblenz, vom LKA Mainz und vom BKA sind anwesend. Gerd muss die ganze Geschichte erzählen. Der springende Punkt war dann unser Fehler das gebe ich zu das wir uns haben aus unseren sicheren Händen, die zwei Container haben stehlen lassen. Ich hatte keine andere Wahl, wir haben umgehend die Meldung verbreitet, dass die falschen Container auf dem Weg nach Francisco sind. Danach haben tatsächlich alle reagiert auch die Banditen. Wir haben für sie dann die nächsten identisch aufgearbeiteten Container stehlen lassen. Die sie mit roher Gewalt auf einem Samstag herausgeholt haben. Unser Ziel war es die richtigen Container wieder aus den USA zurück zu bekommen und die falschen dort einzulagern. Obwohl die richtigen vom FBI gesichert wurden haben wir es geschafft diese Container umzupolen und die Sicherung an die beiden mit Schrott beladenen Container zu heften. Es war eine sau Arbeit und ist uns Dank Kurt prima gelungen. Die beiden richtigen Container haben wir umgesetzt und direkt wieder nach Koblenz zurück geschickt. Diese meine Herren sind heute dort in unserem Containerhafen angekommen. Wir haben unsere Container wieder zurück und wir können im Anschluss alle dort hinfahren und schauen was wirklich in den Containern ist“. ,, Dann meine Herren Kommissare was ist in den neuen Containern“. ,, Leider wieder nur Industrieschrott aber besser verpackt mit einer Täuschungsgarnitur im Container Anfang, diese haben nur den Zweck den Käufer aus seinem Loch zu locken“. ,, Dann spätestens wird das FBI erfahren das wir die eigentliche Ware zurück geholt haben, ihnen wiederrechtlich aus San Francisco geklaut haben“. ,, Warum Herr Präsident, sie müssen das nie erfahren, dann haben wir uns eben alle geirrt“. Leider können wir die vier älteren Herren und die Schwester nicht mehr zum Leben erwecken, Zu diesem Zeitpunkt konnten wir noch nicht in das Geschehen eingreifen weil wir keinerlei Ahnung von der ganzen Aktion hatten“. ,, Was ist mit den richtigen Containern“, fragt der Präsident“. ,, OK, ich habe gerade die Mitteilung bekommen das diese bereit sind geöffnet zu werden. Ich habe bestimmt das dies erst geschehen darf wenn wir alle vor Ort sind“. ,, Dann auf zum Containerhafen“. Es dauert ca. 1 Stunde bis alle eingetroffen sind, alle sind in voller Erwartung. Alles ist ganz Stil als die erste Containertür aufgeht. Natürlich sehen sie nicht mehr als verpackte Waren. Nur die ersten Teile vorn werden heraus getragen und von Mitarbeitern ganz vorsichtig geöffnet. Ein Raunen geht durch den Mund aller hier anwesenden Männer und Frauen. Was sie sehen ist für alle sicher ein Stück aus dem Bernsteinzimmer. ,, Leute ruft der BKA Präsident, das ist der reine Wahnsinn, wenn wir hier wirklich das Bernsteinzimmer haben, es wäre nicht zu fassen. Wir können es uns nicht erlauben hier weiter auszupacken. Einpacken und alles schnell verschließen. Diese Container werden ab jetzt streng bewacht. Bis wir wissen wie es damit weiter geht“. Ganz vorsichtig und Ehrfürchtig räumen sie das Stück mit dem herrlichen Bernstein wieder ein“. Es ist richtig so, nun darf auch nicht der kleinste Schaden mehr eintreten. Der Präsident des BKA nimmt Gerd Schöder in den Arm. ,, Mensch Gerd, er duzt Gerd Schöder das erste mal. Das war und ist ein starkes Stück. Die Kripo Koblenz ist völlig außer Rand und Band sie haben für Deutschland vermutlich Geschichte geschrieben. Bald löst sich die Versammlung auf. Gerd fährt ins Büro und ruft umgehend seinen Freund beim FBI in den USA an. Der ihn erst fürchterlich anmacht wegen der Frechheit die Container zurück zu holen. Sie so clever reinzulegen. Erster Hauptkommissar hast du gedacht wir merken das nicht, so blöd ist auch das FBI nicht, leider haben wir es zu spät gemerkt. Man hat uns ordentlich den Marsch geblasen. ,, Mein lieber beruhige dich, ich habe gehofft ihr merkt dies nie, ich habe noch ein Bon, Bon für dich. Aber vorweg genommen, in den echten Containern sind Teile des so lange gesuchten Bernsteinzimmers. Du wirst verstehen diese konnte ich nicht bei Euch lassen. Wir können es nicht mit Gewissheit sagen, aber bereits das erste Teil im Container sieht direkt so aus“. ,, Mein Gott Gerd, wenn ich das weiter gebe bekommst du einreiseverbot auf Lebenszeit in die USA“. ,, Genau deshalb habe ich das alles zurückgeholt“. ,, Da war dein Alarm mit der Verwechslung nur Täuschung, du hast uns bewusst vorgeführt. Dann ist in den anderen beiden neuen Containern auch nur Schrott?“. ,, Ja, aber schöner verpackt, täuschend echt verpackt, wir wollen doch den Käufer erwischen, den Auftraggeber für dieses Verwirrspiel“. Es darf niemand erfahren, dass in diesen Containern auch Schrott ist. Zurückgeholt habe ich auch diese Kunst wieder weil es hier nur um Deutsche Kunst geht, nicht um amerikanische. Wir haben dies erst heraus bekommen als bereits alles auf hoher See war. Wir hätten doch Jahre gebraucht um unsere Schätze zurück zu bekommen, wenn wir die Container mit Inhalt überhaupt jemals zurückbekommen hätten“. ,, Da hast du Recht Gerd, aber du sagst du hast auch noch wichtige INFOS für uns“. ,, Ja wir waren auch so frei und haben in den USA für Euch den richtigen Käufer ermittelt der trotz eigener hundert Millionen auch noch die Container hat klauen lassen. Geklaut hat aus euren Händen. Dieser Mann hat auch hier bei uns 6 Tote zu verantworten“. ,, Wie habt ihr das geschafft ihn zu überführen?“. ,, Morgen überspiele ich dir über eine gesicherte Leitung ein Video, ein Beweismittel, danach telefonieren wir und sprechen uns ab“. ,, OK Gerd, mach es gleich wenn es dir möglich ist, dann habe ich es sofort ich bin noch im Büro“. ,, Ich glaube dieser Mann von dem ich dir das Video sende ist der Mann der alles arrangiert für einen anderen. Der hängt nur dazwischen, der macht die Drecksarbeit für einen größeren. Ich sende dir alle Daten und du kannst die Versöhnung mit der SOKO und dem FBI einleiten". Meine Verbindung ist absolut sicher, du glaubst doch nicht das man das Internet beim FBI knacken kann“. ,, Gut auf deine Verantwortung, aber bitte ruf mich an wenn du es erhalten hast. ,, OK, so machen wir es“. Dann gute Nacht mein lieber, ich fahre jetzt nach Hause. Wieviel Stunden Zeitunterschied haben wir?“. ,, OK dann bis Morgen, es sind 8 bis 9 Stunden“. ,, Dann machen wir es doch jetzt, bist du noch im Büro“. Ja aber auf dem Weg, aber sende es bitte sonst haben wir morgen vielleicht Probleme“. ,, Ok ich sende es und warte deinen Rückruf ab“. Gerd steckt den Stick in seinen Computer und sendet das Video. 10 Minuten später ruft Ronny begeistert zurück. Mein Gott Gerd, damit kriegen wir den Kerl“. Dann bis Morgen, wenn das klappt ist Euch alles verziehen“.


    


    Manfred ist wieder zurück und erlebt die größte Überraschung seines Lebens. Manfred ist wieder zu Hause, er war beim Friseur und hat etwas gegessen. Kein Mensch in Montabaur hat so gute Laune wie Manfred Kuhlmann. Natürlich führt ihn sein erster Weg zu seinem Geldversteck. Seine gute Laune verfliegt schlagartig. Geld liegt im gesamten Raum verstreut. Er rauft sich die Haare, was zum Teufel ist hier los. Er öffnet die eingetretene Klappe des Verstecks. Der sichere braune Koffer mir der ganzen Kohle ist komplett weg. Was nützte ihm der angeblich sichere Koffer wenn er diesen nicht sichern kann. ,, Verdammte Scheiße, was ist denn hier los. Niemand kennt oder kannte das Versteck außer Gerhard. Aber Gerhard ist doch tot, oder nicht?, wie ist er dann aus diesem Tunnel entkommen“. Manfred rafft das Geld zusammen, wer immer hier war, hat ihm ca. 100.000 € gelassen. Hat ihn nicht ganz auf das trockene gesetzt. Manfred hämmert sich an seinen Kopf, was nun. Alle seine Pläne, alles ist im Eimer. ,, Ich hole mir die 5 Millionen, weit kann der Dieb nicht sein“. Der Kerl kann nicht zur Polizei, aber erst muss ich kontrollieren ob Gerhard dieser Dieb ist oder ob es noch Mitwisser gibt“. Er kramt in Windeseile das umherflatternde Geld in eine kleine Tasche und verstaut diese im Küchenschrank, auch nicht gerade sicher. Dann schnappt er sich sein Fernrohr und macht sich auf den Weg zum Mühlental. Er parkt vorn an der Abzweigung im Wald und geht unauffällig wie möglich durch den Wald auf die Rückseite vom Schacht. Mit dem Fernrohr schaut er auf den Hügel mit der Tür in dem Luftschacht. Natürlich die Tür ist offen und man hat sich nicht einmal die Mühe gemacht diese wieder zu verschließen. Was nun, hat man Gerhard befreit oder hat er sich selbst befreien können. Aber der Kerl lag dort wie tot im Tunnel, hat keinen Mucks mehr von sich gegeben. Also sind da noch seine Befreier im Spiel. Manfred fährt zusammen, ihm ist sofort klar, dass es wenn es so ist, diese Leute die 5 Millionen haben. Dann wird es für ihn schwierig wieder an das Geld zu kommen. Dann haben sie auch sicher Gerhard endgültig erledigt. Aber wie kann das alles sein, wie kann es sein das noch jemand Bescheid weiß. Wurden sie verfolgt beim Abholen der Bilder?. Tausend Fragen schwirren durch seinen Kopf, er ahnt nicht, dass es der größte Fehler war hier wieder aufzutauchen. Denn es gibt wirklich jemanden der Bescheid weiß, der Mann wusste, dass es hier noch etwas zu holen gibt. ,, Ein guter Freund der Holländer, ein Ganove aus Belgien hat ihn Gerry eingeweiht bevor sie an der englischen Grenze wegen der dummen Pässe festgenommen wurden. Der Kumpel aus Holland hat Gerry den Belgier gebeten den Luftschacht vorsichtig im Auge zu behalten. Leider ist Gerry 3 Tage zu spät gekommen. Er hat den offenen Eingang entdeckt und den Tunnel bereits selbst untersucht. Leider ist dieser Leer, nun kommt der Kerl hier an. ,, Was sucht der hier, Gerry bleibt noch in Deckung. Er sieht aber, dass der Mann Manfred Kuhlmann schwer erschüttert ist. Gerry bleibt hinter Manfred bis zu seinem Auto. Es dauert länger bis Manfred sich sortiert hat. Dies gibt Gerry die Möglichkeit sein Fahrzeug zu holen, das etwas weiter unten steht. Er beeilt sich, denn er muss dem Mann folgen. Gerry ist ebenfalls ein bekannter Krimineller in dem Benelux Raum. Aber man hat ihn niemals schnappen können. Er ist ein ganz vorsichtiger, gewiefter und abgezockter Bursche.


    


    Er hat sich zum Glück auch schon mit der Umgebung vertraut gemacht. Da hat mein Kumpel Hendrik doch Recht gehabt. Er hat vermutet, dass hier noch Dinge versteckt sind. Da ist noch jemand hinter diesen Dingen her. Er stellt sich nun mit seinem Auto so in die Kurve das er beobachten kann in welche Richtung der schwarze Kastenwagen fährt. Es dauert nicht mehr lange, da setzt sich der Kasten Wagen in Bewegung in die Richtung Arenberg. In Arenberg biegt er dann ab nach Montabaur. Manfred fällt überhaupt nicht auf das ihm ein Auto mit belgischem Kennzeichen folgt. Erst als es spät am Abend an seiner Haustür klingelt, da staunt er als er in den Lauf einer Pistole schaut. ,, Guten Abend mein Freund, las uns rein gehen oder möchtest du in der Tür erschossen werden“. Automatisch geht Manfred einen Schritt zurück und der Fremde folgt ihm mit der Waffe in der Hand. Die Tür klappt hinter ihnen zu. ,, Er nimmt die Waffe herunter, aber legt diese nicht aus der Hand“. Herr Manfred Kuhlmann, so heißen sie doch. Ich bin überzeugt davon, dass wir beide das gleiche suchen die Dinge aus diesem Luftschacht“. ,, Da sind sie und ich zu spät, sagt Manfred schnell, die Dinge sind in den USA“. ,, Ja das ist mir bekannt, aber nicht das was in diesem kleinen Lufttunnel versteckt war. Ich war drinnen und habe die Spuren von Kisten gesehen und die Wand hin zum Schacht war ebenfalls unbeschädigt. Das sagt mir das da jemand schneller war als ich“. ,, Ja das gleiche denke ich auch“, antwortet Manfred. Gerry steckt jetzt die Waffe in sein Schulterhalfter zurück. ,, Dann mein lieber sind wir Partner, weist du mehr“. Manfred schaltet sofort, ja zu zweit haben sie größere Chancen das Geld zu finden. ,, OK, ich bin Manfred, ich weiß wer das Geld hat. Aber ich habe keine Ahnung davon wo sich der Saukerl befindet“. Er sagt nicht, dass man ihm das Geld gestohlen hat, das er seinen besten Kumpel dafür umgelegt hat. Aber das dieser es irgendwie geschafft haben muss. Sie sitzen den ganzen Abend zusammen und grübeln was sie unternehmen können, wie sie wieder an das Geld kommen können. Für fünf Millionen lohnt es sich so einiges zu machen, zumal dieses Geld Steuerfrei ist. Sie haben keine Ahnung davon, dass dieses Geld keinen Kilometer von Ihnen entfernt ist und mit dem Eigentümer zumindest dem momentanen Eigentümer zusammen im Hotelzimmer lagert. Eigentümer ist etwas unrichtig, mit dem jetzigen Inhaber der Millionen ist da besser. Es ist noch unsicher wie lange dies so ist. Wo es so viel Geld gibt, gibt es auch viele Interessenten. Der momentane Besitzer grübelt auch darüber nach wie er diese Millionen, wie er große Teile davon nach Afrika bekommen kann. Wie er es schaffen soll selber nach Afrika zu kommen. Er mietet sich sein Zimmer vorerst für 10 Tage. Er verschließt den Koffer, der besonders sicher ist sehr sorgfältig. Man kann diesen nur mit einem Schlüssel und einer Kombination öffnen. Er stellt diesen Koffer in den Schrank. Erst steckt er sich aber noch einige Tausender in die Tasche. Er braucht diese, mit dem Taxi fährt er dann nach Frankfurt. Am Geld fehlt es ihm ja nicht. Es ist ihm zu gefährlich mit dem ICE ab Montabaur zu fahren. In Frankfurt geht er zu seinem alten Kumpel der gute Beziehungen in die Unterwelt hat. ,, Bernhard, ich brauche einen neuen Pass, was kostet das“. ,, Wenn er gut sein soll, dann kostet er ca. 5000.- €“. ,, Keine Frage, das kannst du starten. Hier hast du 6000.- € er zählt Bernhard die 6000.- € hin. Die tausend oder alles was über die Pass Kosten geht ist für dich“. ,, OK, wann brauchst du den Pass“. ,, So schnell wie möglich“. ,, Wie lange bleibst du in Frankfurt, nur einige Tage“. Hier meine Handy Nr. ruf mich an wenn du etwas weist. Hier die Kopie meines Ausweises der leider auch nicht original ist“. ,, Sieht aber gut aus, kann der nicht auch deinen Pass machen“. ,, Nein das kann er leider nicht“. ,, Komm alter Kumpel, lass uns noch etwas essen gehen und von alten Zeiten erzählen“. ,, Hast du immer noch das Restaurant mit dem angeschlossenem Puff“. ,, Ja beides habe ich noch. Essen, saufen und vögeln das passt doch gut zusammen. Nur daher kommen meine Beziehungen zur Unterwelt und zu deinem neuen Pass“. ,, Ich habe noch ein Problem, ich habe in Luxemburg Geld, das nach Afrika muss. Kann das einer deiner Leute regeln. Ich bin bereit dir 15% davon abzugeben“. ,, Um wieviel Geld handelt es sich?“. ,, Ich will 4 Millionen auf eine afrikanische Bank transferieren“. ,, Gerhard, hast du Banken überfallen oder ist das falsch Geld?“. ,, Nein mein lieber, das ist kein Falschgeld das ist ehrliches Geld, ich habe alte Bilder verscherbelt“. ,, Glaube ich dir mein lieber, auch darüber sage ich dir Bescheid. Ich denke ich habe jemanden der viel Geld in Kairo hat und dies gern hier haben möchte. Natürlich unauffällig und ohne Finanzamt. Für den dürfte das Geld hier ein Geschenk sein. Auch das kann ich dir in wenigen Tagen mitteilen, wie und wo das stattfinden kann. Gerhard hält sich dann nicht lange in Frankfurt auf. Er lässt seine Handy Nr. Bei Bernhard und setzt sich wieder ins Taxi und dann wieder auf seinen Geldkoffer im Hotel. Das Ding brennt Gerhard im wahrsten Sinn des Wortes unter dem Hintern. Wäre das ein Hammer wenn er es einfach tauschen könnte und er in Kairo darüber verfügen könnte die Übergabe hier in Deutschland. Manfred und Gerry, sitzen da und telefonieren in Koblenz, Montabaur. Limburg, Frankfurt alle Hotels ab um Gerhard zu finden. Sie werden mit Ihrer Mühe keinen Erfolg haben, denn sie kennen den neuen Namen von Gerhard nicht. Auch in Hachenburg im eigentlichen Wohnort von Gerhard haben sie kein Glück. Man hat Gerhard schon über viele Monate nicht gesehen. Man wundert sich auch nicht weil Gerhard oft über Monate in Afrika ist. ,, Eine schöne Scheiße Gerry, wie sollen wir den Kerl finden“. ,, Ja das ist schwierig, vielleicht ist er wirklich schon in Afrika“. ,, Das wird nicht möglich sein, dann benötigt er einen neuen Pass, denn ich weiß sein Pass ist abgelaufen und er kann diesen schlecht verlängern lassen. Dann das viele Geld, der lässt das Geld doch nicht aus den Augen“. ,, Du hast völlig Recht Manfred, lass uns überlegen was wir in dieser Situation machen würden“. ,, Ich wäre an seiner Stelle nach Limburg gegangen oder direkt nach Frankfurt. Koblenz und Montabaur schließe ich aus. Das ist zu weit weg von Frankfurt und zu sehr in meiner Nähe. Er muss davon ausgehen das ich ihn suchen werde. Zum Glück hat er mir dazu noch die Mittel dagelassen“. ,, Das wird nicht leicht sein, der scheint dazu noch sehr clever zu sein?. Ich denke wir sollten uns in Limburg einquartieren, ich habe ebenfalls das Gefühl der Kerl ist dort, wegen der Nähe zu Frankfurt“. So verlassen diese beiden Männer Montabaur und geben Gerhard unwissend mehr Sicherheit. Drei Tage später bekommt Gerhard den Anruf, dass sein Pass fertig ist. Lange überlegt er ob er sein Geld wieder alleine lassen kann. Aber mitnehmen geht auch nicht, er hat keine Wahl. Aber er nimmt sich für alle Fälle einige 10 Tausend Euro mit. Er ahnt auch, dass sein Kumpel Bernhard Appetit bekommen hat und nun sicher mehr verlangen wird für den Pass. Er bestellt sich wieder ein Taxi zum Hotel, diesmal von einer anderen Firma und fährt mit dem Taxi nach Frankfurt. Sein Pass ist super ausgefallen und von einem echten nicht zu unterscheiden. Natürlich kostet dieser nun wie bereits erwartet bedeutend mehr. Aber Gerhard ist glücklich seiner Ausreise steht nichts mehr im Wege. Mit den Freunden von Bernhard wird noch der Geldtausch geklärt. Er lässt diese natürlich im Glauben das dies Geld in Luxemburg bei einer Bank ist. Das die Männer nicht auf dumme Gedanken kommen. Denn das auch Manfred das Geld sucht ist ihm klar.


    


    Kapitel 2 In den USA läuft die Sache weiter.


    


    In den USA, beim FBI läuft alles auf vollen Touren, man freut sich darauf endlich an die Hintermänner zu kommen. Ronny Chef des FBI San Francisco bereitet alles vor, die Container werden genauso hergerichtet wie die anderen, leider nur mit Schrott beladen waren.


    


    Sie konnten den Auftraggeber davon überzeugen, dass sie nun die richtigen Container mit dem Bernsteinzimmer haben. Nur das FBI weiß das die original Container längst wieder in Deutschland sind. Gerd hat ihm aber versichert, dass in diesen Containern alles echt verpackt ist. Man hat die Verpackung den Kisten im Original Containern nach empfunden. Die ersten Teile im Container geschickt denen des Bernsteinzimmers nachgebaut. Diese sind direkt vorn am Container Tor verstaut worden. Auch der Schrott ist diesmal in der gleichen Verpackung. Eine Verpackung die man vor 60 Jahren benutzt hat. Man will dieses Mal die Container öffnen und die Käufer hinein schauen lassen. Nach dem Problem bei der letzten Lieferung ist ein solcher Wunsch des Käufers schon verständlich. Ronny ruft Gerd, an, es klingelt lange und durchdringend in Ehrenbreitstein in der Wohnung von Gerd. Ronny vergisst immer wieder den großen Zeitunterschied von fast 9 Stunden. Aber Gerd wird doch noch wach und greift beim fast letzten Jodler des Telefons nach dem Hörer. So lange schon will er diesen irren Klingelton ändern. ,, Schöder, stöhnt er verschlafen ins Telefon“. ,, Hi Gerd, hier ist Ronny aus den USA, sorry ich vergesse immer den Zeitunterschied. Gerd, ich will nur wissen ob du dabei sein willst wenn wir den Endkunden dingfest machen?“. ,, Nett von dir Ronny, ich rufe dich morgen an, muss das mit dem Präsidium abklären. Aber ich denke noch einen Urlaub in den USA das wird zu teuer für unsere Dienststelle“. ,, Ich lasse morgen unseren Boss mit deinem Boss sprechen, das gibt vielleicht etwas, denn mein Boss vom FBI möchte das du dabei bist“. ,, OK Ronny, dann warte ich ab was sich dann tut in meiner Behörde“. Gerd legt auf und dreht sich wieder um zu seiner Marianne die wieder zu einem Kurzbesuch bei Gerd in Koblenz ist. Auch Sally Mariannes Hund dreht sich nach dieser Störung wieder zur Seite und schläft weiter. Zwei Tage später sitzt Gerd im Flieger nach San Franzisco. Sein Präsidium hat es im gestattet bei der Überführung des Auftraggebers mit dabei zu sein. Die Container sehen wieder original so aus wie die beiden vorherigen die zum Glück durch Gerds Tricks wieder in Deutschland sind. Die neuen Container die nachgebildeten stehen gesichert und gut bewacht wieder im Container Port von Mearsk. Aus sicherer Entfernung vom benachbarten Terminal werden diese Container ebenfalls nicht mehr aus den Augen gelassen. Die Villa des Endabnehmers in San Francisco ist ebenfalls fertig und Übernahmebereit für das Bernsteinzimmer. Der dritte noch fehlende Container ist aufgetaucht und steht für den Endkunden zurzeit noch unerreichbar in Holland in Flissen. Dort sind seine Leute, die Mitarbeiter des vorgeschobenen Käufers dabei diesen Container zu sichern. Er will dieses Bernsteinzimmer es bringt ihm gute 20 Millionen. Er hat alles geschafft er will dieses Zimmer für seinen Kunden. Aber auch Interpool schläft nicht und hat den Container schon längst ausgemacht und beobachtet diesen ebenfalls heimlich. Gerd wird telefonisch nach seiner Landung in San Franzisco davon in Kenntnis gesetzt, dass sie in Flissen alles unter Kontrolle haben. Viel lieber würde er Gerd jetzt in Flissen Holland sein als hier In San Francisco. Aber er ist sich sicher seine Mitarbeiter mit denen er ebenfalls umgehend telefoniert dies auch hinbekommen. Es ist natürlich klar, dass auch dieser Container nach dem geplanten Tausch und Festnahme der Helfer wieder zurück nach Koblenz geht. Der wirkliche Käufer ahnt nicht das gerade sein misstrauen den Erwerb des Bernsteinzimmers für ihn unmöglich gemacht hat. Da ist etwas typisches Amerikanisches passiert misstrauen und Überreaktion daraus Verhindern die Geschäfte und Erfolge. Die Männer des noch vermeintlichen unbekannten Käufers treiben sich auch seit einigen Tagen auf dem Gelände der Firma Mearsk in San Franzisco herum. Sie bereiten die Übergabe vor. Nach dem letzten Reinfall sind sie dieses Mal vorsichtiger.


    Sie öffnen den Container nach dem sie diesen gründlich untersucht haben. Aber schon die ersten Schaustücke hinter der Stählernen Tür zeigen ihnen, dass dieser Inhalt der richtige ist. Sie unterrichten umgehend den Käufer davon, machen einige Fotos und verschließen den Container wieder ordentlich. Natürlich unter der Beobachtung des FBI. Es dauert dann noch zwei Tage bis diese beiden Container abgeholt werden. Das FBI und Gerd Schöder folgen diesem Transport. Auch ein Hubschrauber ist im Einsatz, sie können dieses Mal keine Sender anbringen den auch die Männer die nun die Container abholen sind Profis, sie prüfen natürlich die Container. Die schweren Tieflader und Zugmaschinen sind gemietet und die Fahrer sind frei angeworben. Sie wissen nicht was für eine Fracht sie da transportieren. Schnell geht die Fahrt der Tieflader aus San Franzisco heraus. Die Küste entlang nach Bear Valley, eine Halbinsel. Die Trucks biegen nach fast 2 Stunden ab in eine Nebenstraße. Die Verfolgung wird nun schwieriger, weil dies eine einsame enge Nebenstraße ist. ,, Ronny dirigiert seine Leute über Funk und der Hubschrauber der sich im Hintergrund hält überfliegt die Strecke und sendet die Bilder in den Verfolgungswagen des FBI. Sie können auf diesen Bildern die Strecke erkennen und auch das Ende dieser Straße an einer prachtvollen einzelnen Villa, mit einem fantastischem Blick auf das Meer. Genau der Ort der einem Bernstein Zimmer würdig ist. Dort erwartet ein Kranwagen die Fahrzeuge der die Container dann über die Mauer in das Grundstück hebt. Die LKW,s kommen wieder zurück, man wird diese erst stoppen wenn sie wieder auf ihrem Lagerplatz sind. Man muss dafür Sorge tragen das sie keinen Kontakt mit irgendjemanden aufnehmen können bevor die Aktion abgeschlossen ist. ,, Was willst du nun machen Ronny?“. Mal schauen, Gerd, die Container können nicht mehr weg. Nun brauchen wir Geduld. Ich werde erst einmal unsere Leute in Trab setzen. Die Jungs sind gleich hier, wir bleiben hier in Deckung. Die sind als Angler getarnt die mit einem Touristen aus Deutschland angeln gehen wollen“. ,, Ah, ich verstehe, dann soll ich mich als Tourist in dem Grundstück verlaufen und die Sache auskundschaften“. ,, Ja so habe ich es mir gedacht, denn ein deutscher wird kaum auffallen“. ,, Oder erst Recht mein lieber Ronny. Gerade weil die Container aus Deutschland kommen“. ,, Da wird niemand einen Zusammenhang suchen, aber du sollst dich auch nicht erwischen lassen. Ansonsten sind meine Männer in deiner Nähe und hören alles mit. Du wirst natürlich nach FBI Art verkabelt“. Der Wagen mit dem Angler Team ist inzwischen eingetroffen. Das Auto ist zünftig zu recht gemacht und von weitem bereits als Anglerauto zu erkennen. Mit Gerd sind nun drei ulkige Männer in Fischerkleidung im Auto und fahren die Landstraße entlang. Keine 100 Meter von der einsamen Villa entfernt parken sie und schauen über das Meer. Etwas steil und felsig ist von hier der Weg hinunter ans Wasser. Aber sie erkennen auch, dass sie von unten fast ungesehen an die Villa heran kommen können. Sie schleppen ihre Ausrüstung ans Wasser hinunter. Sie haben auch schon bemerkt man beobachtet sie vom Grundstück der Villa mit dem Fernrohr. ,, So eine Scheiße sagt einer der Männer der lässig auf der Mauer des Grundstückes hockt. Ich habe gesagt die Einfahrt von der Hauptstraße muss unbedingt verschlossen werden wenn die LKW,s in diese Straße hinein gefahren sind. Nun haben wir die blöden Angler hier, ich gehe nachher einmal runter und schau mir die Burschen an. Ich muss sie darüber aufklären dies hier ist absolutes privat Gelände“. ,, Wann kommt eigentlich der Boss“?. ,, Der kommt wenn ich ihm das Zeichen gebe das alles OK ist. Er kommt wenn wir die Container öffnen“. Ronny, ist dabei über seine Zentrale den Besitzer dieses Hauses zu ermitteln. Er staunt nicht schlecht, dass diese eine angesehene Firma aus San Francisco ist. Der Käufer wissen sie aber ist ein Multi Millionär aus San Francisco. Sie müssen nun alle die Ruhe bewahren und auf das Warten was da kommt. Der Mitarbeiter der gerade noch die Ankunft der Angler mit angesehen hat ist bereits unten bei ihnen am Strand. ,, Meine Herrn“, begrüßt er diese freundlich. ,, Sie haben sicher übersehen das sie hier an einem privat Strand sind, leider muss ich sie bitten von hier wieder zu verschwinden“. ,, Na mein lieber, das kann ja jeder sagen, wenn sie keine Schilder aufstellen dann können wir das auch nicht erkennen und wir glauben ihnen das einfach nicht“. ,, Das müssen sie mir nicht glauben wenn sie in zwei Stunden noch hier sind, wird sie die Polizei entfernen müssen. Bitte verlassen sie diesen Abschnitt des Strandes schnellst möglich“. ,, Bis wohin reicht den ihr angebliches Grundstück?“. ,, Der gesamte Strand soweit sie sehen können gehört unserem Unternehmen. Also entfernen sie sich bitte soweit von diesem Grundstück das sie uns nicht mehr sehen können. Soweit sie hier nach links oder rechts schauen können gehört alles zu dieser Villa“. ,, Ok, wir warten noch auf das andere unser zweites Fahrzeug dann verschwinden wir von hier. Wo gibt es denn die nächste Gelegenheit ungestört zu Angeln“. ,, Da müssen sie wieder auf die Hauptstraße und bis PORT Rayes fahren. Also machen sie das bitte und verschwinden sie schnellstens“. ,, OK, wenn das zweite Fahrzeug kommt werden wir hier gemeinsam verschwinden, aber so lange werfen wir hier schon einmal die Angeln aus“. ,, Das ist keine gute Idee, ich werde auf jeden Fall die Polizei verständigen und sie hier notfalls mit Gewalt entfernen lassen“. ,, OK, machen sie was sie wollen, wir bleiben erst einmal hier bis unser zweiter Wagen kommt“. Ronny hat natürlich alles mitgehört und hat die nächste Polizei Station davon informiert, dass sie kein Fahrzeug schicken sollen bis sie hier ihre Operation abgeschlossen haben. Wenig später kommt einer der üblichen großen Cadillacs der Multi Millionäre und Milliardäre in die Einfahrt des Hofes gefahren. Der Mitarbeiter staunt nicht schlecht, er hat noch nicht den Anruf getätigt. ,, Was schaust du so blöde, ich wollte einfach nicht mehr warten. Was ist das für ein Fahrzeug dort oben?“. ,, Das sind Angler die sich dort unten am Strand tummeln, ich habe gesagt das ich sie von der Polizei entfernen lasse“. ,, OK, also dann zur Sache, machen wir die Container auf“. Inzwischen hat sich Gerd in Deckung bleibend hinter den einzelnen Felsen die den Weg bis zur Villa säumen auf dem Weg zu dieser Villa gemacht. Er kann ungesehen den Hof erreichen. Mit seiner Kamera filmt er nun den Hof und das Haus. Alles wird direkt übertragen in das FBI Auto. ,, Gerd, was ist, kommst du nicht an die Container heran?“. ,, Einen Moment bitte, ich muss die erst einmal finden. Ich mache die Kamera solange aus“. Vorsichtig schleicht Gerd um das riesen Große Haus. Er muss am Pool vorbei der ihm wenig Deckung bietet. Er weiß, dass es in den USA nicht ungefährlich ist sich auf fremden Boden zu bewegen. Schnell hat man sich eine Kugel eingefangen. Dann sieht er die Container und geht hinter einem Riesen Grill in Deckung und hält die Kamera auf das geschehen am Container. ,, Gut Gerd, sehr gut, jetzt haben wir wenigstens ein Bild vom Käufer, hoffe ich. Das Grundstück gehört einer Gesellschaft, keiner privat Person. Aber wir kennen bereits alle Gesellschafter. Natürlich ist einer Vermögender als der andere. Was machen die solange an den Türen des Containers?“. ,, Die scheinen das Schloss nicht auf zu bekommen“. ,, Gerd, ich habe alles so weit gesichert, dass Grundstück ist völlig abgeriegelt, da kommt keine Maus mehr heraus. Wenn die Container Tür aufgeht schlagen wir gleichzeitig zu“. ,, OK Ronny, ich schalte die Kamera wieder ein“. ,, Dazu kommt Gerd nicht mehr, da hält ihm jemand ein kühles Eisen an den Kopf. ,, Hands, up Sir, was treiben sie hier?“. Ronny hört diese Aufforderung und reagiert sofort, von allen Seiten stürmen nun die Männer heran. Der Mann mit dem Colt an Gerds Kopf ist so erschrocken Gerd kann ihn blitzschnell überwältigen. In wenigen Sekunden liegen alle an der Aktion beteiligten in Handschellen auf dem Hof. Natürlich ist das FBI sehr froh, es frohlockt sie haben hier mit viel Aufwand und Mühe den Multi Millionär und Käufer geschnappt. Sie sind zufrieden mit der Aktion sie haben ihn den Multi Millionär Chris Hendricks gefangen. Jetzt zum zweiten Mal kann er dem FBI nicht mehr die Schau stehlen. Chris Hendricks liegt grinsend im Staub, er ist sich sicher sein Anwalt hat ihn schnell wieder herausgehauen. Das FBI ist sich sicher dass sie diesen Käufer bald überführen können. ,, Schöne Scheiße Ronny, da hätte ich auch zu Hause bleiben können und mich um den anderen Container in Flissen kümmern können“. ,, Was ist Gerd wir haben uns das auch ganz anders gedacht aber wir haben den Käufer. Wir glauben den Käufer zu haben“. ,, Ich glaube Ronny ihr habt nicht den richtigen, der Bursche weiß was er macht, er will sich nicht die Finger verbrennen so wie euer angeblicher Käufer. Er wird es wieder versuchen um an die Container heran zu kommen“. ,, Deine private Meinung Gerd, wir beschlagnahmen diese Container jetzt und lagern sie ein. Werden das mal wieder locker tun. Wenn Chris Hendricks wie du glaubst nicht der richtige Käufer ist, hat der keine Ahnung davon, dass dies nicht die richtigen Container sind. Wir lancieren einige Bilder ins Fernsehen wir werden deine guten Leihstücke zeigen. Seine Leute die die Container öffneten haben eben auch nur die erste Lage vorn gesehen. Diese lassen den Schluss zu, dass dies die richtigen Container sind. Das wurde wieder einmal prima gemacht von unseren Fachleuten“. ,, Das habt ihr wirklich gut gemacht, aber ich fliege morgen Früh nach Hause“. ,, OK Gerd wir bleiben dran und wenn wir dann doch noch Erfolg haben melde ich mich bei dir. ,, Alles OK Ronny, dann setze mich an meinem Hotel ab. Den Flug lasse ich gleich reservieren, ich hoffe, dass es klappt. Vielleicht bekomme ich dann auch mit was in Flissen passiert“. ,, Ich denke die werden auch schon längst den Container ausgetauscht haben. Schicke mir ruhig wieder den falschen Container darin habt ihr ja jetzt Übung. Wir müssen den Kerl aus seinem Versteck locken“. ,, So ist es auch von meinen Leuten und Interpool geplant. Ich melde mich bei dir und informiere dich“. Am nächsten Abend landet der Hauptkommissar in Amsterdam und fährt direkt mit dem Zug weiter nach Flissen. Im Hotel trifft er dann auf seinen Oberkommissar Schmidtchen und seine Kommissarin Renate Völcker. Die beiden haben auf ihren Chef gewartet und wollen dann am nächsten Tag gemeinsam wieder nach Koblenz fahren. Sie haben alle Sehnsucht nach ihrer schönen Stadt, Familie und Freunde. ,, Erzähl Gerd, wie ist es gelaufen in den USA?“. ,, Alles eigentlich sehr gut, nur das wir den echten Käufer noch immer nicht haben. Das FBI glaubt sie hat ihn mit Chris Hendricks. Aber Ronny teilt meine Meinung er scheint ihm auf der Spur zu sein. Sie rechnen damit, dass er sich die Container nun mit seinen Leuten direkt ein drittes Mal holen wird. Diese Kunstliebhaber sind unberechenbar, sie haben so viel Geld, sie wollen diese Kunst einfach besitzen. Am liebsten würden sie mitten drin sitzen, ich denke das dieses Haus am Strand noch lange nicht die Endstation der Kunst ist. Über das Haus kommen sie nicht an den Mäzenen“. ,, Es ist schon ein schöner Mist auf dieser Welt, da gibt es Milliarden arme Teufel auf dieser Erde und dann wieder Millionen von Millionären und Milliardären die sich einfach alles leisten können und mit ihrem fetten Arsch im Gold sitzen“. ,, Ja so mein lieber ist diese Welt leider oder Gottseidank, stell dir vor wir wären alle so Reich“. Ich müsste den ganzen Tag kotzen wenn ich so Reich wäre, die gehen alle am wirklichen Leben vorbei. ,, Ja Renate, da hast du auch Recht, das wäre noch schlimmer für die Erde. Aber wir müssen für eine bessere Umverteilung sorgen“. ,, Lass es lieber, wir drei werden diese Welt nie ändern, wir können nur die schlimmsten von ihnen unschädlich machen. Das schlimme ist, das die schlimmsten so viel Geld haben, das man an diese nicht herankommt. Wir packen unsere Gefängnis voll mit Hühnerdieben und die wirklichen Gangster laufen frei und locker herum, die kaufen sich wieder frei“. ,, Was ist in Flissen, habt ihr es wieder einmal Geschafft die Container auszutauschen“. ,, Da drin haben wir ja bereits eine Menge Übung, ja es klappte prima, aber nur mit Renates Hilfe. Sie hatte vollen Körpereinsatz und hat die Banditen abgelenkt“. ,, Du Renate hast dich doch nicht als Ersatz Hure betätigt“. ,, Gerd !!“. ,, Nein das war Spaß Renate Sorry, aber wie hast du das angestellt?“. Ein bisschen, ein kleines bisschen stimmt das schon mit der Hurre, aber ich habe mir für das wesentliche Unterstützung von professionellen geholt. Aber ich muss gestehen ich habe alles eingeleitet und es hat mir Spaß gemacht. Wenn ich einmal den Polizei Dienst quittieren sollte, wäre das kein schlechter JOB für mich. Männer, kann ich nur sagen, ein bisschen Titten ein bisschen Bein, die beiden haben ihre Aufgabe und die Container für einige Stunden völlig vergessen. In Ruhe konnten unsere Leute die Container tauschen“. ,, Na, Kinder, dann bin ich froh das wenigstens hier bei uns alles gelaufen ist. Gibt es schon Nachrichten aus Koblenz wegen der Inhalte der Container“. ,, Nein Gerd das wird natürlich alles unter der Decke gehalten bis wir endlich alle geschnappt haben“. ,, Gibt es denn etwas neues von Gerhard dem Mann aus Hachenburg. Da hat der arme Teufel alle seine alten Kumpel innerhalb von wenigen Tagen verloren. Den Krieg haben sie gemeinsam überstanden aber hier den Schacht in Arenberg leider nicht. Ich habe da so ein ungutes Gefühl ich glaube für Gerhard wird das Ganze auch noch nicht zu Ende sein. Auch wenn wir ihm nichts nachweisen konnten, aber der hat das alles so ruhig weggesteckt, als wenn er noch besondere Pfeile in seinem Köcher hat“. Also nun ab ins Bett, ich bin zwar ausgeschlafen, ich schlafe immer toll im Flieger. Ich steige ein in den Flieger und bin schon am Schlafen bevor die Kiste oben in den Wolken ist. Die wecken mich zu den Mahlzeiten und ich schlafe dann gleich wieder ein“. ,, Na, dann wissen wir auch wer morgen früh das Auto fährt. Dann schlafen wir“. ,, OK, Autofahren will ich gern, aber nur wenn Renate mir von ihren Abenteuern als prostituierte erzählt“.


    


    Am nächsten Morgen sind sie nach einem ausgiebigen Frühstück wieder auf dem Weg in die Wunderschöne Stadt mit den zwei Flüssen. Diese zwei Flüsse Stadt liebt auch ihr Gast Kommissar aus Villach Kärnten, Kommissar Schmidtchen. Er ist in Österreich auch in einer Zweiflüsse Stadt aufgewachsen. In Spittal an der Drau in die dort die polternde Lisa aus dem Gebirge einfließt. Deshalb bekommt er in Koblenz kaum Heimweh nach Kärnten. Gerd überdenkt die ganze Aktion die sie hier hatten und immer noch haben. Es war unglaublich, vier Tote ältere Herren und eine Tote Nonne ein toter Amerikaner 3 Tote Holländer. Sie haben die Container mit den Kunstschätzen, haben die Mörder der Nonne und die Mörder der Männer. Sie müssten zufrieden sein mit ihren Ergebnissen, sind es eigentlich auch. Einschließlich von Lobesgesängen der Minister und Polizei Präsidenten. Aber irgendwie hat Gerd das Gefühl das die Sache für ihn noch nicht zu Ende ist. In den USA sowieso nicht, aber auch hier liegt noch etwas in der Luft. Gerd kann es fühlen“.


    


    Kapitel


    Gerhard Maifelder bringt sein Geld nach Afrika und sorgt dafür das seine Leute besser in diesen Ländern leben können. Gerhard entkommt trickreich dem Belgier und seinem alten Freund Manfred. Gerhard ist froh, dass er Montabaur gewählt hat als seinen momentanen Mittelpunkt. Er ist davon überzeugt, dass Manfred an ihm vorübergehen würde ohne ihn zu erkennen. So sehr hat Gerhard seine Person verändert. Man sucht ihn überall aber nicht in Montabaur. Mit dem neuen Personalausweis und jetzt mit dem super gelungenen Pass fühlt er sich auch bereits wie ein völlig neuer Mensch. Er wird mutig und fährt mit dem Bus vom ICE Bahnhof Montabaur nach Koblenz, steigt dort in Koblenz/Arenberg aus. Der heilige Garten und die Kirche haben es ihm angetan. Hier findet er die Besinnung und die Ruhe um über seinen Plan für die Zukunft nachzudenken. Der Bus hält in der Nähe des Klosters und des heiligen Gartens. Er Gerhard ist Katholik und Islam Anhänger zugleich. Für ihn geht beides sehr gut zusammen, für ihn gibt es nur einen Gott. Egal welchen Namen man ihm gibt. Er setzt sich auf die Bank die direkt neben Jesus in seiner Grotte steht. Der heilige Garten besteht aus vielen Grotten und einem Garten der Schmerzen von Maria. Aber dieser Platz diese Jesus Grotte ist sein Lieblingsplatz geworden. Er hat keinerlei Bedenken das ihn hier irgendjemand wieder erkennen wird. ,, Lieber Jesus, ich bitte dich, Bespreche dich oben in deinem Himmel mit Mohamed, bitte macht gemeinsam etwas gegen den Irrsinn der so vielen zurzeit falsch geleiteten Moslems in dieser Welt die alle ein Produkt ihrer Regierungen sind ihres Lebens in Ländern die meistens künstlich errichtet wurden von westlichen Staaten. Regierungen in diesen Ländern die nie etwas für sie die Bürger übrig hatten. Regierungen die alle die Religionen benutzt haben um zu ihrem eigenem Reichtum und Macht zu kommen um ihren Reichtum zu erhalten. Diese Menschen wurden unterdrückt und machen nun ihren großen Befreiungsschlag. Die einen überziehen das Land mit Krieg die anderen suchen ihr Heil in der Flucht. Gerhard als erfahrener Afrika Mann und Arabien Kenner hat schon vor vierzig Jahren davor gewarnt Afrika weiter so auszubeuten. Die Hilfe für Afrika wurde über viele Jahrzehnte den falschen Leuten in Afrika gegeben. Man wollte nur die Gunst der Regierenden, man wollte nie dem Volk helfen. Gerhard warnt seit 1970 ständig davor das es einmal wegen der eigenen falschen Politik des Westens zu einem Sturm auf Europa kommt. Es eine unvermeidliche und gewaltige Fluchtwelle nach Europa geben wird, eine Fluchtwelle die so gewaltig ist das der Westen, das Europa ins Schwanken kommt. Bei dem der Westen nun gezwungener maßen helfen muss. Die Quittung für das jahrelange Fehlverhalten der Europäer und Amerikaner. Diese Menschen in Afrika und Arabien kochen vor Wut und diese Wut auf ihre Regierenden auf Ihre Religionsführer lassen sie die unsinnigsten Dinge tun. Sie fliehen oder greifen zur Waffe, nicht wissend was sie eigentlich tun. Wie Jesus hast du so schön gesagt. Vater vergib ihnen denn sie wissen nicht was sie tun. Du Jesus weißt, dass deine Kinder deine dir folgenden ähnliches gemacht haben. Sie haben alle getötet, haben mit dem Schwert und Feuer die Menschen bekehrt. Die Christen hatten auch ihre schlimme Zeit, sie haben sich wegen Nichtigkeiten im Glauben dreißig Jahre lang bekriegt, getötet, gemordet. Bis Europa in Schutt und Asche lag. Ähnliches geschieht nun im Nahen Osten, die Religionen, die fehlgeleiteten der Religionen Sunniten und Schiiten rasen auf einander zu wie D Züge. Nur ihr beide du Mohammed und Jesus, nur ihr könnte die Parteien stoppen. Was hier einmal im Christentum die katholischen und evangelischen waren sind dort die Schiiten und Sunniten. Bitte Jesus helfe meinen Freunden dort unten. Mehr als dreißig Jahre meines Lebens habe ich dort verbracht, bitte helft ihnen. Bringe ihnen mit Gott, mit Allah bring ihnen die Erleuchtung. Bitte helfe nicht mir, aber helfe mir meine geretteten Mittel in dieses Land zu bringen, zu meinen Freunden damit ich ihnen nach so vielen Jahren die versprochene Hilfe geben kann. Ich will sie mit diesem Geld nicht großartig beschenken, ich will ihnen damit Arbeit geben. Ich will ihnen die Möglichkeit schaffen selbst Geld zu verdienen. Das Geld werde ich über Afrika und Arabien verteilen. Nur muss ich es erst dorthin bringen. Meinen Pass habe ich, mein Geld auch. Bitte lass alles gut werden, mach bitte, dass es mir gelingt das Geld hier gegen Geld dort zu tauschen.


    Sonst wüsste ich nicht wie ich es zu meinen Freunden bringen soll. Gerhard geht danach durch den heiligen Garten und wagt sich sogar durch den Kloster Kräutergarten zu gehen. Kauft sich noch Tee für sein Hotelzimmer in Montabaur. In den Verkaufsräumen des tollen Dominikanerinnen Klosters ist ein reger Betrieb. Der Tee ist so wunderbar, Gerhard hat ihn immer getrunken als er noch hier wohnte. Dieser Tee hilft ihm sehr und schmeckt so vorzüglich. Gerhard ist sich nun sicher, dass er sich so super verwandelt hat, selbst die Schwester Oberin geht an ihm vorbei. Grüßt zwar aber erkennt ihn nicht. Gerhard wagt es jetzt sogar mit dem Bus nach Koblenz zu fahren. Er benötigt ein neues Handy. Er kauft gleich zwei Stück. Denn an Geld mangelt es ihm wirklich nicht mehr. Er will und muss frei sein, muss sich sicher fühlen so das ihn niemand über das Handy orten kann. Natürlich beides pre payd Handys. So kann er auch noch zwei verschiedene Rufnummern abwechselnd nutzen. Er schlendert durch die Altstadt von Koblenz geht am Moselufer und am Rheinufer entlang. Diese Stadt gibt auch ihm immer wieder etwas. Es sind viele Menschen auf den Straßen aber es gibt keine Hektik in dieser Stadt. Außer natürlich in der Haupteinkaufsstraße der Löhrstraße. Die Seilbahn die jedermann von dem linken Rheinufer auf die Festung auf das Rechte Rheinufer bringen kann, gibt noch so einen kleinen zusätzlichen Kick. Er geht wieder zurück vom Rheinufer, über das Deutsche Ecke am Kaiser vorbei auf dem Moselufer entlang zurück in die Altstadt. Dort setzt er sich auf die Bank am Görresplatz, direkt vor den schönen Brunnen und denkt über die mögliche Abwicklung der Geldübergabe nach. Er telefoniert mit den Männern in Frankfurt und verabredet sich für ein Gespräch morgen Abend. Sie sollen es sich überlegen wie sie ihm das Geld zusichern wollen. Er übergibt ihnen dann vier Millionen in bar an irgendeinen Platz in Deutschland. Er benötigt ein unwiderrufliches Bankdokument, das er sich das Geld in Kairo abholen kann. Dies ausschließlich von der HSBC Bank, dort wo er bereits langjährig sein Konto hat. Noch besser sollen sie prüfen wie sie das mit seiner Bank und ihrer Bank in Kairo besprechen. Man wundert sich in Frankfurt das er das Geld in Kairo haben will, aber das geht niemanden etwas an. Das ist alleine seine Sache.


    


    Drei Tage später ist Gerhard wieder in Frankfurt und trifft mit seinem Freund Bernhard die Leute die ihm das Geld in Kairo eintauschen wollen. Gerhard sitzt lange bei Bernhard im Restaurant und beobachtet die Kunden die durch das Restaurant marschieren und in die oberen Etagen zu den leicht bekleideten Mädchen verschwinden. ,, Willst du nicht auch einmal hoch Gerhard“. ,, Wie lange müssen wir noch warten?“. Die Männer wollten eigentlich schon hier sein“. ,, Was sind das für Typen“. ,, Keine Bange Gerhard ich kenne die beiden schon über 30 Jahre, ich weiß nur schon lange das der Sudanese viel Kohle in Kairo hat. Dollar, aber diese nicht hier her bekommt“. Für ihn Gerhard ist das auch eine Riesen Gelegenheit. ,, Ich gehe mal durch deine Etagen, ruf mich an wenn deine Typen kommen. Vielleicht finde ich das passende dort oben“. ,, Dann mal los, gut Schuss Gerhard, das klappt doch noch, oder?“. Gerhard geht die Treppe nach oben, dort wird er direkt empfangen von einigen Mädchen die sich fast um ihn streiten. Er weiß nicht um ihn, denen geht es nur um sein Geld. Echte gute schöne luxeriöse Frauen Körper die einem schon den Verstand rauben können stehen da vor ihm. Heute sind seine Interessen anders geartet und anderer Natur. Er genießt die Ansichten und Aussichten und geht durch alle drei Etagen und genießt diese Anblicke und Einblicke. Er staunt über das Aufgebot das Bernhard hier hat. Für jeden hat er etwas, schwarz, weiß, braun, gelb. Bei manchen Mädchen scheinen ihm die dicken Möpse aus ihren kleinen Halterungen entgegen zu springen. Aber heute hat er trotz des großen Angebotes keinen Bock. Sein Geld liegt ihm schwer im Magen. Da meldet sich auch schon Bernhard auf seinem Handy. ,, Komm runter, schmeiß das Ding weg das du da gerade in der Hand hast, Die Jungs sind da und sind neugierig auf dich“. ,, OK, ich bin gleich unten“. Die Männer begrüßen sich kurz und kommen gleich zur Sache. ,, Du hast vier Millionen Euro in cash und willst diese an allem vorbei nach Kairo bringen. Ist dieses Geld sauber?“. ,, Ihr habt ja schon einige tausend davon bekommen, die Scheine waren doch OK“. ,, Ja, die waren OK“. Wir haben auch schon überlegt wie wir dies veranstalten können. Wir haben daran gedacht wir übertragen dir mein Geld in Kairo innerhalb der Bank und du übergibst uns deine 4 Millionen hier“. Den Mehrbetrag von Dollar zum Euro bekommst du hier. ,, Auf welcher Bank habt ihr Euer Geld“. Seit einem Jahr ganz sauber und legal auf der HSBC Bank in Kairo/Maadi“. ,, das passt schon mal sehr gut mein Konto ist ebenfalls bei der HSBC Bank in Maadi“. Dann bespreche ich morgen telefonisch mit meinem Banker in Kairo wie wir dies vernünftig abwickeln können. Ich denke daran das ihr meiner Bank das Geld abtretet“. ,, OK mache uns morgen einen Vorschlag, wir sind damit einverstanden, wir klären dies ebenfalls morgen mit der Bank in Kairo. Die können sich dann besprechen wie das laufen soll“. ,, Wie wollen wir dann die Prüfung des Geldes abwickeln?“. ,, Wir werden mit einer Maschine kommen und haben die Scheine in zwei Stunden durchgejagt. Sind das alles fünf hunderter?“. ,, Ja, es sind alles fünf hunderter“. ,, OK dann sind wir uns einig, sage uns wo wir alles durchführen können. Am liebsten würden wir die Prüfung hier bei Bernhard machen“. ,, Ich rufe Euch Morgen an wenn das mit der Bank klar ist dann können wir noch schauen wie und wo es geht“. .. Einverstanden, es ist schön mit dir zu arbeiten“. Gerhard fährt frohen Mutes wieder nach Montabaur zurück. Er glaubt nun daran, endlich dieses Geld los zu werden. Es liegt ihm schwer auf dem Magen, er denkt überhaupt nicht mehr an das verlorene Bernsteinzimmer. Er weiß heute das es ein Fehler war dies für die 50 Millionen zu bergen. Sie hätten dies dem Staat übergeben müssen. Am nächsten Tag klärt er alles mit seiner Bank telefonisch und per Fax. Er kennt seinen Banker in Kairo persönlich. Dieser setzt sich umgehend mit dem zuständigen Kontoführer des Sudanesen zusammen. Sein Banker ruft ihn bald zurück. ,, Alles ist OK, das Geld liegt bereit bei uns um es auf dein Konto zu übertragen, es ist hier vorhanden“. ,, OK, die prüfen im Gegenzug mein cash hier, wie kann das gehen das der Transfer auf mein Konto gesichert ist?“. ,, Wir machen hier ein unwiderrufliches Inlands Letter of credit. Wenn wir das OK von deinen Freunden haben wird dies frei und wir leiten das Geld direkt auf dein Konto“. ,, Wie bestätigen meine Leute das?“. ,, Mit einem einfachem Fax, beglaubigt von der IHK oder von einem Notar und von dir unterschrieben. Am besten direkt gesendet vom Notar Fax“. ,, Ok ich bin einverstanden, werde nun die Prüfung klären“. Auch seine Partner in Deutschland sind mit dieser Abwicklung einverstanden. Sie klären alles mit ihrem Notar und verabreden die Prüfung des Geldes. Gerhard weiß genau wie gefährlich dies auch für ihn wieder einmal ist. Für Geld ist alles möglich, er kalkuliert auch mit ein, dass man ihn wieder einmal aufs Kreuz legen will. Auch wenn seine Bank ihm das Geld in Kairo bestätigt hat und er das LC in seinen Händen hält. Für so viel Geld ist alles möglich. Im besonderem mit Sudanesen hat er schlechte Erfahrungen gemacht. Auch Banker sind keine Engel, die sind so anfällig und scharf auf Geld wie alle Menschen. Sie lieben es im besonderem weil sie nur damit arbeiten und dies selber nicht haben aber gern haben möchten. Er ist so misstrauisch auch gegenüber seinem LC von seiner Bank. Er kommt zu der Überlegung die Geldübergabe ist am sichersten im kleinen Hotel Trierer Hof in Koblenz. Die Staatsanwaltschaft ist direkt um die Ecke und die Polizei nicht weit. Koblenz ist überschaubar und ziemlich sicher. In Frankfurt wäre alles unsicherer. Bevor er seine Partner informiert hat er bereits im Trierer Hof ein gescheckt und sein Geld dort im größten und bestem Zimmer verstaut. Er fühlt sich überhaupt nicht wohl in seiner Haut. 4 Millionen in bar, wo Menschen umgebracht werden für 5.- €. Er selbst hat bereits wegen des Geldes vier seiner ältesten Freunde verloren. Man ist in Frankfurt verwundert über den Ort den sich Gerhard für die Übergabe ausgesucht hat. Aber es ist OK, Die Männer aus Frankfurt kommen direkt am nächsten Tag. Gerhard hat ihnen natürlich nicht gesagt in welchem Hotel er das Geld hat. Sie treffen sich im Cafe Schäfer in der Nähe des Forums am Zentralplatz. Gerhard versichert sich das diese Männer unbewaffnet sind. Er macht dies mittels eines Metall Detektors und ist erstaunt, dass keiner der beiden Männer etwas Metallisches bei sich trägt. Sie öffnen den Koffer mit der Geld zähl und Prüfmaschine. Selbst alle Scheine die Polizeilich gesperrt sind, würde diese Maschine erkennen. Auch diese Männer sind natürlich vorsichtig. ,, Also Männer dann los, mit einem ganz ungutem Gefühl im Bauch geht Gerhard mit ihnen in das Hotel. Der Sudanese staunt nicht schlecht als er sieht was für ein einfaches Hotel Gerhard gewählt hat aber sie erkennen schnell, es ist ein gutes Hotel. Der Mann an der Rezeption staunt nicht schlecht als er Gerhard mit den Ausländern sieht. ,, Das sind meine Geschäftsfreunde aus dem Sudan, wir gehen hoch zu einer Besprechung, könne sie bitte das Internet in meinem Zimmer frei schalten“. ,, Sie haben doch schon den Code zum freischalten“. ,, Reicht der Code den ganzen Tag. Ja sie können den ganzen Tag damit arbeiten. Morgen bekommen sie dann einen neuen Code“. ,, Alles klar, viel Erfolg bei der Besprechung“. Die Männer fahren mit dem Fahrstuhl in die dritte Etage und betreten das sehr schön ausgestattete Zimmer. Sie bauen ihre Maschine auf und Gerhard befreit seinen Geldkoffer aus dem Schrank. Alle Männer sind auf das äußerste gespannt. Die Maschine fängt an zu rattern und ein Schein nach dem anderen fliegt im Sekundentakt aus dem Gerät und wird wieder in den leeren Koffer gepackt. Es dauert gerade 65 Minuten da sind alle Scheine geprüft gezählt und wieder im Koffer. ,, Also Gerhard, dein Geld ist in Ordnung, wir geben nun dem Notar die Anweisung das Fax an die Bank in Kairo zu senden. Der Sudanese der perfekt deutsch spricht gibt dem Notar die Anweisung das Fax an die Bank in Kairo zu senden. Gerhard hat längst by Skyp die Bank angewählt und hat die beiden Banker im Bild. ,, Ja, Gerhard, gerade im Augenblick ist das Fax eingetroffen, wir buchen nun die Gelder um, in wenigen Minuten ist es auf Ihrem Konto“. Gerhard ruft sein Internet Konto auf und sieht die unglaublichen 4 Millionen USD auf seinem Konto“. ,, Alles OK, ich bin in einer Woche in Kairo, gebe nun mein bares frei“. ,, OK Mister Gerhard, wir freuen uns auf sie“. Damit ist alles abgeschlossen.“. Ohne lange zu zögern nehmen die Männer den Koffer mit ihrem Geld und verabschieden sich. Sie bestellen sich ein Auto direkt vor die Tür des Hotels. Auch sie sind genauso vorsichtig wie Gerhard es war. Sie wissen auch, sie sind nun so gefährdet wie Gerhard mit dem Zeug gelebt hat. Ihr Geld ist auf Gerhards Konto und für sie verloren und sie haben nun das Bargeld hier. Den Mehrbetrag zwischen Dollar und Euro bekommt Bernhard für seine Mühe. Dafür hat Gerhard frei Essen und Popen sein Leben lang im Hause von Bernhard. Gerhard kann endlich wieder ganz tief durchatmen, ihm ist ein Tonnenschwerer Stein vom Herzen gefallen. Alles ist diesmal für ihn gutgegangen, alles ist vorbereitet für die Hilfe für seine Freunde in Afrika und Arabien. Freunde die seine Hilfe dringend benötigen. Gerhard bleibt nach diesem Befreiungsschlag noch zwei Tage in Koblenz, zieht sich zurück nach Arenberg in seinen heiligen Garten der ihm Ruhe gibt und fährt dann wieder mit dem Bus nach Montabaur. Zwei Tage später fährt er mit dem Zug nach Amsterdam und fliegt von Amsterdam nach Kairo. Er ist seinem Freund aus Montabaur und Gerry dem Belgier entkommen. Sie haben seine Spur absolut verloren und geistern auf der Suche nach Gerhard und den Millionen noch umher. Sie wissen nicht, dass für sie die Millionen nicht mehr erreichbar sind.


    


    Der Container aus Flissen ist wieder in Koblenz


    


    Im Koblenzer Hafen kommt der dritte Container der aus Flissen heimgekehrt an. Mit viel Prominenz wird dieser dort geöffnet. Das erste was ihnen entgegen fällt ist die Leiche eines Mannes. Die schon lange darin gelegen hat. Es stinkt fürchterlich nach Verwesung. Keiner darf irgendetwas berühren die Spurensicherung wird aktiv und der Chef der Pathologie, der beim Öffnen des Containers anwesend ist tritt in Aktion. Erst als die Leiche sorgfältig entfernt ist und alle Spuren aufgenommen sind. Fangen Experten an den Inhalt vorne im Container zu untersuchen. Sie staunen nicht schlecht. Hier handelt es sich auch um alte Beutekunst und es sind gerade vorne im Container einige Teile dabei die tatsächlich vom Bernsteinzimmer kommen könnten. Umgehend wird der Container wieder verschlossen. So langsam setzt es sich auch in den Köpfen der Polizei fest, dass es sich hier auf das Sagen umwobene Bernsteinzimmer gestoßen sind. Ihnen wird klar, dass dieser Aufwand und nun der neunte Tote dazu passen. ,, Was ist Dok, können sie schon etwas über den Tod des Mannes sagen?“. ,, Bis jetzt kann ich nur sagen das der Mann mindestens vier Wochen hier im Container liegt. Man muss diesen Mann lebendig im Container eingeschlossen haben?“. ,, Gerd schüttelt sich bei dieser Vorstellung, wer tut so etwas. ,, In den nächsten Tagen kann ich mehr sagen, ich benötige den Mann auf meinem Tisch. Aber seine Hände zeigen wie verzweifelt er versucht hat den Container von Innen zu öffnen“. ,, Vor vier Wochen“, meldet sich Oberkommissar Schmidtchen zu Wort, ,, vor vier Wochen da war der Container schon in Flissen. Der ist über Rotterdam gekommen. Er sollte eigentlich von Rotterdam direkt zum Tunnel nach England. Weiss der Teufel warum man diesen dann nach Flissen verbracht hat. Die Papiere waren klar nach England ausgestellt. Möglicherweise wollte da jemand den Container für sich haben?“. Der Dok richtet sich auf und hält ein Stück Papier in der Hand. ,, Hier Schmidtchen, hier scheinen die Daten des Mannes zu sein“. Es ist eine zerknitterte Kundenkarte die man wohl übersehen hat als man ihm dem Toten alles abgenommen hat. ,, Gert van der Mohlen, so heißt vermutlich dieser Mann“. Schmidtchen nimmt die Karte an sich und gibt diese Daten über sein Handy direkt an Interpol in Rotterdam weiter. Die Antwort lässt nicht lange auf sich warten. Gert van der Mohlen wird vermisst, kommt aus Den Haag und ist ein in Benelux gesuchter Verbrecher. Interpool hat sich ebenfalls gleich angesagt für den Übernächsten Tag. Auch dort ist man froh darüber, das nun alle original Container wieder in Deutschland sind. Sie sind nur sehr darüber verwundert, dass man noch keine Auskunft darüber bekommt was nun in den Containern ist. Aber sie hoffen darüber einiges zu erfahren wenn sie wieder in Koblenz sind.


    


    


    Gerhard mit den Millionen in Afrika


    Gerhard ist in Kairo sehr aktiv, er hat seine Rest 700.000.- € bar sehr gut versteckt. Dieses Versteck ist ihm eingefallen während er mit Jesus im heiligen Garten gesprochen hat. Es ist im heiligen Garten sehr gut aufgehoben. Bewacht von Gott und seinen Engeln. Gerhard hat inzwischen alle seine alten Verbindungen in Kairo wieder aufgebaut. Die alten Firmen werden wieder zum Leben erweckt und einige hundert Arbeitsplätze werden wieder erneuert. Das Kinderheim für die ärmsten Kinder wird wieder eröffnet. Für all dies fehlte in den letzten Jahren das notwendige Geld.


    


    Ein Milliardär kommt nach Koblenz

  


  
    


    Franko Bruno, hat in seiner riesigen Villa in Sacramento seinen privaten Geheimdienst versammelt. ,, Alle die ihr hier seid, habt versagt. Mich hat es schon Millionen gekostet aber das Bernsteinzimmer habt ihr noch nicht bis hier her zu mir bringen können. 8 Männer und eine Frau, eine Nonne mussten daran glauben. Ich kann es kaum fassen. Was seid ihr nur für Nieten. Chris Hendricks der wieder frei ist und auch bei ihm sitzt bekommt das meiste ab. Ich will dieses Zimmer und ich will dieses schnellst möglich“. ,, Franko, wir haben die beiden neuen Container die bereits hier in den USA sind wieder unter unserer Kontrolle. Dieses Mal bekommt der FBI diese nicht mehr in die Finger. Diesmal drehen wir den Spieß um“. ,, OK, ich will morgen genauestens darüber informiert werden wie ihr Stümper das Schaffen wollt. Ich fliege übermorgen nach Deutschland habe dort einiges zu regeln mit unserem Büro in Frankfurt. Dann fahre ich für einige Tage nach Koblenz. Ich habe schon Zimmer buchen lassen bei den Nonnen. Ich habe ein ungutes Gefühl gegenüber dem Orden weil ihr eine der Nonnen umgebracht habt. Zum anderen will ich mir das Kloster, die Kirche und den heiligen Garten ansehen“. ,, Also, morgen will ich einen genauen Plan haben und nichts geht mehr ohne Rücksprache mit mir. Seine Leute legen ihm tatsächlich am nächsten Tag einen Plan vor wie sie an die Container kommen wollen, auch bestätigen sie ihm, dass sie den Container in Flissen auch wieder unter ihre absolute Kontrolle gebracht haben. ,, Aber wenn es irgendwie geht möchte ich keinen Toten mehr erleben. Warum musste eigentlich der Holländer dran glauben, das war doch völlig überflüssig?“. ,, Der Tote heißt Gert van der Mohlen, er wurde dabei erwischt als er Kunstwerke aus dem Container stehlen wollte. Keine Ahnung wie der es geschafft hat in den Container zu kommen. Wir haben ihn dann einfach in der Kiste eingeschlossen“. ,, Mein Gott, dann ist der arme Kerl elendig umgekommen und ist schon am vergammeln. Hoffentlich werden die Kunstwerke dadurch nicht beschädigt. Könnt ihr den Leichnam nicht bald aus dem Container entfernen“. ,, Das wurde bereits erledigt log der Mitarbeiter, er wollte seinem Auftraggeber wenigstens etwas Gutes berichten. Er hatte das zwar angeordnet wusste aber nicht ob dies tatsächlich erledigt worden ist. Also Männer, alles wird hier noch dauern ich fliege nach Deutschland ich will das ganze selbst sehen. Will sehen in welchem seltsamen Schacht alles versteckt war. Im Übrigen hat mir ein Freund ein Katholischer Bischof angeraten das dortige Kloster zu besuchen. Leider ist eine der Nonnen aus dem Kloster dort ums Leben gekommen. Man hat ihm nahe gelegt auch die Wallfahrtskirche und den dortigen heiligen Garten zu besuchen. Das werde ich machen und ich werde auf dem Weg dorthin den Container in Flissen anschauen. Wann soll dieser aufs Schiff gehen?“. Wir haben das organisiert, er soll in drei Tagen auf das Schiff gehen. Wir haben ein direkt Schiff von Flissen nach San Francisco“. ,, Das ist gut, das bedeutet das ich sofort meinen Flug organisieren muss“. Das ganze passt dann, ich möchte alle drei Container gleichzeitig in meinem Haus haben“. Gehen die Container alle wieder an den gleichen Ort?“. ,, Nein , jetzt gehen diese direkt zu mir. Männer macht es gut ich werde die nächsten 7 Tage in Holland und in Deutschland sein. Denn das Schiff von Flissen benötigt sicher auch noch 10 Tage bis nach San Francisco“.  Im Kloster der Dominikanerinnen wundert man sich, ein Bischof aus den USA aus Kalifornien hat sich mit 2 Gästen angemeldet für 5 Tage. Man freut sich sehr auf diese Gäste aus den USA die unbedingt die Wallfahrtkirche St. Nikolaus und die heiligen Garten sehen wollen. Die Schwester Oberin ist sehr aufgeregt ein Bischof aus den USA war noch nie in Ihrem Kloster. Sie freut sich auch darüber das ihr Kloster und ihre Kirche so bekannt sind in dem fremden Erdteil. Ihr Orden ist dies schon lange. Der Bischof hat sie darüber informiert, dass er mit hochrangigen und Reichen Industriellen kommt. Das imponiert die Schwester Oberin eigentlich nicht, sie hatte auch schon Kardinäle zu Gast in Ihrem Haus. Die drei besten Zimmer im Hause werden hergerichtet. Franko Bruno ist mit dem Bischof bereits in Amsterdam gelandet. Es ist noch früher Morgen in Amsterdam, da der Weiterflug nach Frankfurt erst am nächsten Nachmittag ist nutz Franko natürlich die Gelegenheit und fährt mit dem Taxi nach Flissen. Er bekommt auch dort die Gelegenheit in den Container zu schauen. Er ist froh ist sehr froh, die Leiche wurde entfernt. Keinerlei Geruch oder sonstige Rückstände sind zu erkennen. Er weiß natürlich nicht das dies nicht der Container ist in dem die Leiche gewesen ist. Aber auch er kann natürlich nur die vorderen Packstücke begutachten. Es fällt ihm ein Riesen Stein vom Herzen, auch er ist sich sicher nach der Ansicht der ersten Teile hier handelt es sich um vermutlich echte Teile aus dem Bernsteinzimmer. Zufrieden lässt Franko den Container wieder verschließen. Alle Bilder die Interpool aus der Fernüberwachung aufnimmt von diesem Vorgang werden direkt an das FBI in die USA und an die Soko Koblenz übermittelt. Dort wird man umgehend tätig und wertet die Aufnahmen aus. Am nächsten Tag sind die drei Männer aus den USA in Arenberg. Vom Flughafen Frankfurt zum ICE Bahnhof Montabaur sind es gerade in Hochgeschwindigkeit 20 Minuten Fahrzeit. Doppelt so lange dauerten die letzten 25 Kilometer mit dem Taxi nach Arenberg. Dort werden sie freundlich aufgenommen und sehr gut bewirtet. Der hohe Besuch in Arenberg wurde natürlich auch dem Bistums Bischof in Trier gemeldet. Arenberg ist für die nächsten Tage der Mittelpunkt der Diozöse Trier. Das begünstigt das Vorhaben von Franko, der interessiert sich nur für den Schacht, sein fehlen wird nicht bemerkt. Franko Bruno ist self made Milliardär, der benötigt keinerlei Unterstützung. Er bewundert diesen Schacht den er von allen Seiten Fotografiert. Der Schacht begeistert Franko sehr, er versteht nun auch warum das Bernsteinzimmer so lange verborgen bleiben konnte. Diese Bilder sollen den Vorraum für das Bernsteinzimmer schmücken. Es ist für ihn nun die Verbindung zu seinem Zimmer. Von diesem tollen Schacht in Arenberg über die Wallfahrtskirche durch den heiligen Garten in sein Bernsteinzimmer. Das genau ist das was ihm noch gefehlt hat die Verbindung in dieses Prunkzimmer das eigentlich auch totale Natur ist. Natur die von Menschenhand angeordnet wurde zu einem Kunstwerk. Er glaubt fest daran, dass er nun im Besitz dieses Zimmers ist. Er bedauert es sehr den Holländern und den Männern aus Arizona überhaupt den Auftrag gegeben zu haben hier nach dem Rechten zu sehen. Hätte er den alten Männer mit denen er den Vertrag geschlossen hat mehr vertraut dann wäre vermutlich alles in Ruhe und lautlos über die Bühne gegangen. Hier gab es aber wegen seiner Einmischung um das Bernsteinzimmers nun 8 Tote. Diese 8 Toten Menschen würden ihn nicht sehr belasten es wird ihm nichts von seiner Freude nehmen. Er weiß noch nicht und ahnt auch nicht, dass ihm diese Toten noch ganz schwer auf die Füße fallen werden. Ihm bereits jetzt große Probleme bringen. Noch ist Franko Bruno Seelig und ist voller Vorfreude auf das schönste und Wertvollste Zimmer dieser Welt. Er sieht sich schon darin Thronen und es genießen. Schon alleine der Gedanke dieses zu besitzen macht ihn unsagbar Stolz. Die letzten zwei Tage verbringt er dann mit dem Bischof in der Wallfahrtskirche in Arenberg und im heiligen Garten. Das Ganze, das ganze Umfeld passt zu seinem Bernsteinzimmer. Zum Abschied bekommt die Schwester Oberin eine Große Spende von Franko Bruno für ihren Orden. Er sieht dies als Widergutmachung für den Tod der Ordensschwester. Auch der Bischof aus Kalifornien ist ohne Franko sehr aktiv in Arenberg gewesen. Er trifft noch seinen Amtsbruder aus Trier. Fährt noch nach Limburg um den sagenhaften Neubau seines Bischofskollegen zu bewundern. Das hat ihn sogar in Kalifornien erreicht, aber er hat die Aufregung nie verstanden. Für ihn ging es nicht um die Investition sondern hier hat man nur die Person treffen wollen. Dann sind alle zusammen noch in der Zwei Flüsse Stadt Koblenz die den würdigen Abschluss für alle bringt. Begeistert von ihren Erlebnissen hier im schönen Koblenz/Arenberg fliegen sie alle erleichtert wieder zurück in die USA.


    


    FBI –Interpool Soko Koblenz-


    


    Die Ticker laufen auch heiß zwischen der Soko Koblenz-Interpool Rotterdam und FBI San Francisco. Man ist hoch erfreut darüber, dass sie nun eventuell den mutmaßlichen Käufer der Kunstschätze identifiziert haben. Die Informationen über den Flug der beiden nach Amsterdam und der Besuch von Frank Bruno in Flissen. Das Öffnen des Containers im Hafen von Flissen hat es ihnen deutlich gemacht das dieser Mann der Käufer sein muss. Interpol hat umgehend die Videos an den FBI und nach Koblenz überspielt. So waren die Männer aus den USA, der Bischof und sein Milliardär auch nicht in Arenberg allein. Natürlich filmten die Leute der Soko Koblenz ebenfalls den Besuch des Milliardärs im Schacht. Das alles konnten dann später Beweismittel sein gegen den Käufer. Auch die Partner in Rotterdam und Kalifornien sind sich sicher das dies wichtige Beweise sein können. Sie alle kennen die abgebrühten Anwälte in den USA, für Geld gelingt denen sehr viel. Aber das ist leider nicht nur in den USA so, auch hier in Europa gibt es gewaltige Lücken in der Justiz wenn viel Geld im Spiel ist. Gerd und eigentlich alle Polizisten sind immer wieder sauer auf diese Teile der Justiz. Sie reißen sich den Arsch auf riskieren oft ihr Leben und so windige Anwälte zerbröseln ihre gute Arbeit vor Gericht. Die Soko Koblenz sitzt wieder einmal zusammen und bespricht die letzten Ereignisse Der erste Hauptkommissar regt sich wieder einmal auf. ,, Ich würde diesen Scheißkerl am liebsten nicht mehr zurück in die USA lassen, aber wir können ihn nicht festhalten. Wir haben keine andere Wahl als ihn ganz langsam mit den getürkten Containern zu überführen. Seine Reise hier in das Ursprungsland seines geliebten Bernsteinzimmers hat Franko Bruno sehr geschadet aber er hat damit den Ermittlern sehr geholfen. Er hat ihnen gezeigt wer vermutlich der wirkliche Käufer ist. Schmidtchen begleitet die Amerikaner noch dezent und für diese unauffällig bis zum Flughafen. Er wartet bis diese direkt nach San Francisco nonstop einchecken. Er informiert seinen ersten Hauptkommissar von dem Abflug und überprüft auch noch mit der Deutschen Gründlichkeit eines Österreichers, dass sie tatsächlich mit der gebuchten Maschine abfliegen. Gerd gibt diese Info sofort weiter nach Rotterdam und nach San Francisco. Dort wird dann mit großer Sicherheit der Milliardär rund um die Uhr überwacht. Am nächsten Tag nimmt Ronny wieder Kontakt auf mit Gerd auf. ,, Guten Morgen nach Germany, wie sieht es aus bei Euch, hat man schon herausbekommen was in den Containern ist?“. ,, Ich denke schon, aber man hält alles noch unter der Decke. Aber man munkelt das es sich um das sagenhafte Bernsteinzimmer handeln soll, aber keiner weiß dies genau“. ,, Das würde viel erklären, das erklärt zumindest das wir schon 8 Tote haben. Wir wollen hoffen, dass es dabei bleibt. Ich rufe dich aber in der Hauptsache an wegen des Containers aus Flissen an, dieses Schiff liegt schon seit gestern im Hafen. Der Container soll Morgen hier von Bord gehoben werden.


    Wir haben veranlasst, dass alle drei Container dann bei Maersk zusammen stehen. Dann haben wir alle drei Container zusammen unter unserer Kontrolle“. ,, Dann ist ja auch Frank Bruno wieder rechtzeitig zu Hause eingetroffen. Ich denke es wird hier in den nächsten Tagen so richtig zur Sache gehen. Ich gehe davon aus das Chris Hendricks die ganze Dreckarbeit macht und dann schützend vor Franko Bruno steht. Es wird hier dann alles nur noch leicht und locker ablaufen“. ,, Ich hoffe dies Ronny, ich hoffe das sehr“. ,, Hast du bedenken Gerd“?. ,, Ich habe so ein ungutes Gefühl, einer eurer Männer aus Arkinson ist untergetaucht und hier treiben sich auch noch 2 Lichtgestalten umher, ein Belgier und jemand aus Montabaur. Diese sind erst jetzt wieder in unser Visier geraten. Durch den Besuch von Frank Bruno sind wir erst auf den zweiten Tunnel den Luftschacht gestoßen. Da ist tatsächlich noch ein Nebengeschäft gelaufen. Der eine der vier alten Männer, Gerhard der letzte Überlebende ist verschwunden. Er ist der Mann der auch seit 1960 bis zur Schließung des Schachtes hier als Steiger gearbeitet hat. Wir konnten bei der Untersuchung des kleinen Luftschachtes feststellen, dass in diesem kleinen Schacht ebenfalls kleine Kisten gelagert wurden. Völlig getrennt von dem Großen Projekt Bernsteinzimmer. Der Luftschacht wurde dann getrennt vom normalen Schacht durch eine Mauer. Wer die Dinge dort eingelagert hat, der hat dies bewusst gemacht und jetzt diese Dinge mit dem Bernsteinzimmer wieder hervorgeholt. Nach dem für sie das Bernsteinzimmer verloren ist. Nach dem seine alten Kameraden umgebracht wurden, den es kann nur Gerhard Maifelder gewesen sein. Dann haben wir noch kleine Blutmengen von dem alten Mann, von Gerhard gefunden. Wir wissen nicht was ihm passiert ist. Nachdem wir aber einen Hydraulikheber gefunden haben, an dem auch sein Blut und seine Haare kleben. Müssen wir davon ausgehen das er damit erschlagen wurde und irgendwo hier im Wald vergraben ist?“.


    In diesen Ermittlungen nach dem alten taucht dann plötzlich Manfred Kuhlmann auf. Seine Fingerabdrücke sind ebenfalls auf dem Hydraulikheber. So wie diese dort gefunden wurden, hat er den alten mit dem Hydraulikheber erschlagen. Dann haben wir noch die Fingerabdrücke eines von Interpoolgesuchten Mannes, eines gefährlichen Belgiers ebenfalls am Luftschachtdeckel gefunden. Der Mann heißt Gerry Schreinemakers. Wir sind auf der Suche nach diesen beiden Männern. Haben Kuhlmanns Wohnung in Montabaur untersucht und Spuren von einem Koffer gefunden in dem viel Geld gewesen sein muss. Einige fünfhunderter liegen noch im Schrank. Wir überwachen jetzt das Haus durchgehend und hoffen beide Männer zu erwischen. Ich wünsche mir nur das der Überlebende Alte noch etwas von seinem Geld und Leben hat“. ,, Dann habt ihr ja auch noch einige ungeklärte Dinge“. ,, Schlimmer Ronny, ich habe sogar die Vermutung das der Belgier Kontakt hat mit deinem Mann aus Arkinson hat. Der den ihr an der langen Leine gelassen habt, der euch aber ausgebüchst ist“. ,, Das wäre dramatisch Gerd. Dann müssen wir doppelt vorsichtig sein. Gut das wir telefoniert haben, dann kann ich sofort reagieren“. ,, Ronny, du hast das schon alles in deiner e.mail, wenn du im Büro bist hast du die Beschreibung Bilder Fingerabdrücke und Lebensbeschreibung von Kuhlmann und von Gerry Schreinemakers“. ,, Super Gerd, manchmal ist es schön mit Euch deutschen zusammen zu arbeiten“. ,, Wieso nur manchmal?“. ,, Na, ja weil ihr manchmal auch bonierte Korinten Kacker seid“. Wie sagt man so nett in Deutschland, Arschlöcher. ,, Na ja, da wo ihr Amis oft zu lässig seid, da sind wir manchmal etwas zu sorgfältig. Nur im Ausspionieren von uns Europäern seid ihr Welt Spitze, aber da machen es ja auch die Maschinen für Euch“. ,, Sorry Gerd, aber ich finde dieses Wort Arschloch und Arschlöcher so schön. Leider haben wir nichts Vergleichbares. Ashool geht auch, aber es hat nicht so viel Charakter. OK Gerd ich melde mich wenn ich deine mails gelesen habe“. Gerd bespricht sich anschließend mit seiner SOKO, sie sind bei der Suche nach dem Belgier und nach Kuhlmann nicht weiter gekommen. Auch die Überwachung der Wohnung hat noch nichts ergeben. Zu gern hätte Gerd gewusst was die beiden vorhaben und was diese überhaupt machen. An Geldmangel scheinen sie nicht zu leiden, die fünfhunderter liegen in der Wohnung so herum. Das müssen die Erlöse sein die sie dem alten abgenommen haben. Der Lohn aus dem Verkauf der Gegenstände aus dem Luftschacht. Wenn Gerhard auch ermordet wurde haben wir inzwischen 8 Tote aber bevor wir dafür keinen Beweis haben müssen wir mit den 7 Toten zufrieden sein“. ,, Das ist überhaupt ein Ding Gerd, das ist der größte Kriminalfall mit dem ich in meiner Laufbahn zu tun hatte. Was ist das mit dem angeblichem Bernsteinzimmer?“. ,, Leider wissen wir nicht einmal genau ob es tatsächlich um das Bernsteinzimmer geht. Aber auf jeden Fall muss es sich um ein Vermögen an Beutekunst aus dem Krieg handeln“. ,, Das ist eigentlich seltsam, wir haben alle drei Container gerettet und keiner sagt uns was sich wirklich darin befindet?“. ,, Das ist in der Tat seltsam Renate, aber das hat wohl mit den Internationalen Problemen mit dieser Kunst zu tun. Ich denke man will erst einmal sicherstellen ob diese Kunst deutschen Ursprungs ist bevor man damit in die Öffentlichkeit geht. Zum anderen könne sie dies auch erst vermelden wenn dieser verfluchte Käufer, wie heißt er noch“. ,, Frank Bruno, erst wenn dieser überführt ist können wir den Inhalt bekannt geben. Der reiche arme Irre, wenn der wüste das in den drei im Francisco Port stehenden Containern auf die er so scharf ist nur noch Schrott ist“. ,, Lassen wir ihm die Freude bis er sich vor Schreck in die Hose macht und in Ketten in einer vergitterten Zelle statt im Bernsteinzimmer sitzt“. ,, Du glaubst doch nicht das Frank Bruno diesem reichen Mann in den USA oder auch hier irgendetwas passieren wird. Seine Anwälte hauen ihn aus allen Anschuldigungen heraus. So wie wir jetzt Beweise sammeln sind seine Leute längst dabei die Gegenbeweise zusammen zustellen für alle Fälle. Solche Leute lassen sich nicht überraschen. Auch nicht von uns, die haben wieder Leute so wie wir die alle Spuren verwischen. Sie werden vor Gericht alles Zerpflücken was wir so mühsam gesammelt haben“. ,, Ja, das ist manchmal Übel. Ich möchte manchmal meinen Beruf an den Nagel hängen. Aber dann stelle ich oft fest, dass auch die Schlausten Köpfe Fehler machen wie wir dies auch tun. Dann ist irgendwann wieder die Waffengleichheit hergestellt. Dann müssen die Gerichte entscheiden wer Recht bekommt“. ,, Schluss Leute, gibt es etwas neues von dem Belgier“. ,, ja, seit zwei Minuten habe ich die Nachricht aus Montabaur das die beiden so ungleichen Männer in Kuhlmanns Wohnung sind. Man hält alles was sie tun und Sprechen in Bild und Ton fest“. ,, Na ihr zwei dann haben wir wenigstens etwas. Los wir fahren nach Montabaur. Mich schmeißt ihr auf dem Weg dorthin in Arenberg aus dem Auto raus. Zurück komme ich mit dem Bus. Vermutlich werde ich dann gleich von Arenberg nach Hause fahren. Oder meine Marianne und Sally holen mich dort ab. Dann können wir auch noch unseren gemeinsamen Spaziergang machen. Meine kleine Eifelziege liebt die Waldspaziergänge und der Border Colli Sally sowieso. Alles klar, der Tag ist sowieso bald rum, wir unterrichten dich dann morgen früh im Büro“. ,, Alles klar Leute dann viel Erfolg in Montabaur. Ich will auch noch einmal zum Luftschacht gehen. Das ist ein wunderschöner Spaziergang dort hin durch den Arenberger Wald und durch das Mühlental nach Hause. Wir werden durch das Kloster zur Spitzweg Hütte gehen und dann nur noch durch den Wald bis zum Schacht. Ich habe im stillen doch noch die Hoffnung das mein Border irgendetwas entdeckt was uns bisher entgangen ist. Schon oft hat die Hündin uns weiter geholfen“. ,, Gerd steigt aus und die Kollegen fahren die 15 Kilometer weiter nach Montabaur. Dort betreten sie dann das Fahrzeug der Stadtreinigung, von dem aus die Wohnung von Kuhlmann überwacht wird. Renate hat das Gefühl das sie mit im Wohnzimmer bei den Männern sitzen. So klar sind die Bilder der Überwachungskameras. Was sie da erfahren bringt sie alle zum Staunen. Der alte Gerhard scheint den Beiden Gangstern entkommen zu sein und das mit dem Größten Teil des Geldes. Sie sammeln alle Auskünfte und kopieren die CDS mit den Aufnahmen. Sie werden ihren Kollegen Gerd morgen ganz schön überraschen können. Da ereignet sich noch etwas in der Wohnung. Der Belgier Gerry Schreinemakers nimmt sein Handy das laut klingelt aus der Hosentasche wechselt es von der linken in die rechte Hand aber es ist zu spät, es klingelt nicht mehr. Er wählt dann selbst diese Nummer in den USA zurück. Die Kamera steht so günstig, dass Renate sogar die eingewählte Nummer auf dem Display des Handys mit aufnehmen kann. Sofort notiert Renate diese Nummer aus Vorsicht auf Ihren Block. Sollte etwas mit der CD passieren. ,, Was ist los brüllt eine Stimme aus dem Handy, so laut, dass sie sich auch ohne Handy bis Amerika hätten verständigen können. ,, Ich bin es Chris, ich bin es Gerry“, brüllt der Belgier zurück. ,, Warum schreist du Blödmann so?“. ,, Na du auch Blödmann, ich habe doch gesehen das der Anruf aus Deutschland kommt, von so weit weg. Weißt du Dussel überhaupt wie spät es hier ist?“. ,, Na klar drei Uhr in der Nacht“. ,, Was soll das nun, gibt es etwas neues aus Arenberg?“. ,, Ja, aber Schlafe weiter ich rufe dich morgen früh ca. um 8.00 Uhr deiner Zeit an. Dann bist du sicher wieder aufnahmefähig“. ,, Mach keinen Scheiß Gerry, ich will jetzt alles wissen nicht erst morgen früh“. ,, Nein erst morgen früh, ich muss auch noch einige Dinge sortieren das muss ich heute Abend machen. Morgen früh bekommst du die volle INFO. Es geht hauptsächlich um deine Informationen über deine drei Container in San Francisco“. Die Männer an den Anhörgeräten zucken zusammen. Was weiß der Belgier über die Container?“. Der kann doch keine Ahnung davon haben was sich wirklich in den Containern befindet“. Alles das was noch weiter passiert wird von den Kollegen aus Montabaur aufgenommen. ,, War das dein Kumpel aus den USA Gerry“, fragt Manfred. Ja, das war er, der wirkliche Kunde, aber der war so schlaf Irre das ich ihm nichts erzählen wollte. Ich muss auch noch in Rotterdam nachhören da gab es Probleme mit meinem alten Kumpel Gert van der Mohlen. Der ist urplötzlich verschwunden. Ich habe mich noch mit ihm in Rotterdam am Container getroffen. Er wollte sich an dem Container bedienen und einige Teile für sich selbst herausholen. Er hat mir auch gesagt das er das Gefühl hat das hier in dem Schacht in Arenberg, im Mühlental noch Gegenstände sind. Eigentlich bin ich deswegen hier. Keine Ahnung woher er dies wusste. Aber es sollte noch um einige Millionen gehen. Gert muss dies von dem Kunden gewusst haben der diese Bilder kaufen will, auch ein Holländer“. ,, Ja Gerry, das waren genau fünf Millionen, diese fünf Millionen waren hier in meinem Schrank. Ich habe das Geld mit Gerhard meinem Freund aus dem Luftschacht geholt. Er wusste so schnell nicht wohin damit und hat mich um Hilfe gebeten beim Bilder bergen“. Beim Bergen des bar Geldes hast du ihm dann ebenfalls geholfen?“. ,, Ich hatte keine Wahl, für mich hieß es fünf Millionen, oder 500.000,- die er mir versprochen hatte. Da habe ich die Gelegenheit genutzt und ich den Hydraulikheber auf den Kopf geschlagen und im Schacht eingesperrt. Natürlich habe ich gedacht der Kerl ist tot“. ,, Das hast du geglaubt, der Kerl konnte sich befreien und hat dir deine Kohle wieder abgenommen. Du bist ein ausgewachsener Idiot. Der verrückte Kumpel der Gerhard hat dir dann noch zum Dank das du ihn erschlagen wolltest 100.000 zurück gelassen“. Das ist auch wieder typisch deutsch, dich müsste man doch beißen für deine Dummheit“. Nun rennst du den wenigen Millionen hinter her und in den Staaten warten 50 Millionen“. ,, Wieso 50 Millionen?“. ,, Du bist doch ein ganz ahnungsloser, wir sind hinter dem berühmten Bernsteinzimmer her. Jetzt haben wir alle unsere Leute verloren. Nur noch mein Kumpel in Arizona ist dran. Wir brauchen dich jetzt Manfred, alle Holländer sind ausgeschaltet bis auf Henk. Wir wollen niemanden mehr mit einbeziehen. Du kannst dabei sein, vergiss deinen Kumpel hier und vergiss jetzt die 5 Millionen. Lass uns beginnen mit den 50 Millionen die wir in den USA bekommen können“. ,, Pah, das ist eine Hausnummer, ich bin natürlich dabei. Lass uns die Flocken zählen, damit wir wissen wieviel wir noch haben“. Wir müssen uns noch fünf Wochen USA finanzieren bis wir an die große Kohle kommen“. ,, Wir haben noch fünfzig tausend, das dürfte reichen“. ,, Was ist mit einem Visa, hast du ein Visa?“. ,, Diese Scheiß Visa,s in die USA aber ich bekomme schnell eins über die amerikanische Botschaft in Brüssel, ich habe einen Freund dort. Ich rufe den morgen an, für 7000.- € USD haben wir beide das Visa in 3 Tagen“. Nur müssen wir noch heute unsere Passkopien senden. Ich hoffe das er auch dir helfen kann, weil du einen deutschen Pass hast?. Gerry greift zum Telefon und ruft direkt in Brüssel in der amerikanischen Embassy an. Es dauert einige Minuten bis er alles geklärt hat. ,, Wir haben Glück, mein Kumpel klärt das wegen dir mit der Berliner Botschaft ab, es wird klappen“. ,, Was ist mit deinem Kumpel in den USA ?. Ist der vertrauenswürdig?. ,, Der führt uns zu den vielen Millionen, dann benötigen wir ihn nicht mehr“. ,, Oder er uns nicht mehr Gerry“?. Die beiden Europäer sind sich in den Tagen auf der Suche nach Gerhard näher gekommen. Gerry spricht auch perfekt deutsch. ,, Was ist mit deinem englisch Manfred“. ,, Das ist ganz gut mein lieber ich werde mich in den USA gut bewegen können. Wie heißt eigentlich dein Kumpel aus Arkinson?“. Der heißt Willi und ist ein prima, aber auch harmloser Kerl. Der war ja hier in Arenberg und hat die Container geklaut. Dabei wurden dann die Nonne und die vier alten Herren getötet. Die beiden Holländer und die anderen Ganoven aus Arkinson sind in Haft. Willi hat man an der langen Leine gelassen beim FBI, er hat sich dann bald dünne gemacht und ist unsere Eintrittskarte ins große Geschäft“. Willi hat den direkten Draht zu dem Käufer mit dem habe ich gerade telefoniert habe. Willi hat das gedeichselt und ich habe das Vertrauen des Käufers gewonnen. Bin per du mit Chris Hendricks, es ist ein Multi Millionär. Wir wollen gleich noch einmal nach Arenberg. Ich muss noch einmal in den Schacht hinein, mich lässt das Gefühl nicht los das es dort noch etwas für uns zu holen gibt. Die beiden senden umgehend ihre Passkopien nach Brüssel und machen sich auf den Weg nach Arenberg. Die Kommissarin Renate Völker greift sofort zum Telefon und warnt ihren Chef. ,, Gerd die beiden Männer, der Belgier und der Mann aus Montabaur machen sich auf den Weg zum Schacht. Sie haben auch noch etwas im Mühlental zu erledigen sagen sie“. ,, OK Renate Danke, wir werden vorsichtig sein. Wir sind schon an der Spitzweghütte vorbei und befinden uns auf dem direkten Weg ins Mühlental. Ich melde mich von Unterwegs. Lass die beiden laufen wohin sie auch wollen. Wenn sie hier her kommen haben wir sie als harmlose Spaziergänger unter Kontrolle“. 


    


    Gerd Schöder der erste Hauptkommissar, hat sich nach seiner Besprechung mit den Beiden im Kloster direkt auf den Weg gemacht in das Mühlental. Sally und Marianne sind immer froh wenn sie einen Spaziergang machen dürfen. Sie sind mit dem Bus von Ehrenbreitstein nach Arenberg gekommen. So sind sie frei in der Wahl ihrer Wege und müssen nicht zurück zum Auto. Es dauert keine 30 Minuten als sie durch den Wald den Schacht erreicht haben. Sally tobt wie immer durch den Wald, aber immer in der Nähe ihres Frauchens und Herrchens. Sally beobachtet genau die Tiere denen sie hier immer begegnen, der Hase und die Rehe sind hier zu Hause. Manchmal stehen sich, die Tiere keine 5 Meter voneinander entfernt gegenüber. Alle verharren ganz still, bis dann die Waldtiere in aller Ruhe gemütlich das Weite suchen. ,, Es ist immer spannend zu beobachten wie Sally sich den Tieren gegenüber benimmt“. ,, Sally ist ein echter Hütehund, sie hat einmal Schafe gehütet. Deshalb ist sie absolut gehorsam und hat keinerlei Problem mit anderen Tieren. Es ist immer wieder toll mit ihr durch diesen Wald zu gehen. Es ist noch Koblenz aber der Geruch des Westerwaldes ist hier schon zu spüren. Zwischendurch der Fernblick durch Lücken im Wald in den Westerwald hinein. Eine solche Stelle vor der Spitzweghütte haben sie gerade passiert. Ein weiter Blick in den Westerwald hat sie belohnt. ,, Ich wohne in der Vordereifel, die ist sehr schön aber hier ist es einen kleinen Kick schöner. Die Weitesicht macht dieses bisschen aus. Natürlich dann auch das schöne Umfeld und die Stadtnähe. Wir haben von deinem Haus in Ehrenbreitstein mit dem Bus nur 15 Minuten gebraucht. Wenn du es schaffst können wir durch das ganze Mühlental wieder zu Fuß nach Ehrenbreitstein gehen“. ,, Klar meine kleine Marianne, das werden wir machen, ich weiß doch wie gern du zu Fuß Unterwegs bist, aber ich liebe ebenfalls lange Spaziergänge“. Wir sind gleich unten am Schacht, ich habe dort noch etwas zu klären. Ich bin mir nicht sicher ob diese Gegenstände wenn diese überhaupt vorhanden sind am Schacht sind oder in der Nähe“. Sie entdecken dann die offene Klappe zum Tunnel, Gerd hebt Sally hinein. Aber diese kann auch nichts mehr dort entdecken. Sie verschließen die Klappe wieder ordentlich und gehen gemütlich im Stil von sorglosen Wanderern weiter. Keine 10 Minuten nach ihnen sind die beiden Gangster an der Klappe angekommen. Die drei schlendern noch an einem Haus direkt vor der Abzweigung vorbei. Obwohl Sally Gerd dort in die Scheune zieht können sie nichts darin entdecken. Sie gehen über die Abzweigung und sind dann an der Kornsmühle. Dort wo die Straße abzweigt nach Arzheim. Gerd geht direkt zur dortigen Scheune um zu sehen ob es dort etwas zu entdecken gibt. Gerd öffnet die Scheunen Tür und schaut hinein, aber er kann nichts Verdächtiges entdecken. Er umkreist mit Sally noch die Kornsmühle aber entdeckt dort ebenfalls nichts. Langsam kommt die Sonne immer mehr durch die Wolken und die Temperatur steigt auf fast 28 Grad. Sie gehen weiter durch das Mühlental, ein wunderschönes kleines Tal. Überall links und rechts des Weges Wiesen und Wald. Eine tolle Luft und dazu das ständige plätschern des Bachs der neben der Straße entlang fließt. Neben dem angenehmen plätschern des Mühlenbach kann Sally immer wieder ihren Durst stillen und nutzt die Möglichkeit sich abzukühlen. Auch die beiden nehmen manchmal eine Handvoll Wasser und erfrischen sich. ,, Ist das nicht herrlich hier, immer wieder freue ich mich aufs neue wenn ich durch dies kleine Tal gehe. Das Plätschern des Wassers und die kühle Brise die durch das Tal geht, es ist herrlich“. ,, Nur etwas einsam um hier zu wohnen und doch gibt es hier und dort einzelne Häuser“. Sie erreichen die Sauermühle und gehen dort in den Hof. Es sieht auf den ersten Blick etwas verlassen aus. Aber dann erkennen sie das dies kleine Lokal und der kleine Hof noch bewirtschaftet werden Sally wird angeleint auf dem fremden Grundstück. Aber sie zieht Gerd immer wieder zu einem etwas entfernten Stall. Gerd spürt es gibt da etwas Interessantes für Sally und er gibt nach. Das Tor steht offen und ein Mann ist darin am Arbeiten. ,, Guten Morgen der Herr, viel Spaß bei der Arbeit“. ,, Ich muss mich beeilen bis die Sonne oben steht und hier alles kocht da muss ich fertig sein. Ich hatte die Scheune für 8 Monate vermietet erst an Deutsche dann an Holländer. Die haben zwar sehr gut bezahlt aber hier alles liegenlassen“. ,, Halt“, sagt Gerd der sofort begreift. ,, Holländer sagten Sie“. ,, Ja, zwei nette Holländer, die kamen nur gelegentlich und haben ihre Wandersachen hier gelagert und ihr Auto hier geparkt. Erst waren fünf ältere Herren hier, von denen haben die Holländer dann übernommen“. ,, Bitte kommen sie hier heraus, sind sie schon lange hier am Arbeiten“. ,, Ich habe gerade angefangen. Aber aufhören tue ich wann ich es will und für notwendig halte“. Sorry Herr Sauer, nicht Sauer sein aber ich bin von der Polizei. Ich bin Haupt Kommissar Schöder. Er hält dem Wirt seine Marke hin und der staunt nicht schlecht. Gerd klärt ihn kurz darüber auf das die beiden Holländer zu einer Verbrecherbande gehören und für 5 Morde verantwortlich sind“. ,, Diese netten Männer sollen die fünf Morde hier rund um Arenberg und Koblenz begangen haben?“. ,, Ja, diese netten Männer, Freunde von den beiden sind auf dem Weg hier her. Bitte kommen sie heraus, ich werde mit Sally die kleine Scheune untersuchen. ,, Komm Sally, schon ist Sally in der Scheune verschwunden. Man kann noch die Spuren des Autos der Holländer sehen. Sie hatten keine Zeit diese zu verwischen. Sally stöbert durch das Heu und findet eine kleine Packung. Keine 50 Zentimeter mal 50 Zentimeter. Gerd ist sich sicher das ist ein Bild. Ganz sicher ein ganz wertvolles Bild. Gerd wickelt dies sofort in ein großes Stück Papier von einem alten Zuckersack ein um keine möglichen Spuren zu beschädigen. Er lässt Sally noch einmal alles durchstöbern. Sie findet nichts mehr, dann ist dieses kleine Bild das einzige was hier versteckt wurde. Gerd fragt sich warum die Männer dieses Bild nicht mitgenommen haben?. ,, Er ruft Renate an die noch die Stellung in Montabaur hält. ,, Hallo Gerd, alles OK bei dir?. ,, Ja alles OK, ich habe auch gefunden was die beiden hier suchen werden. Ich habe es in Sicherheit gebracht“. ,, Sollen wir kommen und helfen“. ,, Nein bleibt wo ihr seid, ich schaffe das hier schon. Ich will ja nur das die hier wieder abhauen und die Leute hier in Ruhe lassen“. ,, Die sind gerade abgefahren. Haben zwei Taschen mitgenommen, die reichlich schwer waren“. ,, Sicher voll mit Werkzeug, denn die beiden wissen auch nicht genau was sie hier erwartet, ich melde mich sofort wenn die beiden hier auftauchen“. ,, Marianne, du gehst sofort mit Sally weiter, die beiden Gangster kommen hier her. Die sind schon auf dem Weg hier her“. ,, jetzt wo es spannend wird schickst du mich und Sally weg. Ohne Sally hättest du doch das Ding da nicht gefunden. Wir beide bleiben hier, wir können vielleicht noch nützlich sein“. Gerd konnte die beiden nicht dazu bewegen die Sauermühle zu verlassen. ,, Na gut du gehst dann mit Herrn Sauer in das Haus und ihr verschießt alles. Ich bleibe draußen und verstecke mich gegenüber der kleinen Scheune. Ich muss sehen was passiert. Die Männer scheinen auch nicht genau zu wissen nach was sie suchen“. Aber das denkt nur Gerd, Gerry weiß genau was er sucht, er sucht das Bild das Gerd schon an sich genommen hat. Es soll ebenfalls mindestens eine Millionen Wert sein. Gert van der Mohlen hat es aus dem Container gestohlen als sie diesen im Hafen von Koblenz öffneten. Gert van der Mohlen hat ihm dann noch diesen Typ gegeben in Flissen als sie sich bei den Containern getroffen haben. Seit dem fehlt jede Spur von Gert. Natürlich hat er Gerry auch von seiner Vermutung erzählt, dass es da noch einen Luftschacht gibt der zugemauert ist. Ihm ist das aufgefallen. Wer mauert einen Luftschacht zu. Diese Erkenntnis kam ihm aber erst in Holland als er all seine Fotos auswertete. Da las er das kleine verdreckte Schild Luftschacht. Nur mit Mühe konnte er dies entziffern. Er Gert musste sich nun aber auf die 50 Millionen konzentrieren. Gerry soll das andere regeln, das mit dem Kleingeld. Aber erst wollte er nochmals in den Container, aber erst nach dem Gerry verschwunden ist. Denn auch hier wollte er sich etwas nebenbei holen. Er wollte sicher sein das er genügend abbekommt vom Kuchen. Er hat dann das bekommen was er verdient hat. Einen grauenvollen Tod hat ihm das Bernsteinzimmer und der Wunsch nach dem Nebeneinkommen beschert. Sein Freund Gerry weiß nichts von seinem Tod, vom grausamen Tod von Gert. Gerry wäre es nur recht gewesen, denn er würde nie teilen nicht mit Gert und nicht mit Manfred. Nicht mit dem blöden Deutschen mit Manfred, der sich 5.000.000.- klauen lässt. Der nicht in der Lage ist jemanden zu töten. Noch benötigt er Manfred, denn dieser hat das Geld das ihm für die Aktion fehlt. Für das Visa, für die Reise etc. ,, Manfred, wir schauen uns nochmals den Schacht an, ich habe das Gefühl das es noch ein Geheimnis gibt in diesem Schacht“. ,, Da war etwas an der Mauer, etwas was ich nicht erkennen konnte“. ,, Du hast Recht, wenn ich darüber nachdenke, war da ein kleiner Verschluss“. ,, Schaust du nach was das ist ?“. ,, Klar für mich ist das leichter als für dich, ich bin etwas kleiner“. ,, Das ist lieb von dir, das werde ich dir nicht vergessen“. Sie erreichen den Schacht und Manfred klettert ohne Umschweife hinein es ist nicht die Freundschaft zu dem Belgier die ihn zuerst hinein treibt. Denn wer zuerst öffnet weiß auch was drin ist in diesem möglichen Geheimfach“. Manfred kommt enttäuscht zurück gekrochen. Sieht mit Entsetzen das Gerry eine Pistole mit Schaldämpfer in der Hand hält. Ohne nur mit der Wimper zu zucken Schießt Gerry Manfred in den Kopf. Manfred sackt so zusammen wie sein Kumpel Gerhard den er mit dem Werkzeug am Kopf getroffen hat. Nur ist Manfred nun wirklich tot und wird in diesem Schacht verrotten. Gerry weiß genau in dieser kleinen Öffnung ist nichts gewesen.. Denn er hat diese längst geöffnet. Gerry verschließt sorgfältig den Deckel und befüllt diesen wieder wie ursprünglich mit Sand und Gras Soden. Es gibt keinen Eingang mehr zu diesem Schacht. Er macht sich auf den Weg zur Sauermühle. Er weiß genau wo er suchen muss und was er suchen muss. Gerd arbeitet auf dem Hof, stützt sich lässig auf eine Forke ab als der Wagen des Belgiers in den Hof rollt. Locker springt Gerry aus dem Auto heraus. ,, Guten Tag junger Mann, sind sie der Bos hier von dem Laden“, fragt er Gerd. ,, Klar, sehen sie noch jemanden anderen hier“. Gerry unterdrückt ärgerlich eine forschere Antwort. ,, Ich bin ein Freund von den Holländern die ihre Scheune gemietet haben. Die Jungs haben hier etwas Werkzeug vergessen, ich war geschäftlich in der Nähe und sollte es abholen“. ,, Da ist die Scheune, suchen sie, von uns hat noch niemand die Scheune betreten. Noch ist sie ja noch offiziell vermietet. Wann kommen denn ihre Freunde wieder“. Während Gerry zur Scheune schreitet antwortet er nur mürrisch, so als wäre ihm dieser Freundes Dienst zu viel. ,, Ich weiß nicht genau wann die beiden zurück kommen, habe keine Ahnung. Die wollten nur, dass ich das Werkzeug hole. Bezahlt ist die Scheune doch, oder haben sie noch Geld von den beiden zu bekommen?“. ,, Nein, nein die haben noch für die nächsten zwei Monate bezahlt“. ,, OK, dann ist es ja allen in Ordnung, ich hätte sonst die fehlende Miete ausgelegt“. ,, Zwei Monate das ist genügend Vorsprung für ihn, da will er bereits die große Kohle in San Francisco zählen. Mit keinem einzigen Gedanken denkt Gerry an den gerade erst ermordeten Manfred. Solche Kleingeister und Stümper hatten es nicht verdient weiter zu leben. In seinem Kofferraum hat Gerry alles was für ihn wichtig ist. Manfreds Pass und andere Papiere. Vor allem aber das gesamte Geld das noch vorhanden ist von Manfred. Dieses Geld ermöglicht es ihm Gerry nun ganz frei zu handeln“. Er durchsucht die Scheune und wird immer wütender und unruhiger. Er findet absolut nichts, es gibt keinen kleinen Heuhaufen den er nicht schon dreimal umgeschichtet hat. Es gibt keine Ecke und keinen Balken mehr den er nicht untersucht hat. Er stürmt aus der Scheune und ist sehr wütend, Stürzt sich auf den vermeintlichen Wirt. ,, Sie, sie haben die Sachen bereits geklaut“. ,, Aber mein Herr beruhigen sie sich, wie kommen sie auf so etwas, ich war noch nicht in der Scheune bis sie gekommen sind“. Dann kommen sie, schauen sie selbst, ich habe alles mehrfach umgedreht hier ist absolut nichts außer Heu“. ,, Ja was suchen sie denn überhaupt, wonach soll ich suchen?“. ,, Wir brauchen nicht mehr suchen, sie haben hier schon alles gefunden. Gerry hat plötzlich eine Waffe in der Hand. ,, Los du Großmaul, du hast doch das Bild längst gefunden. Ich kenne euch doch ihr klein Bauern nie Kohle aber hohe Ausgaben. Mach jetzt keine Witze, ich Krempel dir dein ganzes Haus um. Da bleibt kein Stein auf dem anderen. Ich werde schon finden was du hier gestohlen hast. Um seinen Worten Nachdruck zu verleihen schießt Gerry scharf an Gerd vorbei. Marianne und der eigentlich Wirt sind erschrocken. Zum Glück ist er heute Alleine zu Hause, so ist außer ihnen niemand in Gefahr. Aber das genügt ja auch. Sally knurrt heftig, die Hündin spürt es dort draußen ist etwas nicht in Ordnung ist. Sally spürt, dass Gerd in Gefahr ist. Das ist nicht der erste Schuss den sie in ihrem Leben gehört hat. Sie ahnt ihr Freund Gerd dort draußen ist in Schwierigkeiten. Sie knurrt sehr gefährlich aber leise vor sich hin. Marianne muss sie beruhigen obwohl sie selber Angst hat, Angst um ihren Gerd. Aber Gerd ist ein erfahrener Polizist er handelt kühl und trocken. Er weiß es geht hier um sehr viel. Sie haben schon erfahren können, dass hier ein toter überhaupt keine Rolle spielt. Aber er will keiner dieser sinnlosen toten sein. ,, Los Wirt, ab ins Haus, wir wollen mal schauen ob du dich an das Bild erinnerst wenn ich deiner alten die Pistole unter die Nase halte“. Das durfte auf keinen Fall passieren, der Verbrecher würde für das Bild töten ohne mit der Wimper zu zucken. Gerd fällt erst jetzt auf das der Kumpel aus Montabaur fehlt. Aber er denkt natürlich nicht an dessen Tod. Manfred wird noch im Schacht sein vermutet Gerd, das Bild will der Belgier sicher alleine für sich selbst holen. Gerd ahnt nicht, dass der Kerl bereits ermordet ist und begraben im Luftschacht liegt. Marianne hat nicht bemerkt, dass Sally entwischt ist. Sally hat den Weg durch den Keller nach draußen gefunden. Sie schleicht vorsichtig zur Scheune, sie fühlt, dass ihr Freund Gerd in Gefahr ist. Gerd beobachtet den Belgier in allen seinen Bewegungen, er wartet auf seine Chance den Mann anzugreifen. Dann geht es blitzschnell als sie die Scheune verlassen. Sally springt Gerry aus dem Stand an, ohne vorher einen Laut gegeben zu haben. Gerd nutzt die Überraschung und stürzt sich auf Gerry. Der das Gleichgewicht verliert und in die Luft schießt. Er kommt wieder auf die Beine und läuft direkt los, muss seine Pistole liegen lassen. Gerd sieht diese auch nicht sofort weil diese unter das Heu gerutscht ist. Gerry erreicht sein Auto und Sally verpasst ihn nur um wenige Zentimeter, zitternd sucht Gerry den Schlüssel. Sally möchte Gerry noch durch die Scheibe fressen. Gerry bekommt den Schlüssel unter Kontrolle und fährt los. Er rast aus dem Tor und fährt mit überhöhter Geschwindigkeit durch das so wunderschöne Mühlental. Vorbei an einigen Winzern und wunderschönen Weinbergen die kaum jemand in diesem Tal vermutet. Im Hause ist man zufrieden über den guten Ausgang dieser Aktion. Der Wirt und Marianne kommen heraus und sind sichtlich froh, dass alles so gut gelaufen ist. ,, Ja, Marianne unsere Sally war wieder einmal klasse“. ,, Ja, dann ist es unsere Sally, aber wenn du sie mal ein paar Tage nehmen sollst ist es meine Sally“. ,, Gerd antwortet nicht und ruft Renate seine Kommissarin an die bereits mit Schmidtchen auf dem Weg nach Koblenz ist. Sie staunen nicht schlecht über die Geschichte die Gerd zu erzählen hat. ,, Dann hat Sally dich wieder einmal davor bewahrt das du ein Loch in deiner Wäsche hast. Sollen wir eine Fahndung einleiten nach dem Belgier und nach dem Kerl aus Montabaur“. ,, Nein, wir haben beide im Griff, wir wissen das sie nach Brüssel müssen. Wir passen sie dort ab, Sie werden beide an der Grenze erwartet und werden dann beschattet“. ,, OK, wenn du meinst, die haben aber etwas gefaselt von den drei Containern hier. Sie wissen angeblich etwas über diese Container. Doch hoffentlich nicht das nur Schrott in den Containern in San Francisco ist. Dann ist unser Projekt mit dem FBI und Interpool in Gefahr“. ,, Nach dem Erlebnis heute werden wir dies vorläufig nicht erfahren. Aber wenn beide dann doch in die USA fliegen ist das ein Zeichen das es sich um etwas anderes handeln muss“. ,, Ich bekomme gerade die Meldung von der Autobahnpolizei, das Auto von Gerry Schreinemakers ist in der Nähe von Niederzissen auf der A 61 gesichtet worden“. ,, Siehst du meine Liebe Renate, wir und unsere Polizei, wir sind auch auf Zack. Ich bin mir absolut sicher, dass wir ihn nun Lückenlos bis in die amerikanische Botschaft verfolgen können. Wir können dann gleichzeitig mit dem FBI und Interpool den Maulwurf in der amerikanischen Botschaft ausschalten“. ,, OK, es ist spät genug wir wollen jetzt nach Hause. Kommissar Schmidtchen hat sich schon in den Feierabend verabschiedet, er schläft bereits neben mir“. ,, Solange wie du fährst kann er ja ruhig schlafen. Wir sehen uns dann Morgen, ich muss meinen Beiden Sally und Marianne noch ein leckeres Essen spendieren“. ,, Ach hast du wieder die Eifelziege bei dir?“. ,, Dann kann sie mir doch morgen einmal meine kleine Monika abnehmen. Die freut sich immer so auf Sally“. ,, Ok, die sind beide noch bei mir in Ehrenbreitstein. Ich bespreche das mit Marianne und Sally. Du bringst dann morgen deine kleine mit ins Büro. Marianne und Sally holen sie dann dort ab. Also dann ihr zwei bis morgen früh“. ,, Marianne, du bleibst doch noch hier in Ehrenbreitstein?“. ,, Willst du mich loswerden?“. ,, Nein aber Renate will ihre kleine loswerden, sie hat mitbekommen das du mit Sally in Koblenz bist. Kannst du oder willst du Monika morgen früh im Präsidium abholen“. ,, Ja natürlich, wir freuen uns sehr auf die kleine, morgen ist wieder tolles Wetter angesagt. Da können wir gemeinsam nach Braubach fahren“. Ich wollte schon lange wieder einmal in die Marksburg nach Braubach“. ,, Na , dann ist das wenigstens klar“. ,, Der Wirt ist noch sehr blass von dem erlebten. ,, Herr Kommissar was wäre nur gewesen wenn sie nicht hier gewesen wären. Nie wieder vermiete ich die Scheune an Fremde, das ist mir eine Lehre, aber die Männer waren so nett“. ,, Ja, wir wundern uns tagtäglich darüber wie viele nette Männer oder Frauen dann so plötzlich Verbrecher sind. Aber ihr Angebot von Rindfleisch von Ihren eigenen Rindern das nehme ich an. Wenn sie wieder Schlachten rufen sie mich an. ich weiß so ein kräftiges Stück Rindfleisch zu schätzen“. ,, Herr Kommissar, wo sie das gerade sagen ich habe noch wunderbare fleischige Rinderknochen eingefroren für unsere vierbeinige Heldin“. ,, Da horcht auch Sally auf, auf das Wort Knochen reagiert sie sofort“. Gerds Handy klingelt wieder, Renate ist dran. Gerd, das habe ich vergessen, was ist mit dem verlorenem Mann aus Montabaur“. ,, Der wird über alle Berge sein, und wird auch nicht mehr nach Montabaur zurückkehren. Die wissen nun das wir ihnen auf der Spur sind oder waren“. Die beiden anderen werden wieder in Brüssel zusammenkommen. Sicher ist Kuhlmann bereits über Arenberg nach Montabaur und mit dem ICE auf dem Weg nach Brüssel. Der kann noch vor seinem Kumpel aus Belgien dort sein“. Ich habe nur angerufen, nicht das ihr auf eurer Wanderung von dem Kerl überrascht werdet“. ,, Danke für die Fürsorge, im Übrigen kannst du Monika morgen früh mitbringen. Marianne will auf die Marksburg“. ,, Prima das wird Monika freuen, aber nur wenn auch Sally dabei ist“. ,, Du weißt doch ohne Sally geht bei Marianne auch nichts“. ,, Ok dann noch eine gute Wanderung zurück nach Ehrenbreitstein“. Alles klar, bis morgen früh“. ,, So ihr zwei, die leckeren Knochen haben wir, jetzt können wir los ziehen“. Der Wirt verabschiedet sich und lässt die drei ziehen. Er schaut den dreien die ihm das Leben gerettet haben lange hinterher und denkt darüber nach was ihm hätte passieren können wenn der Kommissar nicht dagewesen wäre. Zum anderen hat er noch einen neuen Kunden für sein Rindfleisch gewonnen. Der Kommissar, Marianne und Sally wandern inzwischen durch das schmale so schöne Tal, haben einmal ein bisschen Zeit für die schönen Weinberge und die netten Häuser der Winzer am vorderen Teil des Mühlentals. ,, Hier Gerd, wenn wir hier oben den Weg hochgehen da stehen die Rinder von unserem Wirt“. ,, Das ist der Fußweg vom Mühlental nach Arenberg, es ist schon komisch auf einmal führen alle Wege nach Arenberg. Mir ist das vorher nie so extrem aufgefallen. Als sie den großen Weinberg hinter sich haben einen Weinberg von dem man keine Ahnung hat wenn man auf den Hauptstraßen unterwegs ist. Sie genießen das Tal und vergessen schnell wie dramatisch es noch vor einer Stunde war. Gerd nimmt am Ausgang des Mühlentals seine Freundin und Sally in den Arm. ,, Es ist wunderschön hier in meinem Koblenz und es ist noch schöner Euch beide zu haben“. Eine Stunde später sitzen sie auf der Terrasse hinter seinem Haus. Die Sonne senkt sich feuerrot hinter den Bergen der Eifel. Es ist immer ein toller Anblick der alle immer erfasst und begeistert. ,, Ich kenne solche tollen Anblicke nur aus Afrika aber hier auf der Höhe von Ehrenbreitstein habe ich die schönsten Sonnenaufgänge und die schönsten Sonnenuntergänge der Welt“. ,, Das Gerd ist wirklich war, siehst du dort wo die Sonne untergeht vor diesen Bergen wohne ich mit Sally“. Sally ist unbeeindruckt von diesem Sonnenuntergang, sie knackt mit der größten Freude an den Riesigen Rinderknochen herum. Knochen genießen mit bestem Ausblick über Koblenz und auf die Festung Ehrenbreitstein. In der Ferne die Erhebungen der Eifel. Dort kann Gerd immer die Hügelketten sehen an deren Fuß Marianne und Sally wohnen. Man schaut hier von der Terrasse auch auf das Deutsche Eck und auf Teile der Mosel. Koblenz ist schon die Traum Stadt an Rhein und Mosel. Die schönste Stadt im Weltkulturerbe Mittelrhein. Im Osten begrenzt von Arenberg und Immendorf mit einer Höhe von fast 340 Metern. Dahinter nach Immendorf beginnt direkt der Westerwald. Dann sieht man schon den ersten Westerwald Ort Simmern der von Immendorf schon gut zu sehen ist. Hinter Koblenz, linksrheinisch Breitet sich der Hunsrück und die Eifel aus. Rechts von der Terrasse sieht man gerade noch die eine Ecke der so gut erhaltenen Festung Ehrenbreitstein. Links die Burg Lahneck, die Marksburg und den Beginn des Taunus. Natürlich auch auf der anderen Rheinseite die Brauerei Königsbacher und Koblenzer mit dem nahen Schloss Stolzenfels. Ganz gemütlich lassen sie den Abend vorüber ziehen. Gerd wirft noch den Grill an und macht für sich und Marianne einen schönen Salat zum gegrillten Fleisch. Aber am liebsten isst Gerd die schnöde Bratwurst, lieber viel lieber als ein Steak.


    


    Am nächsten Tag ist eine große Besprechung im Präsidium. Marianne und Sally bringen Gerd zum Präsidium und sie nimmt dort die vor Freude strahlende Monika in ihrem Auto mit. Marianne ist es gewohnt, dass Monika erst Sally begrüßt bevor sie sich ihr zuwendet. Monikas Mutter Renate schaut ihrer Tochter zu, sie ist nicht gut zu sprechen auf die Eifelziege wie sie diese immer nennt. Denn diese Frau macht es ihr unmöglich sich Gerd zu nähern. Sie weiß nicht was Gerd an dieser legen Ziege gefressen hat. Aber sie erkennt auch an wie sehr sich die Eifelziege auch um ihre Tochter kümmert. Sie wird zur Besprechung gerufen und muss den Fensterplatz verlassen. Man spricht im Präsidium darüber wie man nun die ganze Sache zum Ende bringen will. Aus Brüssel hat man bereits die Information, dass Gerry in der amerikanischen Botschaft ist. Aber von Manfred hat man nichts mehr gesehen und gehört. Aber man weiß, dass auch er sein Visum über die amerikanische Botschaft in Brüssel bekommen hat. Beide werden ihr Visum bekommen, aber sie werden in den USA keinen einzigen Meter gehen können ohne überwacht zu werden. Das beruhigt die Koblenzer Kripo sehr, sie wollen die Mörder hinter Gittern sehen. Man gibt ihnen aus Koblenz auch die Möglichkeit gemeinsam mit Interpool in den USA zu agieren. Man wird mit dabei sein in vorderster Front. Das dies möglich ist wird eine Widergutmachung der Aktionen der NSA sein. Diese wilde Aktion ist leider aufgefallen. Man versteht den ärger nicht. Auch Gerd hat es nie verstanden. Was da ausgeplaudert wurde ist gewachsen in einer Zeit der Blöcke. Jeder will wissen was der andere tut. Möglichst viel wissen von seinen Nachbarn, auch wenn es Freunde sind. Das ist doch auch in der Familie nicht anders, es gibt immer Menschen die versuchen alles zu erfahren. Wenn es heraus kommt knallt es auch in den Familien. Aber es ist einfach so, jeder nutzt seine Möglichkeiten um alles zu erfahren. Aber nun profitieren sie als Kriminalbeamte erstmalig von dieser Aktion.


    


    Der Staatsanwalt der diese Ermittlungen gebündelt hat steht auf. ,, Ich fasse zusammen was passiert ist, ergänzen sie bitte Herr Haupt Kommissar wenn ich etwas auslasse. Sie stecken ja tiefer in der Angelegenheit“. Gerd meldet sich sofort zu Wort. ,, Herr Staatsanwalt Herr Präsident, gern würde ich vorweg einmal wissen was eigentlich in diesen Containern ist für dessen Inhalte es bereits so viele Tote gegeben hat“. ,, Alle Anwesende klatschen, alle wollen das gern wissen“. Der Polizei Präsident der auch Anwesend ist steht auf. ,, Ja Leute, das ist etwas was ich auch gern wissen möchte. Das BKA hat wie sie wissen alle Ermittlungen übernommen, lässt uns aber wegen der bisherigen Arbeit freie Hand. Das BKA hat in Abstimmung mit Bonn die wertvollen Container an einem gesicherten Ort verbracht. Erst in Berlin werden dann die Container entleert und die einzelnen Stücke werden von Experten geprüft. Wir haben keinerlei Information darüber. Wir rätseln genauso wie sie, aber im Gerücht ist im Umlauf das es sich um das Bernsteinzimmer handeln soll. Wenn es darum geht, dann verstehe ich wie man darum kämpft. Aber selbst ich weiß nicht wo sich die Container befinden. Ich danke ihnen der Soko Koblenz, das sie es so Spektakulär geschafft haben die Container aus Flissen und aus San Francisco wieder zurück zu holen. Das meine Damen und Herren war eine Glanzleistung auf die wir alle Stolz sind. Eine Glanzleistung auch für Deutschland, aber genauso angenehm ist es zu sehen wie die Funktionen der Polizei in Europa und mit den USA in dieser Angelegenheit gewachsen sind. Es wird eine Vorbild Funktion haben für die Zukunft. 7 Tote hat es gegeben, darunter eine völlig unbeteiligte Nonne. Aber nach unseren Erkenntnissen war diese einfach zu Neugierig, auch die Ober Schwester hat es bald erwischt. Aber nun ist wieder Ruhe eingekehrt im Kloster diese Aktion hat sogar dazu geführt das das Dominikaner Kloster Besuch aus den USA bekommen hat. Aber wir haben die Kameras in dem Kloster etwas verstärkt, nur solange bis dieser Fall abgeschlossen ist. Die ganze Sache in den USA wird weiter gehen wenn unsere beiden Männer in den USA sind. Das FBI hat sich bedankt für die Telefonnummer die ihr rüber gesendet habt. Man hat diese Nummer auf dem Schirm. Sobald das Handy wieder eingeschaltet wird sind sie mit dabei. Wenn die beiden in den USA sind, Gerry Schreinemakers und der Kuhlmann aus Montabaur. Fliegt ihr wieder rüber und unterstützt wieder mit Interpool das FBI. Mehr lässt sich im Moment nicht sagen, nur das wir eventuell eine Spur von dem alten Mann haben, von Gerhard. Darüber aber mehr wenn ihr wieder zurück seid, ich denke wir haben hier getan was wir konnten. Macht weiter so wie bisher. Ich habe alles veranlasst die Visa für Euch sind schon im Präsidium. Ihr dürft auch eure Schusswaffen mitnehmen und auch benutzen. Wann und wie werden euch die Leute vom FBI erklären“. Was dort passieren wird, davon habe ich keine Ahnung. Ich wünsche euch einen guten Flug und Erfolg in den USA. Fangt mir den Kunstbanausen, mir ist egal wo er im Gefängnis schmorrt hier oder in den USA“. Zwei Tage später erfahren sie, dass Kuhlmann in Dallas amerikanischen Boden betreten hat. Gerry Schreinemakers ist nirgends gebucht und nirgends gelandet. Er muss noch in Holland sein?. Interpool ist ein geschaltet und sucht Gerry Schreinemakers in Holland und Belgien. Er bleibt vorerst verschollen und wird nicht gefunden trotz intensivster Suche. Gerd und seine Leute landen in San Francisco und setzen sich sofort mit Ronny vom FBI in Verbindung. Sie bleiben einige Tage im Hotel und genießen die Umgebung der schönsten Stadt der Welt, sagt jedenfalls Renate. ,, Schönste Stadt der Welt, das meine Liebe kann nur Koblenz sein?“. ,, Nein Gerd diese Stadt ist die einzige die Koblenz das Wasser reichen kann, sicher einen Tick besser ist. Gestern der Indianerwald, das sind Bäume die wir im Westerwald oder in der Eifel noch nie gesehen haben. Mammutbäume die einen Umfang von 20 Metern und mehr haben. Wälder deren Stämme in den Himmel ragen. Überall Meer bis in die Mitte der Stadt hinein reicht. Das Meer teilt sogar die Stadt. Die gewaltige Brücke die so alt und so schön ist. Die steilen und engen Straßen und dort draußen Alcatras. Leider nur noch Museum“. ,, Renate, Wasser haben wir auch genug in Koblenz und wir haben sogar einen Mammutbaum“. ,, Das Gerd glaubst du selber nicht“. ,, Doch wir haben einen großen Mammutbaum in Arenberg im heiligen Garten, wenn du auf seine Borke drückst, fühlst du wie weich diese ist. Natürlich hat der Mammut keinen Umfang von 20 Metern. Aber beachtliche 3 Meter sind das auch“. ,, Los kommt, es wird unser letzter Tag an dem wir Zeit haben, im Hafen tut sich etwas. Los ab auf mein Boot bei der Hitze wird es auf dem Meer schön sein. Wir fahren raus zum Hochseeangeln, ab Morgen sind wir dann im vollen Einsatz für die Container. Das Netz ist ausgelegt wir müssen nur noch zupacken und wollen den Käufer darin zappeln sehen“. Wenig später sind sie alle auf hoher See und Angeln wie die Weltmeister aber nicht solche Winzlinge wie aus Rhein und Mosel. Hier gibt es richtige Fische und Renate hat das meiste Glück. Ronny hat da nachgeholfen, sie hat die besten Köder bekommen und holt einen Riesen Fisch nach dem anderen aus dem Wasser. Während die anderen nur fluchten. ,, Schluss jetzt, Renate hat uns vollkommen zugeworfen mit Fischen, ich kann nicht mehr unterbringen“. Heute Abend genießt ihr noch einmal die Altstadt von San Franzisco ab Morgen beginnt ein anderes Leben“. ,, Was machst du mit dem ganzen Fisch Ronny“. ,, Die Leben alle noch die unverletzten werfe ich alle wieder ins Wasser“. ,, Gut, ich dachte schon wir müssen jetzt 5 Tage Fisch essen“. ,, Ronny lacht, nein das braucht ihr nicht, morgen früh hole ich euch in eurem Hotel ab, direkt nach dem Frühstück um Punkt 9.00 Uhr stehe ich vor eurem Hotel. Jetzt müsst ihr mit dem Taxi zurück ins Hotel ich muss mich dann noch um den Rest Fisch und das Boot kümmern. Also runter vom Boot ab in die Dusche und stürzt euch in das Nachtleben von San Franzisco, mich seht ihr erst morgen früh wieder“. Natürlich wartet schon ein Taxi an der Anlagestelle auf die deutsche SOKO. In solchen Dingen ist unbedingt Verlass auf Ronny.


    


    Am nächsten Morgen werden die Deutschen pünktlich abgeholt, Es kommt zur Besprechung in der FBI Zentrale. Da alle deutschen Kommissare englisch sprechen geht dies einfach von statten. Sie werden an einen Wandschirm geführt. Hier meine Damen und Herren sehen sie die drei so wichtigen Container mit dem so wertvollem Inhalt. Man hatte die drei Container so zusammengestellt das diese so einfach von drei Kameras zu überwachen sind. Wir haben nur einen Polizei Posten in Zivil vor Ort. Eine Wache ist für alle Fälle in der Nähe mit immer drei Leuten bereit. Wir selbst sind von hier in 10 Minuten dort. Bleiben wir hier oder gehen wir vor Ort fragt Gerd. Er traut den Kameras nicht, einfach lassen sich diese manipulieren. Man benötigt nur einen kurzen Bescheid aus der Zentrale und alle Kameras zeigen in wenigen Minuten ein altes Bild. Gerd ist sich sicher, dass diese Station nicht immer besetzt ist. Er sagt nichts weil er sich nicht mit dem FBI anlegen will. Es tut sich etwas auf dem Bildschirm also ein Zeitnahes Bild. Da kommt ein Gabelstapler angefahren obwohl es ja Containerbrücken gibt. Sie werden aufmerksam und schauen dem zu was da passieren soll. Gerd staunt nicht schlecht, als er den Gabelstapler aus der Nähe betrachtet der gerade dabei ist einen Container anzuheben. Gerd hat längst entdeckt, dass dieser Stapler zu schwach auf der Brust ist. Er schafft es nicht und fährt wieder davon. Das war alles was an diesem Tag passiert. Entweder hat sich der Staplerfahrer im Container geirrt oder er hat keine Ahnung davon wie schwer ein solcher beladener Container ist. Gerd schüttelt den Kopf. ,, Der Container wiegt mindestens 20 to, der kommt da einer mit einem 8 to Stapler. Der Stapler Fahrer muss einen an der Klatsche haben das er es überhaupt probiert hat. Aber warum wollen sie die Container mit dem Stapler verladen?. ,, Die werden doch nicht mit Staplern verladen wollen“. ,, Oder müssen sagt Gerd, weil sie an einem Samstag verladen wollen, genau so handeln werden wie in Koblenz. Wenn am Tage oder nachts am Samstag oder Sonntag ein Brückenkran läuft fällt das auf. Aber ein Gabelstapler ist unabhängig“. ,, Das würde bedeuten das wir bis Samstag oder Sonntag warten müssen. Jetzt müssen sie vermutlich erst für einen passend großen Stapler sorgen“. Die haben bestimmt auch 20 Toner hier im Hafen, das dürfte kein Problem sein“. Also wieder warten, vermutlich wieder vier Tage bis zum Sonntag?“. ,, Es sieht ganz so aus mein Lieber Gerd unsere Nerven werden geprüft“. Wieder 4 Tage Pause, Gerd ist sich ganz sicher, dass man nur mit Staplern die Container holen kann ohne sofort aufzufallen. OK fahren wir wieder ins Büro und machen eine Pause. Gerd gibt sofort die Verzögerung an seinen Präsidenten weiter. Er bekommt die Genehmigung zu bleiben. Für vier Tage hin und zurück das wäre Unsinn. Dem FBI bleibt ebenfalls nichts anderes übrig als diese Verzögerung in Kauf zu nehmen. Zwischenzeitlich hat sich das Handy aus Arkinson auch bewegt. Aber zu kurz um es zu Orten. Man ist sich sicher das dieser Teilnehmer weis was los ist. Er hat nur ganz kurz mit Gerry Schreinemakers Kontakt aufgenommen und seine Neue Nr. durchgegeben. Er weiß natürlich auch das FBI sucht krampfhaft nach ihm. Wenige Tage später, genau am nächsten Samstag lässt sich hinterher feststellen die Beiden Kuhlmann und Schreinemakers haben die USA verlassen. Sie sind unverständlicher Weise nach Italien geflogen, nach Rom. Das findet das FBI erst heraus als alles hier in San Francisco vorbei ist. Während sie hier warten sind die beiden in Europa. Sie haben mit dem Abtransport der Container hier in Francisco nichts mehr zu tun. Sie scheinen eine neue Aufgabe zu haben irgendwo in Europa. Vermutlich in Italien. Am Sonntag geht es tatsächlich los im Hafen von San Francisco. Sie sind bereits alle vor Ort sie sind sich sicher, dass es heute losgeht. Tatsächlich kommt ein gewaltiger Gabelstapler angefahren mit 3 Tiefladern im Schlepp. ,, das passt sagt Gerd, das sind die richtigen Geräte“. Es dauert keine Stunde da ist alles verzurrt und verladen. Die Fahrt geht ab, sie rechnen alle damit das es wieder in die Villa nach Bear Vallay geht, da biegt der erste Tieflader nach Süden ab. Der zweite Tieflader nach Norden und der dritte Tieflader fährt in Richtung der Golden Gate Bridge. Ronny ist völlig verwirrt, damit haben sie nicht gerechnet. Sofort teilt er über Funk die anderen Autos ein. Nun hat jeder LKW nur noch einen Verfolger. Er organisiert sofort Unterstützung bei seiner Zentrale. Die ebenfalls sehr durcheinander sind von diesen Ereignissen scheinbar überfordert sind. Es fehlt an Fahrzeugen, an neutralen Fahrzeugen. Ronny hält Kontakt mit allen Fahrzeugen die nun alleine die einzelnen LKW,s verfolgen. Ronny blieb nur noch der letzte der Tieflader der die Strecke über die Golden Gate Brücke gewählt hat. Einer der verfolgenden FBI Fahrzeuge meldet sich, ein LKW hat ihm die Vorfahrt genommen, er hat den Kontakt im Augenblick zum Tieflader verloren. Ronny schlägt wütend auf seinem Lenkrad herum, er kann es nicht fassen. Da ist ihre heimliche Aktion erkannt worden und man schüttelt sie alle ab. ,, Aufgepasst auf den Straßenverkehr, man versucht uns von den LKW,s zu trennen“. Ein Hubschrauber ist aufgestiegen und sucht den ersten LKW. Man war sich so sicher, dass man dieses Mal auf einen Sender am Container verzichtet hat. Ein unvorstellbares Versagen , so beurteilt Gerd diese Aktion. Das wäre ihm in Deutschland nicht passiert“. Sie passieren die Golden Gate Brücke und sind alle so verwirrt das sie diese nicht einmal richtig anschauen können. Sie sind alle erschüttert. Aber sie bleiben wenigstens noch an Ihrem Tieflader. Aber der Kollege am anderen Tieflader meldet ebenfalls Störfeuer im Verkehr. Jemand mit einem riesigen Jeep will ihn von der Straße drängen. Inzwischen ist ein zweiter Hubschrauber auf dem Weg zu diesem Kollegen um ihn zu unterstützen. Aber vorerst geht auch dieser Tieflader verloren. Sie fahren von der Brücke als es einen gewaltigen Knall gibt. Ihr Fahrzeug wird angehoben, dreht sich in der Luft und überschlägt sich. Mit viel Mühe können sie sich aus dem Fahrzeug befreien, alle sind nur leicht verletzt aber völlig fertig. So etwas haben alle noch nicht erlebt. Da hat jemand ganz viel dazu gelernt oder ist gewarnt worden. Gerd erinnert sich an die Worte die Gerry Schreinemaker zu seinem Kumpel in Arkinson gesagt hatte. Er weiß etwas über diese drei Container. Wusste Gerry etwas über die Bewachung der Container über seinen toten Freund Gert van der Mohlen. Inzwischen suchen drei Hubschrauber nach den LKW,s. Mindestens 100 Pkw sind auf der Suche nach den LKW,s. Die müssen irgendwo in großen Hallen verschwunden sein. Auf den Straßen ist kein einziger der drei Tieflader zu sehen“. ,, Wir durchkämmen alle Hallen und Großgaragen die in Frage kommen. Ganz so weit können diese schweren Fahrzeuge nicht gekommen sein. Aber leider sind alle in eine andere Richtung davon und der Raum für die Suche ist damit wahnsinnig Groß über die ganze Stadt verteilt“. ,, Gerd sitzt mit seinen Leuten im Büro des FBI der Amtsarzt untersucht sie und verbindet die kleineren Wunden die sie haben. ,, Gerd, sorry das ist wieder einmal eine Riesenblamage, keine Ahnung wie das passiert ist. Es muss eine undichte Stelle bei uns geben. Leider sind unsere, einige unserer Leute auch bestechlich. So eine Scheiße ich könnte platzen“. Gerd sendet vom FBI Büro eine mail nach Koblenz und informiert den Polizei Präsidenten von der Pleite hier.


    Umgehend wird geantwortet, bleibt bitte noch da. Ich denke die LKW,s könne ja nicht so einfach verschwinden“. Ich sehe die Gefahr nicht im Verschwinden sondern darin das man die Container auf macht und hineinschaut. Dann ist das ganze Täuschungsmanöver geplatzt“. Wir bleiben noch zwei Tage, wenn dann nichts passiert ist kommen wir zurück um unseren ganzen Erfolg gebracht“. ,, OK, bin einverstanden antwortet der Polizei Präsident, zwei Tage sind gut. Aber wir sind nicht um den Erfolg gebracht du hast uns die Container gerettet. Die Mörder der Nonne und der vier alten sitzen auch fest. Da kann man mal wieder sehen was Geld aus Menschen macht. Aus denen die zu wenig haben und auch denen die zu viel haben“. ,, Ist das nicht unser täglich Brot, alles hängt am Ende mit dem Geld zusammen“. ,, Was ist denn mit den beiden Männern mit dem Belgier und dem Mann aus Montabaur“. ,, Hier ist bisher nur der Mann aus Montabaur angekommen“. Man ist diesem aber auf der Spur und hat ihn hoffentlich unter Kontrolle“. OK Herr Hauptkommissar machen sie das Beste daraus und guten Flug. Ich denke unser Job in den USA ist damit beendet. Zwei Tage, wir buchen den Flug für Euch und senden die Daten per e. mail“. ,, Ok Herr Präsident, dann erwarte ich die Tickets. Das hier ist so deprimierend, die Männer von Interpool fliegen schon heute Nacht nach Hause“. Die Überwachung von Frank Bruno hat auch nichts ergeben. Er hat sich keinen Meter aus seinem Haus heraus gerührt. Er hat sich sicherlich ins Fäustchen gelacht. Wunderbar hat er wieder einmal das FBI an der Nase herum geführt. In aller Ruhe gönnt er sich einen Whisky und grinst in seien Spiegel an seiner Bar. Aber das Bernsteinzimmer hat er noch nicht, noch nicht, er hat noch alle Hoffnungen dies zu bekommen. So schnell legt ihn auch nicht ein FBI rein. Sein Mittelsmann Chris hat sich wie ein voll Idiot angestellt. Die Koblenzer fliegen wieder nach Deutschland, man hat die LKW,s nicht gefunden aber die Container geöffnet. Somit ist alles klar und der Käufer voll im Bilde. Ist der Trick, Gerds Trick nach hinten losgegangen?. Gerd hat Bauchschmerzen irgendetwas stimmt nicht an dieser Angelegenheit. Was ist mit den beiden Männern, er fragt bei Ronny nach ob es da inzwischen Ergebnisse gibt. ,, Ja Gerd, beide sind vor einer Woche ausgereist aus den USA“. ,, Beide sind ausgereist“. Wie beide, wir haben die Ausreise von Gerry Schreinemaker und von Manfred Kuhlmann“. ,, Wie das Ronny, wenn nur Gerry Schreinemakers eingereist ist. Wie können da beide ausgereist sein?“. Wir arbeiten schon daran und überprüfen alle Einreise Möglichkeiten in die USA. Irgendwie muss Kuhlmann ja in die USA gekommen sein“. Na gut Ronny, ich warte bis Morgen ab, an der ganzen Sache ist etwas ober faul“. ,, Das weiß ich auch Gerd, aber ich weiß noch nicht was. Wenn ich etwas heraus bekommen habe dann melde ich mich sofort“. Gerd überdenkt die ganze Situation und will jetzt endlich wissen wo die Container sind. Nach ganz vielen Nachfragen stellt sich dann heraus, dass diese Container noch in Koblenz sind. Das alle die beiden sich in einem militärischem Sperrgebiet befinden bis sie abberufen werden vom Bundesamt. Man glaubt sie hier im Augenblick am sichersten“. ,, Ok das denke ich auch, aber ab morgen doppelte Bewachung, ich habe da einen Verdacht. einen schlimmen Verdacht. Am andren Morgen denken alle im Präsidium Gerd hat eine Meise. Er schickt die Spurensicherung wieder nach Arenberg. Er schickt sie in den Schacht und wieder in den Luftschacht. Sein Verdacht bestätigt sich im Luftschacht findet man die Leiche von Manfred Kuhlmann. Er liegt schon lange darin. Es ist Gerd nun klar, dass jemand mit dem Pass von Kuhlmann oder Gerry Schreinemakers ausgereist ist aus den USA. Irgendjemand hat auch hier nicht dicht gehalten. Es ist nur möglich das auch hier interne Informationen gelaufen sind. Die Bewachung der Container wird wesentlich erhöht. Nicht nur mit Video Kamers sondern mit mehr Polizei vor Ort in der Kaserne in der alten Kaserne in Arenberg/Urbar in der sich zum Teil auch die Polizeischule befindet. Gerry und der Ersatzmann, vermutlich der aus Arkinson ist mit Kuhlmanns Pass bereits vor einer Woche in Italien angekommen. Sie werden mit dem Zug nach Deutschland gefahren sein und sind unter Umständen schon längst hier. Wieder zurück in Arenberg am Ausgangspunkt der Aktion. Wie sagt man so schön alles ist wieder heim im Reich. Gerd kann nicht verstehen warum noch niemand die Container unter die Lupe genommen hat. Hier haben sicher wieder die Probleme der Zuständigkeit alles verzögert. Die Abteilung Kunst hat jede Berührung verboten und die Polizei gibt den Transport erst frei wenn die Aktion in den USA beendet ist. Das ist sie nun, Gerd will wachsam sein und hat sich von seinem Polizei Präsidenten freie Hand erbeten. Er hat diese bekommen, aber seine Einflussmöglichkeiten sind sehr gering. In Koblenz sind längst einige Leute unterwegs die daran arbeiten diese Container die schon für so viel Verwirrung gesorgt haben zu übernehmen. Der Plan liegt fest und man glaubt man kann die Männer der Wachmannschaft täuschen. So wie man sie auch schon verarscht hat. Sie haben das Geld dafür bekommen, sie haben Techniker und die technischen Möglichkeiten für viele Dinge. Sie haben einen Plan der dies möglichmacht. Sie haben diesen Plan bereits vorbereitet. Auch sie haben Informanten gegen gutes, sehr gutes Geld gewonnen. Denn Geld spielt keinerlei Rolle für die Männer. Gerry und Henk die Männer aus Belgien und Arizona sind dieses Mal in Bad Salzig abgestiegen, Natürlich wieder unter falschem Namen. Ihre Partner die wieder aus Holland und Dänemark kommen sind hier ebenfalls als Touristen in den Koblenzer Hotels untergebracht mit ihren echten Papieren. Diese Männersind hier völlig unbekannt und auch polizeilich nicht aufgefallen. Der Plan ist schwierig aber Grandios, sie alle sind sich sicher, dass sie die Container aus der Kaserne holen. Viel Polizei oder Soldaten hin oder her, sie werden sich die 50zig Millionen abholen. Sie haben das Spielgeld dazu bekommen. Sie haben schon sehr viel in Bewegung versetzt und viel in diese Aktion hinein Investiert ohne dass irgendjemand bisher etwas in Koblenz bemerkt hat. Auch die Polizei ist der Meinung, dass hier nichts mehr passieren wird. Die Leiche des Mannes aus Montabaur im Luftschacht im Mühlental hat hier noch einige Tage für Wirbel gesorgt. Aber nun versinkt alles wieder in Vergessenheit und die Gangster können in aller Ruhe weiter machen. Aber sie tun dies auch äußerst unauffällig. Gerd der ständig nachfasst bekommt immer nur die Antwort alles OK. Es tut sich nichts. Man will in der nächsten Woche die Container nach Berlin transportieren“. ,, Hoffentlich sagt Gerd, ich bin froh wenn die Dinger endlich weg sind beim Bundesamt in Berlin“. Gerry ist sehr aktiv, er sitzt jeden Tag bei der Firma Kühne und Nagel, er will einen Transport nach Afrika organisieren. 2 Stück 20 feet Container mit Autoteilen und alten Autos. Diese sollen nicht über Holland sondern unbedingt über Hamburg laufen. Die Manger von Kühne und Nagel arbeiten daran einen Reeder für West Afrika in Hamburg zu finden. Gerry organisiert einen 400 to Kran. Der muss bei einer Reichweite von 50 Metern noch mindestens 30 to heben. ,, Da würde ich ihnen eher einen 500 to Kran vorschlagen bei der Reichweite benötigen sie Reserven. Wie ist denn der Untergrund“. ,, Ja das ist ein Problem, das ist einfacher Acker, jetzt gerade frisch gemäht und auch schon einmal bearbeitet mit einer Fräse“. ,, Kann ich mir den Untergrund ansehen nicht das unser Kran später einsackt oder Umfällt“. ,, Ja das ist gut, wir werden die Straße auf den Acker mit Betonplatten auslegen. Das ist ab morgen möglich, wir richten dort eine Baustelle ein. Wir planen für den Kran für die Zufahrt und den Standplatz wie gesagt Betonplatten zu verlegen“. ,, Das ist Ok, wo ist das?. Das ist an der Grenze von Arenberg wenn sie von Urbar hochkommen direkt gegenüber der Kaserne“. Das kenne ich, ich bin Morgen um 11.00 dort, sind sie dann schon fertig?“. ,, Ja, 11.00 Uhr ist OK“. ,, Gerry ist inzwischen bei der Firma Kann Beton in Bendorf dort werden Betonplatten verladen und Stützwände. Gerry zählt die Platten und Stützwände. Es sind einige gebrauchte Wände dabei L Wände die man einfach auf die Erde stellt und die Wand steht. So wie die Berliner Mauer oder die Riesigen Sperrwände von Israel. 4 volle Tieflader werden auf die Baustelle nach Arenberg/Urbar Transportiert. Radlader und ein kleiner Kran erwarten die Lieferung. Eine Firma ist dabei bereits ein großes Info Schild zu errichten. Man kann schon lesen. Hier entsteht für drei Monate eine Baustelle. Als Grund für diese Baustelle wird eine Wasser und Bodenuntersuchung angegeben, vom Land Rheinland Pfalz. Auf der Baustelle läuft alles wie geschmiert die organisierte Bauunternehmung aus Arenberg ist fleißig dabei und bewegt sich gut. Von gegenüber schauen die Blauweißen Beamten der Polizei zu. Sie haben sich erst gewundert aber nun wo das Info Schild steht ist ihnen alles klar. Bald wird diese Radau Quelle wieder verschwunden sein. Ein kleiner Kran, verlegt im Rekordtempo die Bodenplatten die von der Einfahrt her auf das Feld die Schwerlast Straße für den Kran und anderes schweres Gerät bilden. Am Abend ist diese Straße bereits befahrbar und am anderen Morgen beginnen sie damit die L Wände hinzustellen. So ähnlich wie die Berliner Mauer ausgesehen hat. Über dreißig Meter kann man nun in die Baustelle nicht einsehen. 2 Stück 20 Fuß Container mit der Beschriftung Rheinland Pfalz Gewässerschutz ergänzen das Bild der Baustelle. Es ist inzwischen Freitag 11.00 Uhr und die Kranfirma kommt um die Baustraße abzunehmen. ,, Na das ist ja super, darauf kann unser Kran gefahrlos arbeiten. Er nimmt sein Telefon und setzt den Riesen Kran in Marsch. In drei Stunden wird der Kran hier sein“. ,, Wohin geht sie Rechnung?. Ans Land Rheinland Pfalz oder die Stadt Koblenz“. ,, Nein, wir sind eine spezielle Bauabteilung machen sie die Rechnung fertig ans Land, wir benötigen den Kran nur bis Dienstag. Haben hauptsächlich am Sonntag und am Montag etwas zu verladen. Dann wieder zum Abbau der Anlage in einigen Wochen. Wir bezahlen natürlich den Einsatz in Vorkasse“. ,, Das ist ja mal wieder etwas neues Vorkasse vom Land hatten wir noch nie. Sonst warten wir immer viele Monate mit 100 Mahnungen“. ,, Wie gesagt wir haben einen Sonderstatus und wir rechnen dann generell ab mit dem Land. Mit einer etwas höheren Spanne gerade wegen der Vorauskasse“. ,, Wenn es sich für sie rechnet ist das OK. Wenige Minuten später ist die Rechnung per e. mail da. ,, 25.000.- € legt Gerry auf den Tisch und ist den glücklichen Kranmanager schnell wieder los. Das Bauunternehmen ist auch dabei die Maschinen wieder abzuziehen, sie werden auch erst wieder zum Abbau in einigen Wochen benötigt. Auch hier hat Gerry pauschal abgerechnet und im Voraus bezahlt. Was ist mit dem zweiten Kran im Bendorfer Hafen bei der Firma Kann, wir müssen dort die schweren Teile aus dem Schiff heben. Die Teile die wir hier benötigen für die Baustelle“. ,, Das ist ebenfalls gerade bezahlt worden und dieser Kran steht jetzt aufgebaut am Hafen bei der Firma Kann Beton“. ,, Prima, ich fahre nachher runter, das Schiff muss auch jeden Moment kommen. Auch dort benötigen wir den Kranfahrer auch am Sonntag und Montag. Der Bauleiter des Bauunternehmens erscheint. ,, Es steht alles, könne wir vorerst abrücken oder gibt es noch etwas zu erledigen“. ,, Es wäre gut wenn noch zwei Mann und ein Radlader hierbleiben bis der Kran aufgebaut ist. Vielleicht benötigen wir noch Unterstützung“. ,, Gut ich lasse zwei Mann hier mit dem Radlader, was denken sie wie spät kann es für die Männer werden. Nur weil es Wochenende ist und wir Freitag normal nur bis Mittag arbeiten“. ,, Spätestens um 18.00 Uhr wird alles erledigt sein eher früher“. ,, OK dann werden die Männer gern bleiben“. Genau 3 Stunden später rollt der Kran an, in weniger als 1 Stunde ist er betriebsbereit aufgebaut. Der Fahrer macht einen kleinen Testlauf. Gerry bittet ihn noch den Arm nur bis zur Hälfte auszufahren. Das hat Sicherheitsgründe wegen der Polizeihubschrauber. Wir müssen uns mehr als 25 Meter Höhe genehmigen lassen“. ,, Kein Problem, wie sieht es am Sonntag aus“. Sonntag haben wir freie Bahn, zwischen 7.00 Uhr und 9.00 Uhr“. ,, Das wird ja ein schöner Job, 2 Stunden arbeiten, da lohnt sich das kommen nicht“. ,, Leider mein guter geht das nicht anders“. Gerry zieht 2x 500.- € aus der Tasche und gibt diese dem Kranführer. ,, Für dich und deinen Spannmann, damit ihr das pünktliche kommen nicht vergesst. Für uns ist dieser Zeitrahmen überaus wichtig“. ,, Alles klar“, für diese Kohle sind wir schon um 6.00 Uhr da“. Na dann alles Gute bis am Sonntagmorgen um 6.00 Uhr“. Hier ist alles für die drei Männer Abgeschlossen sie haben ihre Baustelle im Griff. ,, Das muss ich sagen, das hätte ich nie gedacht das ich einmal Bauleiter einer solchen Baustelle werde, die Baustelle ist Bomfotsionös“. Der Riesen Kran nimmt fast die Halbe Deckung der Betonwand ein. Von der Straße oder den Fenstern der Kaserne sieht er nun aus wie ein Bergepanzer. Er wirkt nicht so gewaltig wie dieser wirklich ist.


    


    Gerd Schöder hat diesen Freitag ebenfalls dazu genutzt nach Arenberg/Urbar zu fahren. Er musste das erst einmal mühsam mit seiner oberen Leitung absprechen. Man verstand nicht was er bei den Containern in der Polizei Kaserne will. ,, Ich will nur eins meine Herren, ich habe schon Pferde vor der Apotheke kotzen sehen. Ich habe, dass Dillemmer mit dem FBI in den USA erlebt. Ich möchte hier nicht so untergehen. Ich habe ein verdammt ungutes Gefühl, um ehrlich zu sein ich habe Bauchschmerzen“. ,, Schöder nun übertreiben sie nicht, wo sollen die Container sicherer sein als in unserer eigenen Kaserne. Wir haben diese mit einem Stahlrahmen umgeben und die Container an den Punktfundamenten befestigt. Kein Gabelstapler kann diese Dinger bewegen. Am Mittwoch sind wir die Container sowieso los. Die Pioniere der Bundeswehr werden die Kisten nach Berlin bringen“. ,, Ich wünschte die Dinger wären schon in Berlin, wenn das tatsächlich drin ist was wir vermuten, dann ist es ein Milliarden Wert, oder sogar mehrere“. ,, Haben sie das Bild was ich in der Scheune gefunden habe, haben sie dies schon weiter gegeben?“. ,, Schöder, glauben sie ich hänge mir solch einen Mist in mein Büro oder bei mir zu Hause auf. Das Bild ist ein echter Picasso und wird auf 1.7 Millionen geschätzt. Das Bild hat man direkt abgeholt“. Dann fahren sie um Gotteswillen nach Urbar, oder ist das schon Arenberg?“. ,, Keine Ahnung die Grenze Urbar Arenberg verläuft ganz seltsam. Einmal ist man in Arenberg nach einigen Metern wieder in Urbar“.,, Komm Schmidtchen wir fahren los und schauen uns die Sache an. Oben in der Kaserne geht alles Problemlos Sie stehen vor den beiden Containern, diese sind tatsächlich eingepackt als wären sie Fort Knox. Die Container stehen auf sechs Punktfundamenten. Sie haben einen umlaufenden Stahlrahmen die jeweils nochmals auf den Fundamenten verschraubt sind. ,, Gerd, das ist absolut sicher, die Container hebt keiner weg und die bekommt kein unbefugter auf geschlossen. Höchstens mit dem Schweißbrenner“. ,, Du hast Recht unsere Sorgen sind unberechtigt die knackt niemand und die holt niemand hier aus dem Gelände. Fahren wir nach Hause und machen wir uns ein schönes Wochenende“. Beim herausfahren sieht er noch die neue Baustelle vom Amt für Gewässerschutz. ,, Ja die Jungs suchen inzwischen überall nach neuem Wasser und bohren und bohren. Schmidtchen, Schau dir das gewaltige Bohrgerät an, das sieht von hier wie ein geduckter Leopard Bergungspanzer aus. Der Samstag verläuft für alle äußerst ruhig, Gerd fährt in die Vordereifel zu seiner Eifelziege und Sally. Er genießt dort mit ihr die Wanderung durch die Steinbrüche und die Kletterwände. Während der Wanderung erreicht ihn ein Anruf auf seinem Handy. Er wird sofort nach Koblenz gerufen. Dort ist seit 6.00 Uhr der Teufel los. In Koblenz sieht es aus als wenn AL Kheida oder die IS über die Stadt hergefallen sind. ,, Überall knallt es überall ist Feuer, auch in Ehrenbreitstein. ,, So ein Mist, Marianne wir müssen sofort abbrechen ich muss nach Koblenz, dort ist der Teufel los. Bomben und Feuer Anschläge an mehreren Stellen gleichzeitig. Bis Gerd in Koblenz ist, ist schon alles wieder vorbei. Er bekommt einen Riesen Schreck, das alles vorbei ist kann doch nur eins bedeuten, unsere Container sind weg“. ,, Du spinnst Gerd“, sagt Renate die direkt neben ihm steht. ,, Das ist ausgeschlossen“, ,, Nichts ist Ausgeschlossen, lasst sofort in der Kaserne anrufen, ich fahre schon hoch. Renate komm mit, steck deine Waffe ein und las dir Gewehre geben aus der Kammer“. ,, Blind, ohne zu wissen was los ist löst Gerd Schöder einen Großalarm aus, er lässt Tieflader suchen die auf dem heiligen Sonntag unterwegs sind. Das hat er schon einmal erlebt als die Container aus dem Hafen gestohlen wurden“. Man hält ihn für verrückt, als aber oben in Urbar in der Kaserne niemand antwortet scheint doch etwas an der Sache zu sein. Alle Verfügbaren Einsatzwagen rasen zu ihren Kollegen in die Kaserne. Gerd sieht sofort als er in den Hof einfährt das die Container verschwunden sind. Aber nichts ist beschädigt selbst das Tor noch verschlossen. Die Container sind einfach aus der Erde gehoben worden und sind samt ihrer Fundamente verschwunden. Da hat natürlich auch der Stahlrahmen nichts genützt“. Die Männer stürmen in die Zentrale, dort sitzen die drei zuständigen Beamten gefesselt und geknebelt an ihren Tischen. ,, Sie sind noch benommen und können kaum antworten, sie waren kurz vor dem Ersticken. Sie ringen nach Luft. Die Rettungswagen und Ärzte sind schon unterwegs. ,, Gerd lässt sich von Renate schildern was in Koblenz los war. Aber er konnte es sich auch schon denken das waren alles Alarme die ins Leere gingen sind, viel Rauch viel Radau aber geringer Schaden. Man wollte die Polizei Kräfte für eine gewisse Zeit binden. Für die Zeit die man benötigte die Container aus dem Gelände zu heben. Auf der Kamera des Hofes könne sie es verfolgen diese unfassbare dreiste Tat. Der Riesen Kran hat die Container mit einem Greifer in dem Stahlrahmen gepackt der sie eigentlich schützen sollte. Der mächtige Kran hat die Container innerhalb von 20 Minuten wie Spielzeug aus dem Gelände gehoben. Nach den Aufzeichnungen der Kamera Zeit war das um 6.45. Gerd schaut entsetzt auf seine Uhr. Jetzt ist es bereits 8.30. Da sind die Tieflader bereits seit mindestens 7.15 unterwegs. Die können in Frankfurt Bonn oder Köln sein. Oder unten Richtung Süden. Gerd schlägt sich die Hände vor das Gesicht, er braucht nicht mehr die Baustelle des Wasseramtes betreten. Er weiß, dass hinter dieser Schutzmauer ein Riesiger Kran stehen muss. Er kann sich vorstellen wie dieser Kran die Container wie Spielzeug aus dem Boden gehoben hat, mit den Fundamenten. Was für eine Blamage, das Bernsteinzimmer in den Händen und nun ist es erst einmal wieder verschwunden. Aber er ist sich sicher, dass sie es noch erwischen. Keine Maus kommt mehr durch die Grenze. Kein Tieflader mehr über die Autobahn bis Montagabend. Gerd ist sich sicher, sie werden die Container erwischen. Die Polizisten von der Wache sind wieder Vernehmungsfähig, sie erzählen von vielen Explosionen in der Stadt und Explosionen in der Nähe. Alle Kollegen sind los gedüst mit den verfügbaren Einsatzwagen. Dann kamen zwei Mann herein gestürmt und haben uns ihre Waffen vor das Gesicht gehalten. Wir haben echt gedacht die IS oder Al Kheida sind da. Inzwischen ist im Bendorfer Hafen bei der Firma Kann auch wieder Ruhe eingekehrt. Die zwei Container wurden innerhalb weniger Minuten in das große Schiff verladen. Mit geschlossenen Luken ist es bereits wieder mitten auf dem Rhein so als wäre nichts gewesen. Der große Kran ist bereits wieder abgebaut und ist Transportbereit für den Montag in einer Ecke nicht sichtbar geparkt. Die Tieflader stehen in der nahen Halle und die Zugmaschinen in der nächsten Halle. Die Hallen und die Fahrzeuge als auch der Kran sind gemietet für die nächsten 10 Tage und auch bereits im Voraus bezahlt. Keiner sucht sie keiner vermisst sie. Das war eine stabsmäßig durchgeführte Aktion die denen die es vollbracht haben ein Vermögen einbringen wird. Egal wie lange es dauern wird bis die Container in den USA sind. Der Mann des Geldes hat nun Zeit, viel Zeit. Im Schiff ist eine Mannschaft dabei die die Container bereits völlig umarbeitet von den Fundamenten und dem Stahlgerüst befreit und mit neuen Fracht Dokumenten versieht. Niemanden wird auffallen das dieses Schiff das mit den drei Containern aus Holland kommt hier aus der Richtung Koblenz am Montagmorgen angelegt hat. In wenigen Minuten sind diese Container eingestapelt in die Container die nach Hongkong gehen. In drei Tagen geht das nächste Schiff nach Rotterdam und die Container werden umgeladen nach Hongkong.


    


    In Deutschland läuft jetzt auch eine Großfahndung nach Gerry Schreinemaker, dem Ami aus Arkinson und den beiden holländischen Helfern. Alle beteiligten Deutschen Firmen werden durch lange Verhöre gezogen und richtig gequält, die Polizei ist sauer, richtig sauer. Aber nun weiß die Welt, das Bernsteinzimmer ist wieder da. Nur weiß niemand wo es ist es hat sich in den 70 Jahren der Suche nichts verändert, alles ist wieder beim alten. Nur ganz wenige Leute sind eingeweiht. Nun beginnt die Jagd auf diese Männer, nur die können erklären und klären wo die Container sind. Die vier Männer, die beiden neuen Holländer Gerry und Henk der Amerikaner Genießen das Leben in Bad Salzig. Vorerst meiden sie absolut die Öffentlichkeit. Sie haben längst neu Pässe und andere Namen. Man hat sie vorab sehr gut mit Geld versorgt. Sie warten einige Tage ab und verschwinden einzeln mit der Bahn in die Schweiz. Dort holen sie sich einen kleinen Teil ihres versprochenen Großen Vermögens ab. Den großen Rest aber bekommen sie erst wenn das Bernsteinzimmer beim Käufer ist wo auch immer sein Platz sein wird. Aber die USA ist groß und auch nicht ausgeschlossen. Das Bernsteinzimmer ist aufgetaucht und wieder in der Versenkung verschwunden. Keiner weiß bis heute gesichert ob in diesen Containern überhaupt das Bernsteinzimmer ist.Trotzdem Arenberg erlangt Berühmtheit als Lagerstätte diese so wichtigen und wertvollen Zimmers in der Welt. Das alte Bergwerk wird Ausflugsziel für viele Menschen


    


    Das FBI beobachtet noch über Jahre den Kaufmann und Milliardär Frank Bruno. Aber der hat viele Möglichkeiten in der Welt sich dieses Zimmer einzurichten, es muss nicht in den USA sein. In Koblenz geht der Leiter der SOKO in sich. Er kann den Namen Bernsteinzimmer nicht mehr hören. Gerd, geht lange in sich, er weiß, er hätte es verhindern können. Er hatte es geahnt aber eigentlich nicht glauben können. Die waren sich so sicher alle Experten, die Container kann niemand stehlen. Sie sind weg, vermutlich für immer. Alle Aktionen waren umsonst. Nur einer, der alte Gerhard hat wind von der Sache bekommen, trotz seiner Entfernung in Kairo hat er natürlich mitbekommen was dort in Koblenz/Arenberg passiert ist. Gerhard hat auch noch einige Reserven in Arenberg vergraben. Er überlegt lange ob er sich wieder in Koblenz bei Gerd melden soll. Er ist ja prima und so einfach untergetaucht in Kairo. Hier hat er alles wieder geregelt. Seine kleine alte Fabrik läuft wieder. Die Hilfs Organisation für die armen und mittellosen Kinder ist wieder doppelt so groß wie vorher aufgebaut. Seine Freunde und Freundinnen sind alle wieder in Arbeit und Brot. Auch in Addis Ababa und Südafrika hat er alle seine kleinen Firmen wieder ins Leben zurückgeholt. Mit den 4 Millionen war das auch kein großes Problem mehr. Nun wollte er wieder zurück nach Deutschland und dort seine Dinge wieder ordnen. Vor allem will er aber das Bernsteinzimmer zurückholen für Deutschland. Seine Freunde sollen nicht umsonst gestorben sein. Die Mörder sind inzwischen zwar verurteilt in den USA mit Lebenslänglicher Haft. Lebenslänglich ist in den USA auch Lebenslänglich. Die Männer werden nie wieder heraus kommen. Aber er Gerhard ist auch schon 78, sein Lebenslänglicher Aufenthalt auf der Erde geht auch dem Ende zu. Er ist aber noch voller Tatendrang und strotzt vor Gesundheit und Kraft. Auch sein Kopf ist noch in Ordnung und arbeitet auf Hochtouren. Aber auch nur so kann er alles von sich fern halten. Er lässt sich keinen Freiraum, keine Zeit zum Ausruhen. Ausruhen heißt für ihn auch träge werden. Träge werden ist tödlich für den Geist und Körper. Gerhard trainiert noch beides. Kopftraining, körperlicher Training das einem 50 jährigem zur Ehre gereicht hätte. Er hat nun eigentlich alles was er noch gewollt hatte in seinem Leben geschafft. Kinder, Enkel, Urenkel- Ex Frau, Freundin. Die vierzig Jahre nach der Schließung des Schachtes haben ihm in Afrika und Arabien so viel gebracht. Er bespricht sich mit all seinen Freunden und Teilhabern und Mitarbeitern in Afrika und Arabien. Sie schaffen es jetzt alle ohne ihn. Er wird immer wieder zurückkehren und kontrollieren. Diese Kontrolle ist noch einige Zeit notwendig. Er, Gerhard ist der einzige der den Käufer persönlich kennt. Gerhard war persönlich bei dem Käufer in Sacramento. Wenn jemand die Container findet dann er Gerhard. Das soll seine letzte große Aktion in seinem letzten Teil des Lebens sein. Diese Container die ihn aus Berlin Weg gebracht haben und seinen Freunden spät das Leben gekostet haben. Die müssen zurück nach Deutschland. Gerhard setzt sich an seinen Computer und schreibt aus Kairo eine e.mail an den Hauptkommissar Gerd Schöder. Sie sind in der Zeit in Koblenz fast Freunde geworden. Gerd Schöder den diese mail unterwegs zu einem Einsatz auf seinem Handy erreicht staunt nicht schlecht als er die mail aus Kairo sieht. Es Haut ihm fast vom Hocker, er kann es nicht glauben, der alte Gerhard lebt noch. Dort steht nur, ich bin in einigen Tagen in deinem Büro in Koblenz. Wir holen uns die Container zurück und wir holen uns die Verbrecher und den Oberverbrecher“. ,, Was ist Gerd“, fragt seine Kommissarin, ,, du machst ja so ein strahlendes Gesicht“. ,, Ich habe eine tolle e-mail bekommen von einem Freund aus Afrika den ich längst für tot hielt“. Gerd lehnt sich in seinen Sitz neben Renate zurück. Das kann ein neuer Anfang sein, mit Gerhard haben sie wieder einen Faden in der Hand. Diesen will er nicht mehr aus der Hand geben. Er vertraut dem alten, jungen und glaubt daran, dass diese Blamage mit den Containern wieder aus der Welt geschaffen werden könnte. Wenige Tage später steht Gerhard im Büro von Gerd in Koblenz. Sie begrüßen sich wie alte Freunde und nehmen sich in den Arm. Sie haben große Sympathien für einander. ,, Herr Hauptkommissar, da bin ich wieder, ich denke wir haben das gleiche Ziel“. ,, Lass das mit dem Hauptkommissar, wir sind ab jetzt beim Du. Obwohl du mir dies ja eigentlich anbieten müsstest, denn du bist ja um so einiges älter. Aber zum Glück nicht weniger Fit als ich“. ,, Ok Gerd, das gefällt mir auch sehr gut, vom Mordverdächtigem zum du, Freund auch nicht schlecht?“. Ich habe in Kairo alles über die Zeitungen und Nachrichten mitbekommen. Nun sind völlig neue Leute im Spiel. Der Geizige Sack der Milliardär hat uns verkauft und hat meine Freunde auf dem Gewissen. Dafür muss er büßen auch wenn die eigentlichen Mörder bereits verurteilt sind. Aber der Kerl hat uns hintergangen und hat die Killer auf uns gehetzt. Ich schwöre dir Gerd wir werden ihn packen“. ,, Wir müssen ihn packen der hat uns alle samt, das FBI, Interpool und unsere Abteilung blamiert“. ,, Das habe ich nicht verstanden, wie war es möglich das diese Teufel die Container aus der Polizei Kaserne stehlen konnten“. ,, Ganz clever Gerhard, die Jungs haben eine Baustelle echt vorgetäuscht haben einen Riesenkran quasi versteckt und dann am Sonntag in wenigen Minuten die Container samt ihrer Fundamente aus der Kaserne gehoben. Vorher haben sie in Koblenz einen Riesen Zauber veranstaltet so als wäre die IS oder Al Kheida in Koblenz eingefallen. Dann haben sie die wenigen verbliebenen Beamten gefesselt und geknebelt und seitdem sind die Container verschwunden. Es gibt keinerlei Spur mehr von ihnen. Wir können nur vermuten, dass sie mit einem Schiff bereits in Holland sind. Man wird Gras über die Sache wachsen lassen und dann die Dinger verplombt und neu versiegelt mit neuen papieren weiter schicken“. ,, Aber diesen Weg kennst du ja Gerhard, du hast es ja ähnlich gemacht“. ,, Da läuft noch im Übrigen ein Verfahren gegen dich, ich habe schon mit der Staatsanwaltschaft gesprochen. Man wird dieses Verfahren stoppen, wenn wir mit deiner Hilfe die Container bekommen“.


    


    Wir können loslegen, ich habe alles in Afrika und Arabien geregelt und habe auch hier in Hachenburg alles in den letzten Tagen in Ordnung gebracht. Meine Papiere und der Wohnort ist wieder OK“. ,, Du hast doch längst einen Plan Gerhard, was gedenkst du zu tun?“. ,, Als erstes benötigen wir Geld, wir müssen unabhängig von deiner Behörde sein. Du musst dir Urlaub nehmen, hast du noch Urlaub Gerd?“. ,, Klar, ich habe fast noch 8 Wochen Urlaub, könnte den in einem Stück nehmen wenn ich mit der Vorgesetzten Behörde rede. Bei denen muss ich meine aktive Tätigkeit sowieso anmelden. Ansonsten könnte ich Riesen Probleme bekommen“. ,, Dann mach das mein lieber, denn wir müssen in den USA beginnen. Wir müssen beim Käufer den Faden wieder aufnehmen. Lass um Himmelswillen das FBI und Interpool vorerst aus dem Spiel. Wir benötigen diese nicht bevor wir die Fäden wieder fest in den Händen halten“. ,, Auch mit den Finanzen Gerd das übernehme ich komplett. Auch deine Behörde darf nicht wissen was wir tun, erst am Ende darfst du deine Vorgesetzten Informieren. Denn kein Polizei Apparat ist ganz sauber. Für Geld ist auch da alles möglich. Leider sind wir alle nur Menschen und jeder benötigt Geld“. ,, Wo hast du das Geld Herr Gerhard?“. ,, Aus Kairo, von meiner dortigen Firma, man unterstützt uns von Dort. Aber ich habe erst einmal Bargeld genug für unsere Aktion“. ,, Gerhard Ich benötige zwei Tage um mit meinen Vorgesetzten alles zu besprechen. Die werden auch nicht wissen wollen was ich machen werde, dann kann ihnen später keiner in die Karre fahren. Die mussten Spot genug ertragen als man ihnen die Container aus der Polizeikaserne geklaut hat“. ,, Das glaube ich dir mein Lieber Gerd, hier meine Pass Kopie, sogar den neusten mit Fingerabdrücken. Ihr könnt doch die Visa für uns beide schneller besorgen. Mache auch gleich die Visa für zwei deiner Leute die wir vielleicht für wenige Tage benötigen. Aus Sicherheitsgründen“. ,, Ich habe einen guten Freund beim FBI, wollen wir den nicht mit einschalten?“. ,, Nein Gerd, erst später wenn wir wissen wo es lang geht“. Drei Tage später sitzen die beiden Urlauber in Sacramento am Rand der kleinen Stadt in einem schönen aber kleinen Hotel. Sie genießen den ersten Abend nach dem langen Flug in einer Sport Kneipe. ,, Das ist das einzige was ich in den USA liebe, diese Sportkneipen in jeder Ecke der Kneipe ein anderer Sport auf dem Bildschirm. Du kannst dir aussuchen was du schauen möchtest. Nur in diesen Kneipen gibt es manchmal auch ordentliche Snacks und immer ein gutes Bier. Morgen nehmen wir uns einen Leihwagen und tuen einmal so als würden wir uns die Gegend anschauen“. ,, Hast du das ganze Zeug mit genommen das wir für das Abhören etc. benötigen“. ,, Klar, Gerhard, aber wie ich den Käufer einschätze ist der mit allen Wassern gewaschen. Da kommen wir mit den einfachen Dingern nicht zum Zuge“. ,, Da kannst du Recht haben, der hat einen Luxusbunker da kann man nur staunen“. ,, Eben Milliardär in Amerika, das ist auch heute noch etwas Besonderes“. Die beiden sind früh im Bett und am anderen Morgen die ersten am Hotelfrühstückstisch. Gerd dreht sich der Magen um als er sieht was sich seine Tischnachbarn so in sich hineinstopfen. Eine Lage Brot, ein Blatt Salat, eine Lage Ei, eine Lage Brot, mit Käse, darauf Marmelade, darauf wieder eine Lage Brot Salat und Schinken. Beim Essen bekommen die Männer und Frauen eine Maulsperre. Dann wird die ganze Portion mit zwei Händen in Form gebracht und zusammen gedrückt. Links und rechts läuft der Ketchup und Mayo heraus und tropft am Kinn entlang. Gerd muss seinen Blick abwenden damit ihm nicht schlecht wird. Aber er wird Trotzdem satt, die Bedienung kennt die Frühstückssitten ihrer deutschen Gäste und serviert Wurst Käse Butter und Eier. Inzwischen hat die Autovermietung auch das Fahrzeug gebracht. ,, Wie lange möchten sie das Auto mieten?“. ,, Wir bleiben ca. 6 Tage hier in Sacramento aber wenn es möglich ist möchten wir jeden Tag ein anderes Auto“. ,, Kein Problem meine Herren, aber das tauschen kostet natürlich jeden Tag etwas“. ,, Das ist schon OK, wir zahlen das“. ,, Haben sie eine Anzahlung?“. Haben wir, wir zahlen in bar an, für den Rest nehmen sie die Kreditkarte“. ,, Das ist OK, bitte 200.- US Dollar und geben sie mir die Karte“. Er steckt die Karte in sein Gerät prüft und sagt OK, dann bis morgen früh“. ,, Warum jeden Tag ein anderes Auto Gerhard“. ,, Herr Kommissar, warum wohl, weil wir jeden Tag durch die gleiche Gegend kreisen, wir wollen nicht auffallen“. ,, OK, das leuchtet mir ein, nichts wie los“. Sie fahren ca. 5 Kilometer aus der Stadt heraus, auf einer Anhöhe steht eine gewaltige Villa. ,, Das Gerd, ist die Villa von Franko Bruno, er hat einige davon. Aber alle unter anderen Namen“. ,, Ich weiß, ich war bereits in einer in der Nähe von San Francisco direkt am Strand. Aber diese Villa hier ist um etliches Größer. Vor allem sieht der dort oben schon am Montag wer am Freitag zu Besuch kommt. An die Villa kommen wir niemals rann, keine Chance Gerhard. Soweit und durch so viele Mauern da funktioniert kein Abhörgerät mehr“. Sie umkreise das Anwesen in einigem Abstand. Nirgends eine Möglichkeit an die Villa ungesehen heran zu kommen. ,, Ich war schon drei Tage in einem Stück in der Villa, wenn du dort wohnst brauchst du auch nicht mehr raus. Diese Villa hat alles was man zum Leben braucht“. ,, Wir werden sie in einem gehörigem Abstand umkreisen und mit dem Fernrohr alles beobachten, wir müssen da rein, wie auch immer“. Sie sehen an diesem Tag keinerlei Möglichkeit. Sie sprechen am Abend alle Möglichkeiten durch. Kabelanzapfen, Lauscher Aufstellen, aber all dies benötigt einen technischen Kraftakt und der ist von der Villa aus zu sehen. Sie werden nicht lange forschen können. Am Abend kommt ihnen ein mitgehörtes Gespräch zur Hilfe. Zwei Gärtner sitzen an der Theke und sprechen lautstark über ihre Arbeit. Sie bemerken bald, dass es um Arbeit in der Villa geht, in der Villa von Franco Bruno. Die beiden schimpfen sich wegen der vielen Arbeit die ihnen der Verwalter aufgebrummt hat und wie wenig Geld sie dafür von dem Geizhals bekommen. Immer wieder dreht sich im Leben alles um Geld. Auch hier scheint den beiden Deutschen auch wieder das Geld weiter zu helfen. Gerd spricht die beiden an. ,, Wir beide kommen aus Deutschland, gern würden wir uns die Gärten in der Villa ansehen aber wir bekommen keine Genehmigung. Was ist Jungs, wenn ihr mich mithinein nehmt als Euren Gehilfen“. ,, Keine schlechte Idee Deutscher, was zahlst du“. ,, Zahlen noch dafür das ich euch Helfe?“. ,, Klar ohne zu zahlen kommst du dort nie rein“. ,, OK Freunde, Morgen ich zahle jedem von Euch 300.- USD“. ,, Abgemacht Deutscher, das ist ein Wochenlohn bei dem Geizhals. Es ist zum kotzen mit den Reichen, je reicher die Leute sind umso Geiziger sind sie zu ihren Mitarbeitern“. OK, wir sind um 8.00 Uhr hier fertig zum Abholen. Sie zischen mit den Arbeitern noch einige Bier dann verabschieden sich diese. ,, Ich bin morgen um 8.00 Uhr vor der Tür und hole dich ab. Aber ich muss es erst in der Villa regeln das ich noch einen Mitarbeiter abholen muss“. Gerhard und Gerd, schlagen sich auf die Schulter, diese Wendung haben sie nicht erwartet. Nun können sie ihre Geräte an der Villa installieren.


    Am nächsten Tag geht es dann wie besprochen mit den Gärtnern los. Ohne Problem kommt Gerd in die Villa, zumindest erst einmal in die Außenanlage. Die beiden Gärtner bekommen ihr Geld gleich am Morgen. Gerd macht sie darauf aufmerksam, dass er vielleicht 3 Tage benötigt. Die Jungs freuen sich mächtig das sind für jeden 900.- Dollar mehr. Gerd sucht sich seine Arbeit selbst aus, er hat selbst einen großen Garten in Koblenz und kennt sich natürlich aus. Er geht zum Auto der Gärtner und holt sich eine Rosenschere und eine kleine Harke. ,, Ich werde mich am Haus mit den Rosen beschäftigen, ich habe selbst Rosen und interessiere mich sehr dafür“. ,, Ok Deutscher, mach was du willst aber mach nichts kaputt. Der Hausherr kommt gelegentlich nach uns sehen. Er liebt ebenfalls Blumen über alles“. Gerd geht die Rosenrabatte entlang, prächtige Rosen stehen hier in einer Länge von mindestens 200 Metern. Gerd beginnt ganz vorsichtig damit diese etwas frei zu schneiden. Er kann durch das Fenster in die Villa schauen, er sieht, dass er hier auf der Höhe des Arbeitszimmers ist. Er geht wieder auf die Knie und schneidet ganz vorsichtig weiter. Er schaut sich um und setzt unten am Rosenstamm ein Gerät ein und überdeckt es ganz vorsichtig mit Sand. ,, Kannst du mich hören Gerhard“. ,, Ja und wie, wo bist du“. Ich bin genau unter dem Fenster am Arbeitszimmer“. ,, Da klingelt auch schon in diesem Zimmer das Telefon. Gerd muss sofort seinen Hörer ausschalten es klingelte in seinem Gerät so laut als wäre er direkt im Arbeitszimmer. ,, Es ist nur ein kurzes Gespräch des Hausherren“. Gerhard meldet sich sofort bei Gerd. ,, Das ist Klasse Gerd, solch eine Technik haben nur die Amis“. ,, Morgen prüfe ich wie ich an das Internet Kabel komme, mal schauen ob ich es heute noch finde“. Gerd arbeitet sich fleißig durch die Rosenbete, seine Gärtner Kollegen staunen wie schnell und fleißig der Deutsche ist. An der Ecke des Hauses entdeckt Gerd einen Kasten. Er gräbt diesen Kurz an und entdeckt das von unten aus einem Kanal die Kabel in den Kasten laufen. Der Ruf nach dem Feierabend stört ihn, aber er hat entdeckt was er sucht. Die Installation muss er für den nächsten Tag aufheben. Das passende Gerät dafür stellt er sich mit Gerhard Heute Abend zusammen. Sie haben alles was sie benötigen in einem Fachgeschäft in San Francisco gekauft. Sie wussten ja was sie wollten, konnten nicht ahnen was für ein Glück sie mit den Gärtnern hatten. Das ganze Equipment kann man in den USA frei zugänglich kaufen ohne, dass man seine personal Daten angeben muss. Am nächsten Tag haben sie alles montiert und die Villa unter ihre Kontrolle gebracht. Die Gärtner haben jeder ihre 900.- Dollar und sind ebenfalls super zufrieden. Sie denken schon, die deutschen die sind seltsame Vögel, die arbeiten und bezahlen noch dafür. Die nächste Schwierigkeit für die beiden ist es nun unbemerkt in der Nähe der Villa zu bleiben den der Empfang der Geräte geht nur über 1000 Meter ohne Störungen, danach wird es undeutlicher. ,, Jetzt zahlt es sich aus das sie jeden Tag ein anderes Auto benutzen und sich auch jeden Tag neu kleiden. Gerd hat sich sogar seinen drei Tage Bart abgenommen und benutzt manchmal eine blonde und manchmal eine schwarze Frauen Perücke. So das die Bewohner des Hauses sie immer für andere Neugierige halten. Sie sind es gewohnt das ab und zu neugierige Autofahrer hier halten. Die Villa von Franko Bruno ist schon ein imposantes Gebäude. Sie erinnert an alte Festungen in Europa. Keine 600 Meter von der Villa entfernt hat sich Gerhard im Schutz seines Autos ein Versteck für die Technik gebaut. Eine neue Autobatterie hält das Wunder der Technik am Laufen. So können sie unbemerkt alles aufzeichnen was so über das Festnetz und das Internet passiert. Leider haben sie keine Möglichkeit das mobile Telefon abzuhören. Das wäre nur mit dem FBI und der NSA möglich gewesen. Aber hier verfügt Franko Bruno sicher auch über Abwehrmöglichkeiten. Sein Konzern wird schon dafür Sorge tragen. Man sagt ihm den Boss des Konzerns und abgestammten Italiener auch gute Beziehungen in die Unterwelt nach. Gerhard und Gerd sind überzeugt dass sie keine anderen Möglichkeiten haben an die Kontakte dieses Mannes zu kommen. Gerd ist immer wieder davon überrascht wie sicher Gerhard diese ganze Technik beherrscht. Wie gut dieser körperlich alles weg steckt. Er zeigt keinerlei Ermüdungserscheinungen mit seinen nun 80 Jahren eine ganz stramme Leistung. In den nächsten drei tagen kommen sie nur noch dreimal täglich an diesen Ort, schauen sich die Umgebung an, tauschen die Bänder der Aufnahmen. Greifen die e-mails ab und verschwinden wieder. Es ist Wochenende und der Sonntag ist in Sacramento eingeläutet, für den Dienstag haben sie ihren Rückflug gebucht. Heute wollen sie die nahe Gegend von Sacramento erkunden und dann erst kurz vor dem Dunkel werden an Ihre Nachrichten Zapfstelle fahren. Sacramento und seine Umgebung ist eine herrliche Hügellandschaft, dort wo sich grüne Weiden und Wüstenähnliche Trockene Gebiete abwechseln. Die City selbst ist eine kleinere Großstadt mit einigen Wolkenkratzern aber lange nicht so viele wie in Los Angeles oder San Franzisco. Trotzdem ist diese Stadt die Hauptstadt von Kalifornien. Es ist auch eine wunderbare zwei Flüsse Stadt wie Koblenz. Der American River fließt hier in den Sacramento River. Gerd hat hier durch die zwei Flüsse gleich wieder eine Verbindung zu seinem Koblenz. Nur ist Sacramento wesentlich größer. An der Einwohnerzahl gemessen fast fünfmal so groß. Sie finden immer wieder schnell zu ihrem Milliardär der sich etwas außerhalb von Roseville seine Villa eine Festung auf dem Hügel gebaut hat. Gerhard und Gerd fahren in Sacramento immer so, dass sie sich nicht weit von der Autostrada Nr. 80 entfernen. Sie nutzen auch die Gelegenheit in das Railroad Musem zu gehen um die herrlichen alten Lokomotiven zu sehen die damals den Westen erobert haben. Auch den State Historikpark besuchen sie. Aber zu mehr haben sie keine Zeit. Sie müssen vor der Dunkelheit wieder in Roseville sein. Sie schaffen es, kurz vor dem dunkel werden sind sie beinahe wieder an ihrem Platz an dem sie die Technik installiert haben angekommen. Aber genau dort parkt bereits ein Auto und hindert sie daran dorthin zu fahren. Ihnen stockt der Atem, hat man ihre Technik ihre Geräte entdeckt. Sie stoppen ihr Fahrzeug in einiger Entfernung und halten sich hinter einigen Bäumen und Büschen in Deckung. ,, So eine Scheiße, haben die unsere Tätigkeit entdeckt?“. ,, Wir müssen näher ran, bleib du hier beim Auto Gerhard ich werde mich mit dem Fernrohr ran robben“. Gerd schlägt einen weiten Bogen und kommt dann den kleinen Hügel im hohen Gras vorsichtig herunter geschlichen. Genau auf das dort an ihrer Technik parkende Fahrzeug zu. Vorsichtig so wie er es von Winnetou gelernt hat in den vielen Filmen und Büchern kommt er Meter für Meter herunter. Hinter einem Stein keine zwanzig Meter von dem Auto und Paar entfernt wagt er es sich das erste Mal den Kopf aus dem Gras zu heben. Über den Stein hinweg kann er nun ohne Glas erkennen, dass es sich offensichtlich nur um ein junges Liebespaar handelt das sich genau diesen Platz ausgewählt hat für ihre Liebesübungen. Die beiden gehen so miteinander um als ob sie diese Aktionen schon öfter gemeinsam durchgeführt haben. Auch von der Villa aus scheint man die beiden interessiert zu beobachten. Gerd hat diesen Betrachter nun mit seinem Fernrohr im Visier. Der Mann scheint diesen Akt auch zu beobachten. Gerd kann das aufblitzen der beiden Fernrohr Gläser in der untergehenden Sonne erkennen. Die Gestalt steht hinter einem Fenster in sicherer Deckung. Wer immer es ist, scheint Spaß am Liebesleben der beiden zu haben. Aber genauso zieht Gerd in Betracht das dies eine Vorstellung für sie sein könnte. Eine einfache simple Falle sein könnte. Es wird langsam dunkel und die jungen Leute sammeln ihre Kleidung und den Picknickkorb ein und fahren davon. Gerd kann sehen wie der Mann am Fenster das Auto mit dem Fernrohr verfolgt und dann vom Fenster verschwindet. Gerd wartet noch 15 Minuten bevor er nun hinunter kriecht zu ihrem Technik Versteck. Keine 10 Meter von der Stelle entfernt an der sich die jungen Leute ausgetobt haben. Vorsichtig kriecht er aus der Deckung des Steines heraus dort hin. Er ist jeden Moment darauf gefasst, dass irgendjemand hervorspringt und ihn angreift. Aber er kommt ganz sicher bis ans Versteck, er hat peinlichst darauf geachtet das sich die Hohen Gräser nur so wenig wie notwendig bewegt haben. Ganz konnte er dies trotz seiner indianischen Anschleichkunst die er hier anwendet nicht vermeiden. Er erreicht mit einem ganz tiefen durchatmen das gut getarnte Technik Versteck. Dies ist völlig unangetastet, das bedeutet, dass alles OK ist. Vorsichtig entnimmt er das Band und die CD mit den e-mails. Austauschen kann er beides leider nicht, er muss erst wieder zurück zum Auto. Später muss er die gleiche tour noch einmal machen. Aber nun ist er nicht mehr ganz so vorsichtig. Dann erleben sie beim Auswerten der Nachrichten eine Riesen Überraschung. Sie können es kaum fassen. Gerry Schreinemaker hat mit Franko Bruno aus Italien telefoniert. Er hat sogar sich in völliger Sicherheit wiegend seine Adresse dort angegeben. Sie erfahren aus diesem Gespräch auch heraus das sich die Container noch in Europa befinden. Leider sagt er nicht wo. Gerry,s Anruf ist nur wegen des Geldes, die Teilzahlung die er in der Schweiz abgehoben hat war ihm zu gering. Seine Kosten in Arenberg für den Diebstahl der Container waren sehr hoch. Auch hier ist das Geld wieder der Auslöser. Die Teilzahlung hat diese Kosten gerade gedeckt. Franko Bruno verspricht ihm noch etwas Geld frei zu machen. 2 Millionen USD. ,, OK hörten sie Gerry nur noch sagen, dann machte es klick und die Verbindung ist beendet. Dann folgte noch ein Gespräch mit Frankos Freund dem Bischof, der will noch einmal nach Rom und dann von dort nach Arenberg. Danach werteten sie die vielen e-mails aus, aus diesen war so auf die schnelle nichts heraus zu lesen, zumindest jetzt noch nicht. Die beiden beschließen dann am nächsten Tag ihre Technik noch einmal auszuwerten und alles endgültig auszubauen. Die Anlagen am Haus, an die kommen sie vorläufig nicht mehr heran. Am Abend gibt es noch einige Biere, die sie mit viel Genuss getrunken haben. Am nächsten Morgen geht es dann früh zum Airport nach San Francisco. Gerd ist, wenn es um Flüge geht oder Zug Reisen immer sehr pünktlich. Hier ist er auch bereits 3 Stunden vor dem Abflug auf dem Airport. Einchecken, Kofferabgeben und sich dann in Ruhestellung begeben, so liebt er das Reisen. Dann ganz gemütlich eine Runde durch den Riesigen Flughafen, Kontrollieren wo der Abflug Gate ist und dann das zweite Frühstück in aller Ruhe nehmen“. Gerd schneidet sich gerade das zweite Rundstück aus, das so ähnlich aussieht wie in Koblenz die Brötchen als ihm jemand von hinten auf die Schulter tippt. Er denkt erst es ist Gerhard der zur Toilette wollte. ,, Das ging ja schnell Gerhard, hast du die Toilette nicht gefunden“. ,, Ich bin froh mein lieber Herr Kommissar das ich dich gefunden habe. Einfach in mein Reich kommen, sich nicht anmelden bei mir und sich auch nicht abmelden. Das mein lieber geht gar nicht“. ,, Du Ronny, wo kommst du her?“. ,, Ich habe geahnt das du nach dem Problem in Koblenz wieder hier her kommst und das du von mir etwas hören willst. Staat dessen gehst du hier Fremd. Leider habe ich es erst gestern heraus bekommen, dass du in Sacramento bist, oder besser warst. Ganze 7 Tage lang. Ich kann mir gut vorstellen was du dort wolltest. Aber glaube mir du kannst nicht mehr wissen und mehr herausbekommen haben als wir das FBI. Du weißt inzwischen ja wie gut unsere NSA ist. Franko Bruno kann nichts mehr machen ohne uns. Wir haben uns hier auch tödlich blamiert. Aber das Ding was der in Koblenz abgezogen hat alle Achtung. Den Diebstahl von drei Containern aus einer Polizeikaserne, dass mein lieber Gerd war Hammerhart eine Nr. Stärker“. ,, Komm setz dich Ronny, schön dich doch noch zu treffen. Aber du kannst dir vorstellen das wir nicht scharf darauf waren“. ,, Das kann ich mir denken, aber so ist das im Leben. Mal scheint die Sonne und manchmal gibt es auch Regen“. ,, Das war kein Regen bei uns in Koblenz das war ein Orkan und ich musste handeln um nicht ein Leben lang mit diesem Diebstahl aufgezogen zu werden“. ,, Das mein lieber Gerd habe ich mir auch gedacht und als Polizist hätte ich natürlich genau wieder hier den Faden aufgenommen“. ,, Was hast du denn da für einen Rentner bei Dir, ist der nicht ein bisschen zu alt für diesen Job bei der Polizei“. ,, Gerhard, der ist zwar alt aber top fit, der ist der einzige übrig gebliebene der fünf jungen Soldaten die die Container von Berlin über den Westerwald nach Arenberg gebracht haben“. ,, Nicht zu fassen, für so alt hätte ich ihn nicht eingeschätzt“. Da kommt Gerhard auch gerade um die Ecke, er ahnt schon wer sich da so lebhaft mit Gerd unterhält. Sie haben aber auch schon in Sacramento immer Ausschau nach Beobachtern vom FBI gehalten. Aber sie hatten niemanden entdecken können, aber wären sie einen Tag länger geblieben hätte man sie am Haken gehabt. Den Amerikaner auf diese perfide Art auszuhorchen, wie sie dies getan haben das ist in den USA nicht erlaubt und nur dem FBI oder der NSA vorbehalten. ,, Na Männer“, sagt Gerhard als er an den Frühstückstisch heran tritt. Alles schon geklärt“. Gerhard und Ronny stellen sich kurz vor, sie wussten durch die Erzählungen schon einiges voneinander. ,, Eure Koffer untersuchen brauche ich wohl nicht, er habt sicher alles entsorgt was euch bei eurer Arbeit geholfen hat“. ,, Darauf kannst du dich verlassen Ronny. Aber ich verspreche dir du bekommst einen Vollständigen Bericht. Wobei ich mit Sicherheit auslasse wie wir an unsere Informationen gekommen sind“. ,, Wenn sie gut sind deine Informationen dann will ich das auch nicht wissen, aber was könnt ihr mehr erfahren haben als unsere Experten und die NSA ?“.


    ,, Lieber Ronny, warte meinen Bericht ab“. ,, Ok Männer, es war schön euch gefunden zu haben, ihr seht auch das FBI schläft nicht, wir machen auch unsere Arbeit. Ich wünsche Euch beiden einen guten Flug, meldet Euch wenn ihr wieder In Koblenz seid“.


    


    Gerhard, reist mit Gerd nach Koblenz und bleibt noch einen Tag bei Gerd im Präsidium. Mit Kommissarin Renate Völcker und dem Kommissar Schmidtchen bearbeiten sie alle Informationen. Ihr Polizeipräsident ist begeistert von dem Erfolg. Man hat inzwischen in Rom die Spur von Gerry Schreinemakers und Henk dem Amerikaner aufgenommen. Der neue Holländer muss auch in ihrer Nähe sein und wird auch bald auf ihrem Schirm auftauchen. Die vielen e-mails die sie abgesaugt haben bringen nach langen Überprüfungen mehr Licht ins dunkele. Aber diese Infos wären alle unbrauchbar gewesen hätten sie diesen einen Anruf nicht mitbekommen. Sie waren im richtigen Augenblick an der richtigen Stelle, mit dem richtigen Werkzeug. Das FBI konnte diese Leitung nicht abhören, das ist eine absolute sichere Leitung einer unbekannten Konzerntochter von Franko Brunos Imperium. Liebe Koblenzer, ich muss nun auch einmal nach Hause, bitte haltet mich auf dem laufendem wenn es etwas Neues gibt. Ich muss mich einige Tage entspannen und muss dann auch wieder nach Kairo“. ,, Wir haben dir sehr zu danken Gerhard, das war klasse von dir. Ich habe auch alle Belege gesammelt und du bekommst mit großer Sicherheit alle Belege ersetzt wenn wir den ersten Erfolg sehen“. OK, dann vorerst by, by, ich muss nun einmal eine kleine Pause einlegen.


    


    In Koblenz und in Rom, dort wo bereits zwei Beamte auf der Spur der drei Gangster sind und im Präsidium in Koblenz läuft alles rund. Gerd macht einen Bericht an Ronny, er kann Ronny natürlich nicht verschweigen wo die Container nun sind. In mühevollster Kleinarbeit haben sie die e. mails entschlüsselt. Sie wissen jetzt nur, dass die Container Deutschland noch nicht verlassen haben. Sie wissen aber nicht wo sich diese genau befinden. Sie vermuten alle in dem Containerhafen in Köln. Den Containerhafen in Koblenz haben sie schon mehrfach auf den Kopf gestellt. Jeder Container der ins Ausland geht wird untersucht, egal in welches Land. Deshalb haben auch die Männer um Garry, die dies natürlich erfahren haben, die Container die nach Hongkong deklariert waren wieder umgestellt in einen Inland Bestimmungsort. Das erschien ihnen das Beste und sicherste zu sein und am unauffälligsten zu sein. Der Containerhafen in Koblenz. Von dem wussten sie, dass dieser bereits dreimal erfolglos abgesucht wurde. So dicht vor ihrer Nase das werden auch die besten Polizisten nicht glauben. In Koblenz gestohlen und in Koblenz gesichert. Sie die drei beteiligten Männer und auch ihr Auftraggeber hielten diese Lösung für einen genialen Streich. Wenn die erste Aufregung in wenigen Tagen vorüber ist. Sollen die Container dann weiter per LKW verfrachtet werden. Das erscheint den Gangstern zurzeit am sichersten. Die Häfen und die Schiffe werden alle stark überwacht. Auch die Kripo Koblenz wäre nie auf diese Idee gekommen noch einmal in den Hafen zu gehen. Sie suchen in den USA die Lösung und die Container sind in Koblenz. Zumal sich die Akteure in Italien befinden. Diese warten dort aber nur auf ihre neuen Pässe, sie werden alle samt Italiener und können sich ab heute frei und ohne Visa in der EU bewegen. Gerry der Belgier, benötigte einen neuen Namen weil er wegen Totschlages gesucht wird und wegen schweren Raubes und versuchten Mordes. Henk der Amerikaner steht auf der internationalen Fahndungsliste und Mike der Holländer ebenfalls. Sie können sich mit ihrem alten Namen nicht mehr in Europa bewegen. Sie strahlen als sie ihre neuen Pässe in der Hand halten. Das konnte nur ihr Auftraggeber schaffen, er hat sie immer mit allem versorgt. Sein Geld und seine Beziehungen machen fast alles möglich. Auch können sie nun mit den neuen Pässen bequem wieder nach Deutschland reisen. Aber erst müssen sie sich in der Schweiz ihre wohlverdienten Gelder abholen. Sie sind zufrieden mit sich und freuen sich darüber wie sie der Deutschen Polizei solch ein Schnippchen schlagen konnten und noch können. Leider hat das mit dem weiter Transport der Container nach Hongkong nicht geklappt. Ihr Auftraggeber, seine Leute hier in seiner deutschen Firma haben Franko Bruno darüber informiert das es riesen Probleme gibt im Containertransport in Deutschland. Das alle Container mit ausländischem Ziel geöffnet werden. Das ihre Sendungen in alle Welt sich verzögern werden. Das war eine wichtige Information für Franko Bruno der diese Info dankend sofort umgesetzt hat und die Versendeten Daten der Container im Hafen Bonn sofort verändern lassen hat. Die Container durften jetzt auf keinen Fall ins Ausland verbracht werden. Nach Koblenz das war für Franko eine Gute und clevere Möglichkeit. Franko Bruno war auch im Geschäft dafür bekannt das er immer eine Nasenspitze den anderen voraus ist. Die Mitarbeit seines Büros in Köln waren Ahnungslos bezüglich des Inhaltes der Container. Sie wussten nicht um welches Gut es sich in den Containern handelt. Franko Bruno hat ungern seine Leute aus Köln dafür in Anspruch genommen. Aber leider hatte er keine anderen Möglichkeiten gesehen. Seine dafür zuständigen Männer sind noch in der Schweiz und in Italien. Jetzt sind sie wieder mit neuen Papieren unterwegs nach Koblenz um den Rest der Abwicklung zu übernehmen. Es sind schon drei Gute Männer, das haben sie mit ihrer letzten grandiosen Aktion bewiesen. Es hat alles so super gut geklappt, dann stoppt die deutsche Polizei die Möglichkeit des schnellen Transportes nach Hongkong. Die Container wären bereits auf dem sicheren Flussschiff zum verladen nach Hongkong gewesen. Ohne die Reise des ersten Hauptkommissars in die USA wäre dies auch nie entdeckt worden. Sie wissen nun bei der Polizei in Koblenz mit großer Sicherheit, dass diese drei Container Deutschland nicht verlassen haben. Dies konnten sie über die vielen verschlüsselten e-mail heraus bekommen. Aber natürlich hatten sie über das Telefonat über die geheime Leitung auch den Standort der drei Helfer von Franko Bruno ausgemacht. Man hatte natürlich keine Ahnung davon, dass diese drei Männer schon wieder ihre Identität gewechselt haben. Nun Reisen in drei in verschiedenen Flügen nach Deutschland. Einer nach Köln, einer nach Stuttgart und einer nach Hannover. Zwei Tage später treffen sie sich alle in Köln. Da alle drei gut deutsch und englisch sprechen fällt keinem auf, das keiner der drei Italiener italienisch sprechen kann. Sie bleiben trotz der neuen Pässe im Kölner Hotel. Sie sind mit allen Vollmachten ausgestattet die Container nun per LKW zu überführen. Jeden der Container in eine andere Richtung. Der neue Holländer und noch neuere Italiener übernimmt die Angelegenheit im Koblenzer Hafen. Schnell haben sie die Container herausgefunden und planen die LKW,s für die Abholung. Gerd bekommt einen Anruf von Ronny aus San Francisco. ,, Du wirst es nicht glauben Gerd aber unser Freund Franko und sein Freund der Bischof haben einen Flug nach Köln gebucht. Der Herr Bischof hat einen Termin beim Kardinal in Köln und der Herr Franko will sicherlich nach Arenberg ins Kloster. Jeden falls sind so meine Informationen von unseren Gemeinsamen Freunden vom NSA“. ,, Ronny das passt zusammen mit den Dingen die wir inzwischen herausbekommen haben. Komm bitte ebenfalls rüber, wenn es möglich ist. Ich glaube die ganze Geschichte nimmt jetzt hier ein Ende, es scheint sich zuzuspitzen. Es ist inzwischen Sicher, das diese verfluchten Container noch in Deutschland sind. Koblenz und Köln haben wir schon dreimal auf den Kopfgestellt, dort sind sie nicht aber wir suchen“. Wir haben auch seine drei Männer in Italien ausfindig gemacht, wir beschatten diese rund um die Uhr“. Gerd weiß natürlich noch nicht, dass diese drei schon wieder mit neuen Papieren vor seiner Nase agieren. ,, Gerd schicke mir einen kurzen Bericht und fordere mich offiziell an. Ich bereite meinen Flug nach Köln für morgen vor“. ,, OK Ronny, das Präsidium schickt dir in der nächsten Stunde die Einladung und die Anforderung. Ich muss dringend zum Koblenzer Hafen, sende mir eine mail wann du ankommst. Köln oder Frankfurt das ist fast egal. Setz dich dann in den Zug bis Koblenz. Wir sind im Augenblick hoffnungslos unterbesetzt, ich kann niemanden abstellen“. Gerd fährt dann selbst noch einmal mit seiner Kommissarin Renate Völcker zum Koblenzer Containerhafen. Er setzt sich dann mit Renate und dem erfahrenem Hafenmeister zusammen an einen Tisch. ,, Wir wissen nicht wo wir suchen sollen, die Container sind auf jedem Fall noch in Deutschland, aber all unser Suchen war bisher zwecklos“. ,, Bei mir wart ihr schon dreimal, bis jetzt hat sich hier nichts verändert. Jeder Container der herein kommt und jeder der abgeht wird gründlich untersucht. Manche öffnen wir sogar, nur eben die, die nicht Verplombt sind aber die werden an ihrem Bestimmungsort geöffnet“. ,, Es kann kein Container einer Kontrolle entkommen“. ,, Das ist gut zu hören, wir hoffen das uns keiner von den drei Containern entkommen kann“. ,, Wir wollen das beste hoffen“, fügt Renate hinzu, die Kerle sind abgewichst die haben uns schon einige Male reingelegt“. Diese drei Ganoven sind auch jetzt schon wieder dabei das Rad zu drehen.


    


    Wäre der erste Kommissar mit seiner Kommissarin eine viertel Stunde später im Hafen abgefahren wären ihnen die drei über den Weg gelaufen. Diese drei begrüßen den Hafenmeister und legen ihm die Papiere für zwei Container vor die sie abholen müssen da ihre Firma den Versand umdisponiert hat. ,, Ok Männer, das ist kein Problem, bringt mir die Papiere und die Versandänderung und die Abholungsbescheinigung. Dann verlade ich euch die Dinger direkt. Mal schauen wo die Dinger stehen. Ihr seid Glückskinder oder auch wir. Diese beiden Container stehen ganz oben auf dem Riesen Stapel, noch stehen sie dort, also beeilt euch“. ,, Ok Meister, wir erledigen das mit den Papieren und kommen wieder. Solange bleiben die Kisten stehen“. Die Männer gehen wieder und sind froh den ersten Schritt gemacht zu haben. ,, Warum Gerry, warum nur zwei Container, lass uns alle auf einmal holen, dann haben wir das Ding erledigt“. ,, Ich glaube Henk, wenn wir drei Container holen gehen bei denen alle Lampen an. Drei Container werden Deutschland weit gesucht. Wir holen erst zwei und den dritten holen wir einige Tage später“. Du könntest recht haben, machen wir es so“. Zwei Tage später werden die beiden Container abgeholt, sie verlassen friedlich auf Tiefladern Koblenz. Zwei Container der drei so gesuchten sind vorerst wieder einmal verschwunden. Werden die Koblenzer diesen Vorsprung noch einholen. wird man diese noch rechtzeitig entdecken“. Ronny ist inzwischen nach Koblenz gekommen Interpool überwacht alles hinter den Grenzen von Deutschlands. Vor allem in Holland und Belgien. Nirgends gibt es neue Erkenntnisse. Ronny staunt über das wissen, dass sich die Kripo Koblenz erarbeitet hat. Es vergehen zwei Tage es tut sich nichts, nur Frank Bruno ist mit seinem Bischof in Köln angekommen. Auch diese beiden werden total überwacht. Nach dem Gespräch mit dem Kardinal fahren die beiden weiter nach Arenberg. Die beiden Tieflader mit den Containern haben diese ebenfalls bereits am neuen Standort entladen. Einer steht in Flensburg und der andere in Rosenheim. Fertig für den Weitertransport nach Österreich und nach Dänemark. Es ist wieder ein sehr überlegter Schachzug der drei. ,, Männer“ sagt Gerry zu seinen beiden Partnern, diese zwei sind erst einmal in Sicherheit. Kein Mensch wird diese Container finden. Jetzt machen wir uns auf den Weg und holen den dritten Container aus dem Koblenzer Hafen“. Gerrys Telefon klingelt und sein großer Boss ist dran. ,, Hi Gerry, ist alles gut gelaufen“.


    ,, Ja Boss, zwei sind in absoluter Sicherheit“. ,,Gerry vermeidet von Containern zu sprechen, was zur Zeit auch viel besser ist. Sein Boss versteht sofort. ,, Aber warum nur zwei“. ,, Wir müssen das vorsichtig handhaben, wir holen jetzt einen nach dem anderen“. ,, Ok mach so schnell wie du kannst und komm nach Koblenz. Ich bin wieder mit dem Bischof in Arenberg im Klosterhotel. Der Bischof hat einen Narren an dem Hotel gefressen. Im besonderem am heiligen Garten und der Kirche“. ,, Franko, wir wohnen aus Sicherheitsgründen in Köln“. Wir sollten uns in Bonn treffen nicht in Koblenz“. ,, Doch Gerry ich will dich in Koblenz treffen, aber unten am Containerhafen. Ich komme dort mit dem Taxi hin still und unauffällig“. ,, OK aber dann erst Morgen ich fahre jetzt nach Köln“. ,, Ich komme dann morgen um wieviel Uhr nach Koblenz?“. ,, Wir treffen uns dort um 14.00 Uhr, dann kannst du ausschlafen, las die anderen in Köln. Aber pass darauf auf das die dort keine Bambule Veranstalten, du weist wehe wenn sie Alkohol und Weiber schnuppern“. ,, OK, ich bin morgen um 14.00 Uhr dort. Ich fahre einen Ford KUGA, schwarz mit Kölner Nummer“. ,, Ok dann bis morgen Gerry“. Vor der Tür von Franko geht der Herr Bischof schon aufgeregt auf und ab, er will unbedingt mit Gerry noch in den heiligen Garten und in die Kirche. Die Schwester Oberin ist natürlich wieder begeistert von ihren amerikanischen Gästen. Sie meldet sich auch sofort beim ersten Hauptkommissar. Der natürlich schon weiß, dass die beiden Amerikaner wieder im Hotel sind. Aber er bedankt sich sehr freundlich für die Unterstützung der Oberschwester. Alles scheint im Augenblick nach ihren Plänen zu laufen, nach den Plänen der Kripo Koblenz zu laufen. Aber niemand ahnt bei der Kripo das zwei Container schon wieder verschwunden sind. Die Kunsträuber sind wieder einen Schritt schneller als die Koblenzer. Aber diese haben die Informationen auch zu spät erhalten um reagieren zu können. Am anderen Tag holt Gerd den FBI Mann früh aus dem Hotel ab. Irgendwie hat er schon wieder so eine ganz dunkele Ahnung. Er hat oft mit seinen Ahnungen Recht gehabt, langsam kennt Gerd die überaus frechen Handlungsweisen seiner Diebe. Er traut ihnen jetzt das unmöglichste und frechste zu. ,, Was ist Gerd, du bist so unruhig, eigentlich wollte ich mit dir noch ein gutes deutsches Frühstück nehmen“. ,, Das können wir noch später. Später mein lieber habe ich mich auf Haxe und Sauerkraut festgelegt“. ,, Wie kommst du auf Haxe und Sauerkraut“. ,, Als ich durch die Koblenzer Altstadt gegangen bin habe ich dort ein Lokal gesehen ein bayrischen Lokal“. ,, Ok mein lieber da gehen wir zusammen hin, ich nehme meine Mannschaft auch mit, ich war auch schon lange nicht mehr da“. ,, OK, wo willst du jetzt so eilig hin, ich muss in den Hafen, ich habe so ein komisches Bauchgefühl das die Brüder uns wieder so richtig foppen“. ,, Ja, das muss man den Burschen lassen die haben schon richtig was drauf“. Der Containerhafen taucht schon vor ihnen auf und der Hafenmeister steht zufällig am Tor. Das macht es nicht leichter aber schneller. ,, Was ist großer Meister, was bist du so nachdenklich“. ,, Ich wollte dich eigentlich schon gestern anrufen, ich habe vorgestern zwei Container rausgegeben. Das ist eigentlich nichts Besonderes, aber ich hatte auch so ein komisches Gefühl. Dann habe ich heute Morgen die Autokennzeichen der Fahrzeuge geprüft. Die waren falsch, warum holt jemand Container mit gefälschten Kennzeichen ab. Wären es drei gewesen hätte ich sofort reagiert aber so wollte ich gerade jetzt bei dir Anrufen“. Gib mir bitte die Kopien der Papiere, aber wenn das Kennzeichen falsch war wird auch sonst nichts stimmen, so eine Scheiße. Aber es kann ja auch andere Gründe haben das man die Container auf diese Weise abgeholt hat“. ,, Ja, ich habe sofort an Schmuggelware gedacht oder an Menschenschmuggel, wir hatten das ja schon einmal hier im Hafen“. ,, Hafenmeister ab jetzt geht hier kein Container vom Hof den wir nicht kontrolliert haben. Noch heute kommt wieder ein transportables Röntgengerät und untersucht die Container“. ,, Kommissar, die drei Container von denen jetzt zwei wieder weg sind, die sind zusammen aus Köln gekommen“. Wo ist der dritte Container, vielleicht brauchen wir nur den Container untersuchen“. Der steht direkt oben den habe ich in wenigen Minuten hier unten“. Gerd wird sehr unruhig und ruft seine Experten an, die müssen diesen Container öffnen. Eine Stunde später ist es klar, das ist einer der drei Container aus dem Schacht. Ein Erfolg am heutigen Tage. ,, Setzen sie den Container wieder dorthin wo sie diesen abgehoben haben. Gerd verfügte ab sofort eine unsichtbare aber totale Überwachung. Sofort gibt er ebenfalls die Fahndung nach den zwei einzelnen Containern raus. Alle Autobahnkameras wurden geprüft, auf allen Autobahnen Deutschlands, Sie hatten die falschen Nummern der LKW,s und waren guter Hoffnung das man diese nicht wieder ausgetauscht hat. Man ist wieder mit im Geschäft Gerd ist froh und seine ganze Truppe ist voller Freude als er ihnen dies mit der Einladung zur Haxe erzählt sind sie ebenfalls völlig aus dem Häuschen. Die Haxe und das der Erfolg leckere Bier dazu sind einfach vorzüglich. Selbst die Kommissarin Renate putzt fast die ganze Haxe weg. Ronny, natürlich auch, er schimpft immer nur darüber das es so etwas nicht in Amerika gibt. ,, Ihr habt doch jetzt an jeder Ecke Schnitzelhäuser seit Schwarzenegger euer Senator war?“. ,, Ja, aber Schnitzel sind keine Haxe mit Kraut. Am nächsten Tag sind sie voll damit beschäftigt die Fahndung zu erweitern und die laufenden Ergebnisse auszuwerten. Um 13.00 Uhr bekommen sie die Meldung vom Hotel in Arenberg das Franko mit einem Taxi unterwegs ist. Das Taxi wird von ihnen natürlich verfolgt. ,, Dran bleiben Freunde, wir müssen wissen wo der Kerl hin will. Aber ich habe da schon eine Ahnung. Ich vermute der will in den Hafen. Gerd hat absolut Recht, wenig später bekommt er die Meldung Franko Bruno ist am Containerhafen. Ein Kölner Ford Kuga nimmt den Mann auf. Gemeinsam sehen sich die beiden Männer aus dem Auto heraus die Container an. Nach wenigen Minuten fahren die beiden wieder nach Arenberg und halten nur ganz kurz an der Polizei Kaserne an man betrachtet den Ort wo die drei Container standen. Dann bringt der Fahrer mit dem Ford Kuga Franko ins Hotel und fährt wieder ab nach Köln. Gerd hat längst ein Fahrzeug geordert der dem Kuga unsichtbar folgt. So machen die cleversten Gangster auch immer wieder Fehler. Noch in der Nacht weis die Koblenzer Polizei wer diese drei Männer im Kölner Hotel sind, die angeblichen Italiener. Fehler sind eben immer auf beiden Seiten da um gemacht zu werden. Wenn man sich zu sicher fühlt und wenn man sich für zu Gut hält ist das schon oft der Anfang vom Ende. Gerd ist sich jetzt auch sicher, dass er mit den Tätern auch die Container wieder am Wickel hat. Alles ist wieder unter seiner, Kontrolle unter der Kontrolle der Soko Koblenz. Die Wache des Containerhafens wird jetzt verstärkt rund um die Uhr überwacht. Die drei Männer sind unter ihrer Kontrolle, jeder Schritt dieser Männer wird der Soko sofort gemeldet. Das Präsidium und Das LKA und BKA sind mit Leuten daran beteiligt. Man hat aber der SOKO Koblenz die Führung überlassen. Diese kennt sämtliche Details und nur ihre Leistungen in den USA haben die Wiederaufnahme möglich gemacht. Das BKA trägt auch die Mitverantwortung für den Diebstahl der Container aus der Polizei Kaserne. Der Soko und dem LKA war diese Lagerung nicht Recht, nicht sicher genug. Sie wollten die Container gern loswerden und nach Berlin verbringen lassen. Nun müssen sie leider, den Containern wieder einmal hinterher jagen. Zwei dieser Container sind wieder verschwunden, weil sie um nur einen Tag zu spät dran waren. Aber an diesem einen Tag können die Container sonst wo sein. Das wissen aber nur die direkten Diebe, deren strafbare Liste immer länger wird. Aber nun sind sie am sicheren Haken. Franko Bruno telefoniert auf der noch bestehenden geheimen Handy Linie mit Gerry. ,, Wie sieht es aus mein lieber Gerry, zwei Container sind sicher untergebracht wir müssen noch den dritten holen“. ,, Das mein lieber Franko ist nicht so einfach, sei erst einmal froh das die beiden in Sicherheit sind. Den dritten zu holen ist kein Kinderspiel. Wenn die Männer des LKA,s die nun den Containerhafen bewachen, dann sind sie uns inzwischen auch auf der Spur. Wir waren leider so dumm und mussten zusammen zum Containerhafen fahren. Ganz sicher haben die Leute auch dich schon überwacht!“. ,, Ja, das war dumm, aber wir haben auch nicht mit dieser totalen Überwachung rechnen können“. ,, OK Franko, ich habe da schon eine Idee. Ich weiß wie wir unerkannt durch die Tiefgarage das Hotel verlassen können. Dort gibt es einen kleinen den meisten Unbekannten Übergang in die Städtische Tiefgarage. Nur einen kleinen engen Tunnelweg für Kabel und Rohre. Ich werde heute zwei andere Fahrzeuge haben mit Wiesbadener Nummer und heimlich mit meinen Leuten das Hotel wechseln. Wir gehen direkt in die Höhle des Löwen, wir gehen direkt nach Koblenz. Dort checken wir wieder mit unseren alten Papieren ein, die wir noch bei uns tragen“. ,, Ich habe schon neue US Pässe für Euch, wenn es notwendig wird könnt ihr diese sofort bekommen“. ,, Du hast wohl eine ganze Passfabrik in deinem Koffer, OK wir holen diese“. ,, Nein aber ich habe eine hervorragende Druckerei und die nötigen Rohlinge, diese benötigen wir auch oft für unsere internationalen Geschäfte. Melde dich wenn ihr in Koblenz seid, wieder auf diesem Handy, das kann niemand orten weil niemand die Daten hat“. ,, OK Boss, hier läuft schon alles, die neuen Autos stehen bereits in der Stadtgarage von Bonn. Koffer nehmen wir keine mit, wir nehmen nur das mit was wir am Körper tragen. Ich habe vorausbezahlt für die nächsten 7 Tage. Man wird uns hier kaum vermissen. Nur unseren Bewachern wird es bald auffallen das wir nicht mehr im Hotel erscheinen. Aber ich denke das frühestens Morgen. Dann sind wir schon wieder untergetaucht mitten in der Höhle des Löwen“.


    


    


    Die Polizisten die das Hotel bewachen und auch unten in der Lobby sitzen und auch die Tiefgaragenausfahrt im Auge haben können nicht bemerken wie diese drei Mann das Hotel verlassen und durch die Stadt Garage nach Koblenz fahren. Sie haben sich im Ort Größtem Hotel eingebucht im Mercure direkt am Rhein. Sie gehen erst einmal einkaufen und kaufen sich die notwendige Kleidung und was sonst noch fehlt. Sie haben alles Persönliche im Kölner Hotel zurück gelassen. So das dort möglichst spät ihr verschwinden auffällt. Ihre Waffen haben sie in einem unauffälligem Spezial Koffer, der eher aussieht wie der Koffer für Laptop und Zubehör. ,, Gerry meldet sich bei Franco, der ist glücklich das die Übersiedlung nach Koblenz geklappt hat. ,, Was hast du jetzt vor Gerry“. ,, Du wirst es hören wenn es so weit ist Boss, ich will nun erst einmal die Lage am Containerhafen klären. Dann weis ich schon was wir machen werden“. Wenig später ist Gerry mit Henk als Wanderer am Rhein entlang am Containerhafen. Dort suchen sie mit ihren Fernrohren alles ab, wo sie Polizisten natürlich in zivil vermuten. Im Bereich des Hafens glauben sie sind diese nicht. Das könnte man zu schnell herausfinden. Deshalb konzentrieren sie sich auf die nahe Umgebung. Zum Glück ist es Freitag und es gibt wenig zu verladen im Container Hafen. Das ganze umgebende Industriegebiet ist ruhig. Das hat natürlich für die Kunsträuber den Vorteil, dass sie nun den sich vollziehenden Schichtwechsel der Polizeiposten einfacher ausmachen können. Über Zwei ganze Tage und Abende haben sie den Hafen und seine Umgebung Überwacht und sich Notizen darüber gemacht wo die einzelnen Beamten die nun ihrerseits das Container Terminal überwachen, wo diese genau sind. Sie haben sich einen sorgfältigen Plan davon gemacht. Ihnen ist es klar, dass da so einfach auf einem Samstag oder Sonntag nichts geht. Genau diesen Freitagnachmittag halten sie für den richtigen Augenblick. Wobei die Polizei eigentlich den Samstag oder Sonntag für den Versuch des Diebstahls eingeplant hat. Aber Gerry ist ein ober Ganove, nicht umsonst hat er den Auftrag von Franko bekommen der Gerrys Fähigkeiten schon oft in Anspruch genommen hat. Gerrys Männer ziehen sich zurück zu der gemeinsamen Besprechung. ,, Männer ich habe alles vorbereitet, der LKW, mit besonders niedriger Ladefläche für den Containertransport steht keine 500 Meter von hier, kein Tieflader. Ich fahre diesen selbst. Ich habe auch schon das Lager für diesen LKW vorbereitet. Oben in Arenberg bei einem Landschaftsgärtner. In Arenberg dem Ort in dem alles anfing den Container wird man dort überhaupt nicht vermuten. ,, Zurück in Arenberg, das werden die Bullen niemals vermuten“. ,, Wir schalten die drei Polizisten aus die das Terminal bewachen“. ,, Genau Henk, ich schalte den Hafenmeister aus und bediene den Containerkran. In dem Moment wo ihr wieder auf dem Platz auftaucht. Ihr übernehmt dann, du kannst doch auch mit dem Kran umgehen Henk“. ,, Klar, eine einfache Sache für mich“. ,, Gut ich hole dann den LKW, in der Zeit habt ihr den Container am Haken“. ,, Wir benötigen so keine 30 Minuten und sind dann weg. Alle 40 Minuten werden die Wachposten per Funk abgefragt. Diese Zeit reicht uns, es ist knapp aber dann bin ich schon auf dem Weg nach Arenberg. Ich nehme den Weg über die Autobahn und fahre dann wieder auf der 42 direkt über Urbar nach Arenberg. Du Henk kommst mit mir und der Ami folgt mit eurem Auto“.


    ,, Alles klar Gerry, wir legen direkt los, wir betäuben die einzelnen Polizisten mit dem Gas das wir in die Autos leiten. Ich nehme zwei und der Ami den einen dort drüben“. So benötigen wir fast die gleiche Zeit“. ,, Also Männer auf zum letzten Einsatz“. Gerd macht sich auf den Weg zum Terminal und trifft den Hafenmeister der gerade seine Bürotür abschließen will. Er schaut nur einen Augenblick staunend zu Gerry, er hat Gerry sofort wieder erkannt. Aber bevor er überhaupt einen mucks machen kann hat er das sprüh Gas eingeatmet. Im selben Augenblick sackt er auch schon in sich zusammen. Gerry öffnet die Büro Tür und zieht den schweren Hafenmeister wieder in sein Büro zurück. Wuchtet diesen in seinen Sessel und zieht ihm eine Haube über den Kopf. Fesselt den Mann fest an seinen Stuhl so, dass er dort bewegungslos sitzt. Gerry holt sich den Schlüssel des Krans, er weiß genau wo dieser ist und setzt den Riesen Kran in Bewegung. Da kommt auch schon Henk und übernimmt das Steuerpendel. Der Amerikaner ist bereits den Container Stapel hochgeklettert und ist fertig zum Einhängen. Gerry ist schon auf dem Weg zum LKW und kommt gerade auf dem Lagerplatz an als der Container bereits heran schwebt. In weniger als 4 Minuten ist der Container abgesetzt und der Container mit seinen Containerecken auf der Ladefläche verriegelt. Der Ami rennt schon an ihnen vorbei und fährt zum Treffpunkt in Arenberg. Er wird melden wenn sich etwas Verdächtiges auf dieser Strecke tut. Sie haben gestern schon den Transport geübt, damit heute nichts schief gehen kann. Die Funkverbindung funktioniert und der LKW rauscht vom Terminal. Gerry weiß, dass er es noch nicht geschafft hat, auch wenn es so aussieht. Sie haben den Container in weniger als 10 Minuten geschafft. 10 Minuten weniger als sie geplant hatten. Was sie nicht wussten, das die Polizei für das Wochenende mit Beginn des Freitagsmittags die Abfragezeit verkürzt hat auf 20 Minuten. In dem Moment wo der LKW vom Terminal rast versucht der Zuständige Beamte Kontakt aufzunehmen mit den drei Beamten am Terminal. Als er alle drei nicht erreicht, meldet er dies sofort. Als die Meldung die Soko erreicht ist schon ein zivil Fahrzeug unterwegs zum Hafen. Gerd Schöder leitet sofort eine Großfahndung nach einem LKW, mit Container ein. Davon sind leider im Augenblick einige in Koblenz unterwegs. Es dauert keine weiteren fünf Minuten bis der erste gestoppt wird. Aber natürlich stellt sich schnell heraus, dass dieser unbeteiligt ist. Gerd greift zum Telefon, er hat schon wieder so eine Ahnung. Er greift zum Telefon und beordert eine Streife auf die Straße von der 42 hoch über Urbar nach Arenberg. Er kennt diesen Burschen den Belgier inzwischen, der wird es wieder mit seiner gewohnten Frechheit versuchen. Gerry ist bereits kurz vor Arenberg als er die Polizeisperre sieht. Er ist im letzten Kreisel in Urbar und genau vor dem nächsten Kreisel in Arenberg sieht er eine weitere Polizeisperre. Er biegt direkt ab in das Industriegebiet Urbar/Arenberg. Er ist in eine Falle geraten. Kommt aus diesem Industriegebiet nicht mehr heraus. Er muss zurück auf die Hauptstraße, aber dort hat man inzwischen abgeriegelt. Er muss wenden und gerät mit seinem schweren Gerät auf die Pferdewiese nach dem er den Zaun niedergemangelt hat. Die Doppelbereifung versinkt im nassen Grass und bevor er begreift was da passiert ist kommt der LKW ins Schleudern und steht mit einem Schlag schräg abgewürgt und still auf der Wiese. Beide Männer springen heraus. Henk greift nach seiner Maschinenpistole und schießt auf die Anrückende SEK. Henk wird sofort tödlich getroffen und Gerry erkennt schnell, dass er hier keine Chance mehr hat. Er wird unverletzt in Handschellen abgeführt. Alle Polizisten stehen ehrfürchtig um den Container. Sie wissen was für Werte darin verschlossen sind. Zum Glück ist der LKW nicht umgekippt. Der Ami im Auto der das bemerkt hatte Glück, er kam zu spät und kann entkommen. Aber auf der Autobahn nach Köln holt man ihn auch von der Straße. Leider sitzen Franko Bruno und der Bischof bereits im Flieger und befindet sich hoch über dem Ozean in Richtung USA.


    Franko Bruno ist für die deutsche Polizei nicht mehr greifbar. Die gesamte Polizeispitze von Koblenz und Mainz versammelt sich auf dem Grundstück in Urbar/Arenberg. Ein schwerer Kran rückt an und rettet erst den Container der auf einen Polizei Tieflader gesetzt wird. Leider darf er auch diesmal nicht geöffnet werden. Erst in Berlin an seinem Bestimmungsplatz, ohne große Reden wird dieser mit einer Eskorte direkt von Arenberg nach Berlin gefahren. Man will ihn dringend loswerden, anderen die Verantwortung übertragen.


    


    Gerd und seine Mannschaft inclusive der Staatsanwaltschaft und natürlich auch Ronny gehen wieder einmal Haxe essen. Diesmal trinken sie sich satt mit dem leckeren Koblenzer Bier, das zu Bayrischen Gerichten besser schmeckt als das fade bayrische Bier.


    


    Die SOKO Koblenz hat den letzten Teil bewältigt aber noch nicht die anderen beiden Container gefunden die sich noch in Deutschland befinden. Gerd nimmt sich vor diese Angelegenheit mit Gerhard zu besprechen und vielleicht auch noch zu lösen mit der Hilfe der Aussagen ihrer Gefangenen. Aber auch die Autobahnpolizei konnte wichtige Informationen geben. Man ist auf der Suche, es wird dauern.


    


    Das Öffnen des einen Containers, ergibt klar das in diesem Teile des Bernsteinzimmers sind. Dazu einige andere Wertvolle Bilder und Gegenstände. Die Suche nach dem Bernsteinzimmer geht weiter. Das liegt nicht mehr in der Hand der Soko Koblenz Die hat hervorragendes geleistet und ist nur noch stiller Beobachter.
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